
32101 066897701 



L 



4. Jahresbericht 


über die/ 


Städtische Realschule 


zu Jlmenau 


für das Schuljahr Ostern 1907 bis Ostern 1908 


erstattet von dem 


Direktor Dr. Julius Voigt. 


Hierzu als Beigabe: 


Eine sprachliche Untersuchung der „Chanson des Saxons 


Von Karl Sonnekalb. 


<1 



m 


RECAP 


1908. Progr. No. $85. 





u. 





Go^-e 









































Digitized by 



Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Eine sprachliche Untersuchung der „Chanson des Saxons“. 

Elinleitung. 


1. Handschriften. 


Von der altfranzösischen Chanson des Saxons sind vier Handschriften bekannt, die kurz mit 
A, L, R, T bezeichnet werden sollen. 

a) Hs. L (die sogenannte Lacabane-Hs.). Dieses Manuskript liegt der Druckausgabe von Michel 
zu Grunde. Vgl. Michel, La Chanson des Saxons par Jean Bodcl..., Paris 1839 I. Bd. S. XVII ff. 
In L umfaßt die Dichtung ungefähr 8000 Verse. Nur die Episode der treulosen Frauen (Tirade 75 
bis 80) fehlt darin. Laisse 214 bringt eine zweite Einleitung, in der sich der Dichter, wie in 
Tirade 2, an seine Zuhörer wendet, um nach einem erneuten Ausfälle gegen die jugleors bastars 
den Inhalt des Folgenden resümiert anzukündigen. Von Laisse 130,55 an weicht L von A ab und 
stimmt mit der Version der letzteren Hs. in den Hauptzügen erst von Tirade 158 an wieder über¬ 
ein, sodaß die Laissen 158—213 in L inhaltlich den Tiraden 131 — 154 in A entsprechen. Aus 
paläographischen Gründen verlegt Michel die Anfertigung von L, das sich heute in Middle-Hill 
(Worcester) befindet, in das 13. Jahrhundert. 

b) Hs. A (= Arsenalhandschrift in der Arsenal-Bibliothek zu Paris |f. fr. 3142 anc. B. L. F. 175]). 
Vgl. Michel a. a. O. S. LII ff., Rohnström, Etüde sur Jehan Bodel, Upsala 1901, S. 97. Sie ist 
gegen das Ende des 13. Jahrhunderts geschrieben und Fragment geblieben, aber sehr sorgfältig an¬ 
gefertigt. Das Gedicht umspannt in ihr nur 4335 Verse. 

c) Hs. R (in der Bibliotheque Nationale zu Paris |f. fr. 368, anc. Bibi, du Roi 6985]). Vgl. 
Michel a. a. O. S. XX ff., Rohnström a. a. O. S. 97. Sie stammt gleichfalls aus dem Ende des 
13. Jahrhunderts. Von Tirade 1—21,4 hält sie sich zu A und L, läßt dann aber den größten Teil 
der Heruperepisode weg, ohne daß jedo;h äußerlich irgend eine Lücke sichtbar wäre. Die Laissen 
40,19—129 entsprechen denen von A und mit Ausnahme der Episode von den treulosen Frauen 
auch denen von L. Von Tirade 130,28 an weicht R wiederum von beiden ab (vgl. Note des 
Herausgebers Bd. I. S. 243), um jedoch schon nach 28 Versen von neuem mit A zu gehen. Die 
Übereinstimmung reicht nun bis Laisse 158,13 in A, d. h. 213 in L. Von hier an folgt R der 
Version von L bis zum Schlüsse der Dichtung. Nur die Tiraden 254 und 258 fehlen darin. Der 
ganze Tezt von R besteht aus ca. 5650 Versen. 

d) Hs. T (= Turiner Hs.). Vgl. Michel a. a. O. Bd. II. S. 206 ff.; Renier, Giornale storico 
della letteratura italiana B XLIV (1904) S. 415 ff. Stengel, Mitteilungen aus französischen Hand¬ 
schriften der Turiner Universitäts-Bibliothek; Seippel, Kritische Beiträge zu Jean Bodels Epos *La 
Chanson des Saxons . Greifswald 1899. Menzel, Weitere kritische Beiträge zur Textüberlieferung 
von Jean Bodels Lied vom Sachsenkrieg. Greifswald 1905. Heins, Über das Verhältnis der Re¬ 
daktion TL zur Redaktion AiRi im ersten Abschnitt des zweiten Teiles von Jehan Bodels Sachsen- 
lied. Greifswald 1906. Die Hs. T zeigt gleichfalls die Schrift des 13. Jahrhunderts. Es fehlt in 
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ihr das erste Blatt, und somit sind ungefähr 54 Verse verloren gegangen, wenn man sich auf den 
Drucktext bezieht. Erhalten blieben ca. 8000 Verse. Die drei von Michel a. a. O. angeführten 
Laissen entsprechen teilweise fast wörtlich den Tiraden 131, 132 und 297 in L. Demnach nähert 
sich T im zweiten Teile der Dichtung L, während es im ersten sich zu A und R schlägt und nicht 
selten in offenem Widerspruche zu L steht. 

Aus diesen Andeutungen erkennt man, daß die zwischen den einzelnen Hss. bestehenden Ver¬ 
wandtschaftsverhältnisse ziemlich verwickelt sind. Und es hat denn auch, abgesehen von R, über 
dessen Inferiorität man sich wohl allgemein klar ist, bis jetzt jede Hs. ihren Vertreter gefunden. 
Michel hielt L für das beste Manuskript. Rolmström plädierte für A. Seippel, Menzel und Heins 
sind für T eingetreten. Um aber zu einem unanfechtbaren Filiationsverhältnisse zu gelangen, müßte 
man eine eingehende Vergleichung von Vers zu Vers vornehmen. Das ginge natürlich nur bei 
vollständigem Material. Keiner der Genannten ist jedoch in der glücklichen Lage gewesen, direkten 
Einblick in alle Hss. oder gute Kopien von sämtlichen Hss. gehabt zu haben. Es wird also auch 
künftighin noch jeder, der sich mit der -»Chanson des Saxons- beschäftigt, erst Stellung zur Hand¬ 
schriftenfrage zu nehmen haben. Wenn ich nun auf Grund des mir zur Verfügung stehenden 
Materials die Sachlage prüfe, so finde ich zunächst, daß Menzels Polemik (a. a. O. S. 14) gegen 
den zweiten Beweispunkt Rohnströms (a. a. O. S. 101) gegenstandslos ist. Denn des letzteren 
immerhin einer gewissen Grundlage nicht entbehrenden Annahme stellt er nur eine ungestützte 
Vermutung gegenüber. Was ferner das von Menzel angegriffene 6. Argument Rohnströms betrifft, 
so ist dasselbe allerdings sehr schwach und ebensowenig von Belang wie sein von Menzel ent¬ 
kräfteter fünfter Grund. Indes den von Menzels Kritik betroffenen Beweismitteln Rohnströms wird 
auch schon von Heins (a. a. O. S. VII) weittragende Bedeutung abgesprochen. Beachtensweiter sind 
dagegen die Ausführungen des letzteren (a. a. O. S. XXVII und vorhergehende) gegen die von 
Rolmström (a. a. O. S. 101 —105 ff.) angeführten Gründe für die Überlegenheit von A. Wenn 
man aber auch nicht abgeneigt sein wird, dem von Heins Vorgebrachten einen gewissen Grad von 
Wahrscheinlichkeit zuzuerkennen, so ist doch die von ihm am Ende seiner Arbeit gezogene Folge¬ 
rung: ... „so sind_die letzten Einwände gegen die Überlegenheit der Handschrift T über die 

andern gefallen«, sehr apodiktisch ausgesprochen. Denn, wie vor ihm schon Menzel, trägt er kein 
Bedenken, gegen L Voreingenommenheit zu zeigen. Jedenfalls genügt meines Erachtens die Tat¬ 
sache, daß das Original von L außerordentlich schwer zu erreichen ist, noch nicht zur Rechtfertigung 
eines Verfahrens, demzufolge man die z. B. auch von Seippel (a. a. O. S. 1) und Menzel (a. a. O. 
S. 6,7) vertretene Erkenntnis, daß Michel die Lesarten von L z. T. schlecht wiedergegeben hat, bei 
der Aufstellung eines Handschriften-Stammbaumes ignoriert. Das letzte Urteil in der Manuskript¬ 
frage dürfte wohl erst spruchreif sein, wenn es gelungen sein wird, eine Revision der L-Überlieferung 
nach dem Original vorzunehmen. Die bisher vorgebrachten Ansichten können deshalb auf unbe¬ 
dingte Gültigkeit noch keinen Anspruch erheben. Leider bin auch ich nicht in der Lage gewesen, 
mich auf das vollständige Material stützen zu können. Zur Verfügung standen mir nur: in Paris 
von mir angefertigte Exzerpte, die Ausgabe Michels, die Arbeiten von Seippel, Menzel, Heins. 

Dieser hat durch seine ganze Arbeit hindurch den Beweis der schon von Michel vermuteten 
Zugehörigkeit von T und L zu einer Familie erbracht. Andererseits dürfte die Verwandtschaft 
zwischen A und R schwerlich in Zweifel gezogen werden. Demnach erhalten wir zwei Gruppen: 
AR, TL. Daß in der Kombination AR A den ersten Platz einnimmt, gibt wohl jeder zu; denn 
R ist sehr lückenhaft und oft recht entstellt. So wird schon ein Zusammengehen von A mit T 
oder L mit großer Wahrscheinlichkeit zu ursprünglichen Verhältnissen führen. Im folgenden sollen 
daher Fälle letzterer Art ebenso wie die durch die Übereinstimmung aller Hss. gesicherten Reime 
und metrischen Tatsachen durch ein + als dem Autor angehörig gekennzeichnet werden. 
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2. Ausgabe. 

Meiner Arbeit zu Grunde gelegt wurde die von Francisque Michel besorgte im Jahre 1839 
in zwei Bänden in Paris erschienene Ausgabe, die einzige, die von dem Gedicht existiert. 

Den Text stützt der Herausgeber in der damaligen unkritischen Weise auf eine Handschrift, 
nämlich auf L. In Fußnoten fügt er die abweichenden Lesarten von A und R bei. Das Manuskript T 
mußte überhaupt unberücksichtigt bleiben, da Michel zur Zeit, als er die Ausgabe vorbereitete, noch 
keine Kenntnis von der Existenz eines vierten Codex hatte. 

Ganz abgesehen aber von dem Fehlen der Varianten aus T in dem kritischen Apparate, ist 
die Variantensammlung überhaupt nicht entfernt genügend. Denn einmal reicht sie nur bis Vers 3156 
(= Bd. I. S. 243, Tir. 130), also bloß bis zur kleineren Hälfte des Gedichtes. Dann zeigt sie selbst 
bis dahin nicht immer die gewünschte Vollständigkeit, wie bereits Seippel a. a. O. S. 2 und Menzel 
a. a. O. S. 6, 7 wahrscheinlich gemacht haben. Schließlich fehlt ihr auch die erforderliche Genauigkeit 
bei der Angabe der Varianten, da sich der Herausgeber hierbei nicht selten mit einem sic fere begnügt. 

So ist berechtigtes Mißtrauen gegenüber dem von Michel gebotenen handschriftlichen Material 
bei der Aufstellung eines Handschriftenstammbaumes gewiß nicht von der Hand zu weisen. 

3. Verfasser. 

Der Dichter hat in der zweiten Tirade seinen Namen der Nachwelt selbst überliefert. Es 
heißt da in L: 

Cil bastart jugleor qi vont par cez villax, 

A ces grosses vieles, as depennez forriax, 

Chantent de Guiteclin si coni par asenax; 

Mes cil qi plus an set, ses dires n’est pas biax, 

Qar il ne sevent mie les riches vers noviax 
Ne la chan^on rimee que fist Jehan Bordiax. 

R geht mit L. In T sind die ersten Verse, die den Namen des Dichters enthalten müßten, 
leider verloren gegangen. A steht LR gegenüber und überliefert Jehans Bodiaus, der bekanntlich 
der Verfasser des Jeu de saint Nicolas, der Conges und einiger Pastourellen ist und aus Arras 
stammte. Somit taucht die Frage auf: hieß der Autor Bodiaus oder Bordiaus? Die herrschende 
Auffassung pflegt beide Namen für identisch zu erklären und führt die Form Bordiaus auf das dem 
Pikardischen eigentümliche Verstummen des r vor Konsonant zurück, betrachtet sie also als um¬ 
gekehrte Schreibung. M. G. Raynaud hat aber Romania IX, 218 Zweifel an der Identität beider 
Namen erhoben, während Rohnström a. a. O. S. 100—101 sie von neuem zu halten suchte. Das 
sicherste Mittel den Widerstreit der Meinungen beizulegen, ist eine vergleichende Sprachuntersuchung. 
Rohnström hat zwar auf diesem Wege das Problem zu lösen gesucht, aber mit einer Lautlehre allein 
läßt sich die Sache nicht abtun; Metrum und Sprachformen waren gleichfalls zu berücksichtigen. 
Ich werde daher am Schlüsse der Abhandlung nochmals auf die Verfasserfrage zu sprechen kommen. 

I. Versbau. 

1. Strophe. 

Nach dem Drucktexte setzt sich das Sachsenepos aus 307 Laissen von Alexandrinern zusammen. 
Von diesen strophenmäßigen Abteilungen haben 220 männlichen, 87 weiblichen Reim. Die einzelnen 
tirades monorimes sind von verschiedener Länge: ihre Verszahl schwankt zwischen fünf (vergl. Tir. 48) 
und 77 (vergl. Tir. 130) Versen. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



6 


2. Vers. 

Die Silbenzahl wird im allgemeinen streng beobachtet. Doch finden sich nicht wenige Verso, 
die entweder zu lang oder zu kurz sind. Die Fehler sind auf Rechnung der Ueberlieferung zu 
setzen und lassen sich meist sehr leicht mit Hülfe der anderen Handschriften emendieren. 

3. Hiat und Elision. 

a) Wie auch sonst findet sich bei den einsilbigen Wörtern je, ce, li (Art. Nom. Sg.), se (si), 
se (sic), ne (nec), que (Konj. und Relat.) sowohl Hiat als Elision. Vergl. Formenlehre. 

Erwähnenswert ist noch der Hiat bei de vor einem Eigennamen (vergl. dazu Tobler, Versbau 
56 Anm. 1): Sire fu de lllandc L (AR: Dus estoit de Hollande (Horlande) I 1 ) 30, 3; Malaquins 
de Illande I 253, 20; II 65, 20 hat falsche Silbenzahl. 

b) Ueber die Stellen, wo mehrsilbige Wörter im Hiat stehen, vergl. Seippel a. a. C). S. 27—28. 
Hinzuzufügen ist noch: An fomaise les fist fondre et assambler II 180, 14. 

Ueber Inklination vergl. Formenlehre. 

4. Silbenmessung. 

a) Die Nominalendung -ien (= ianu) ist zweisilbig: crestiene I 2, f5; II 187, 21; anciens 
I 4, 7; Aufarien II 72, 22 etc. 

b) neant (noient, nient) zählt noch durchweg zwei Silben: I 04, 4; 163, II 25, 14; 37, 7; 
07, 8; 167, 6 etc. 

Im N *) ist neant nur noch 160, 30 zweisilbig, sonst aber stets einsilbig, z. B.: 105, 201 etc. 
Vergl. auch die Reime crient (cremit für tremit): nient 188; nient: vient 180. In C : ‘)? 

c) diable hat durchweg silbenbildendes i: II 115, 7; 145, 12. Vergl. dazu Hoßner, Zur 
Geschichte der unbetonten Vokale im Alt- und Neufranzösischen. Freiburg 1886 S. 54. 

d) Neben nes kommt das zweisilbige neis nicht vor: I, 124, f5; 163, *1 62, 6 etc. 

e) meisnies gilt immer für drei Silben: II 34, 17; 156, 11 etc. 

0 Die vortonigen Hiatvokale sind erhalten: aage I 5, +10; gaaig II 10, 25; jeuner II 72, 2; 
108, 27; marcheans I 62, +17; ambleure I 151, + 7: Loon I 23, +7; 40, +12; 44, +17; 
100, f0 etc. — junas I 134, 5 macht keine Ausnahme, da sich schon sehr früh neben jeuner 
eine Nebenform juner findet. Vergl. Romania VIII, 06. 

In C sind die vortonigen Hiatvokale gleichfalls erhalten: eu 107; seoir 237; reonde 458 etc. 
Im N machen nur Ausnahmen: maillcs 103,8 (während maille 166,20 wegen prendercs unsicher 
ist); teutes (tacutus): Keutes (Ellenbogen) 166,18; maloite 202. 

Über die einsilbigen Participia Perf. der debui-Klasse vgl. Formenlehre, 
g) Doppelformen begegnen in ambedui I 173, + 2; 236; 3; II 174, 12; correcier 1 27, f5; II 37, 1 
verais II 106, 20 neben andui I 120, 6; 143, +3; II 140, 6; corcier II 37, 14; vrais II 67, 3 etc.; 
ferner in apostre II 41, 5 etc.; noble II 23, 3 etc.; verte II 181, 3 etc. neben apostoles I 30, f4; 
nobile II 101, 17; verite I 146, f5. 

') I erster Band; 30 = Seitenzahl; 3 Verszahl. 

*) N* Abkürzung für Nicolas, d. h. für das Nicolasspiel Bodels. Vergl. Theätre franc. au moyen äge. 
Paris 1830. 

*) C Conges von Jean Bodel. Vergl. Romania IX. 

4 ) Für die von I 246 ab folgenden Verse gibt Michel keine Varianten mehr. Die aus späteren Versen 
entnommenen Belege werden daher nicht besonders als L angehörig charakterisiert werden. 
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5. Reim. 

In dem gedruckten Texte begegnen zahlreiche Verstöße gegen den Reim, die sich jedoch, 
soweit der kritische Apparat reicht, meist durch bessere Varianten beseitigen lassen. Vgl. Belege 
bei Seippel a. a. O. S. 19 — 23. Immerhin bleiben dann noch nicht wenige Assonanzen übrig, so 
daß man mit Recht die Frage nach der Originalität des Reimes aufwerfen könnte. 

Indes wird man nach einer genaueren Prüfung der Sachlage kaum noch Bedenken tragen, 
unser Denkmal für ursprünglich gereimt anzusehen. Dafür spricht Folgendes: 1. Ungemein oft 
wird nämlich der Reim durch die Bindung gleicher Nominal- und Verbalendungen, hauptsächlich 
der Infinitive auf -er, -ier, der Participia auf -e, -ie, -Te, -u, der Substantiva auf -ie, -on, -or, -ment, 
der Adverbia auf -ment mit sich selbst hergestellt. Beispiele dafür liefert jede Seite. Man sieht 
schon daraus, daß der Dichter reimen wollte; sonst hätte er sich nicht solche Fesseln anzulegen 
brauchen, sondern würde mit seinem Wortschätze haben freier umspringen können. 2. Außerdem 
aber ist als belangreiches Beweismoment ein Passus aus der Dichtung selbst heranzuziehen, aus dem 
sich mit Deutlichkeit ergibt, daß die Reime nicht erst sekundär aus der Feder eines Diaskeuasten 
geflossen sein werden. Die betreffende Stelle befindet sich I 3,7 ff. und lautet: 

. . . Qar il ne sevent mie les riches vers noviax 
Ne la chan^on rim£e que fist Jehan Bordiax . . . 

Muß sich der Autor trotzdem nicht selten mit bloßen Assonanzen begnügen, so ist das ja 
auch in gereimten Dichtungen jener Zeit nicht auffällig. Vgl. Tobler, Versbau 4 S. 131. 

Eine tabellarische Übersicht der Reime wird uns ein deutliches Bild von der Kunst des 
Dichters geben. 


I. Männlicher Ausgang. 1 ) 

ain 96. 
aint 114. 
ais 15. 42. 
ait 99. 128. 159. 

al 158. 263 (vassal, mal, costumal als Nominative Sg. auf 22 Verse). 285 (mal Nom. Sg.). 
ans 5. 40. 87. 117. 209. (20 Versen auf ans folgen 13 auf ant. Falsch sind contretenans, sejornant, 
aparant. Vermischung mit e: dedans, leans, torment, garnissement, ausiment). 
ant 1. 54. 73. 92. 95. 112. 154. 187 (e: resplant, resplendit, sanglant |2 ;•) des^ant descendit, 
malemant, longemant, comniandemant; - redre<;ant als rect. sg., jazerant als rcct. sg. auf 
20 Verse). 195 (e: duremant [2x], omnipotant, tormant, hardemant auf 48 Verse). 258 (e: 
malemant, airemant; — grant |2x) als rect. sg. auf 27 Verse. 268 (e: arrestement, solemant, 
voirement [2>|, gent, durement; — creant als rect. sg., portant als rect. sg. auf 37 Verse), 
ars 58. 

art 19. 29. 84. 250 (Bcrnars, pars; restandart |2x) als rect. sg. auf 15 Verse), 
as 104. 273. 293 (gaignart, Bernart, Saqart, Berars auf 17 Verse). 

aus 111. 193 (isniax als rect. pl., desgl. vax, vassax; estax, esperitax conimunax als obl. sg. auf 
37 Verse; Durondars ist zu bessern in Durandaus). 228 (Z. 18: chax als rect. pl. auf 23 Verse), 
e S5. 131 (atrape als rect. sg., abevres, desarmes, plantes, forsenes, creves, trestornes, mostres, prives 
auf 31 Verse). *141 (Im gedruckten Texte beginnt die Tirade mit 23 Versen auf -ez. Aber 
ursprünglich ist -es nur in folgenden Wörtern: retornes, leves, demores, troves, pres, jostis, 

') Die Laissen 132—141 am Ende des ersten Bandes, die Michel durch einen Stern von den Tiraden 
132—141 des II. Bandes unterscheidet, sind auch hier mit einem Stern versehen. 
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gues, cries. 1 ) Es folgen sodann 42 Reime auf e: prives; presante als rect. sg.). 143 (19 Reim¬ 
wörter auf -e sind gemischt mit 14 auf es: abrives, aloses, estroes, verses, tomes, vantes, 
fermes, racordes, gues, armes, aveugles, crees, amistes, delivres). 157 (alume als rect. sg. auf 
65 Verse). 213 (ainsnes, trestomes auf 25 Verse). 235 (blasme als rect. sg. auf 24 Verse). 
?l 9. 77 (fehlt L). 

ent 12. 21 (ä: escrivent Variante von A [die Hs. hat escrivent, das einen pik. Schreiber verrät,) auf 
38 Verse). 57. 75 (fehlt R T vgl. Seippel a. a. O. S. 63, L hat sie gleichfalls nicht, zeigt aber 
eine Lücke). 122. 178 (ä: devant, samblant, orant auf 24 Verse). 191 (dolant als rect. sg.; 
ä: menant, garant auf 25 Verse). 208 (ä: maintenant, avant, pesant auf 13 Verse). 223 (ä: 
pandant, faillant, maintenant [2x| auf 25 Verse). 227 (ä: joiant, gisant, remuant, tuant, de- 
triant, tranchant, derompant, tant auf 34 Verse). 256 (ä: apercevant, puant; — ampirement 
als rect. sg. auf 30 Verse). 256 (ä: puant als rect. sg.; — dolant als rect. sg. auf 25 Verse), 
er 13. 34. 190. 211. 222 (adobe(s), adure neben 48 Wörtern auf -er). 234. 243. 261 (Escler als 
obl. pl. auf 30 Verse). 275 (her als Apposition zu einem obl. Kasus; bachelier ist in -er zu 
bessern). 282 (rete auf 26 Verse). 292 (arestes auf 20 Verse). 296 (ae, este neben 26 Wörtern 
auf -er). 

qrs 35 (palais? auf 20 Verse). 

$rt 79 (fehlt L). 

es 101. *138. 132 (retorner, tref auf 41 Verse).-) 134 (Z. 28: arrives als rect. pl., desgl. afoles auf 
30 Verse). 146 (regnes als obl. sg., demorer, Noiron-Pres als obl. sg., chases als rect. pl. auf 
23 Verse). 162 (escries als rect. pl., desgl. gites, clames auf 35 Verse: für herite der Hs. lies 
herites). 170 (barnes als obl. sg., Calorres als obl. sg., montes als rect. plur. auf 50 Verse). 
188 (bers auf 31 Verse). 197 (dores als obl. sg. auf 26 Verse). 238 (seeles als rect. pl., desgl. 
antres, tornes auf 22 Verse). 242 (assamble, arme, ajoste neben 31 Reimen auf -es). 249 (Tri- 
nites, majestes als obl. sg.; bers; oscures als rect. pl., verite, ae [Hs. z.) gegenüber 27 Wörtern 
auf -es). 265 (devies als r. pl., desgl. anchemines; eite, antre, atrave, biaute, degre, bocle, ester 
neben 59 Reimen auf -es). 284 (aloses als rect. pl.; per, niesle; oblier muh oblies heißen; 
ires als rect. pl., desgl. gemes auf 48 Verse), 
iaus 2. 

ier 4. 6. II. 16. 62. 67. 78 (fehlt L). 93. 107 (unter 45 Versen befinden sich Angiers, arceveschie; 
die Variante von AI [cf. Seippel a. a. (). S. 23): qui vous aime et tient chier [vos aim et 
vos . . . .) paßt nicht in den Zusammenhang). 125. *132. *134 (premier als rect. sg. auf 
37 Verse). 139. 149. 160 (Olivier als rect. sg., Berangiers auf 34 Verse). 166. 181. 194 (be¬ 
ginnt mit 17 Reimen auf -ier und läßt dann 19 auf -ies folgen; darunter aversier als obl. pl. 
vangies als rect. pl., desgl. rangies, haities). 196. 206 (chevalier als rect. sg. auf 35 Verse). 226. 
248. 251. 257 (anragies, loies, laidangies auf 50 Verse). 264 (Olivier als rect. sg., guerrier 
als Apposition zu einem Nominativ auf 35 Verse). 278 (s’assiet auf 19 Verrc). 281 (fier als 
Apposition zu einem Nominativ, bergier als rect. sg., desgl. chevalier Z. 20 und 24, premier; 
doies auf 33 Verse). 289 (Baivier als rect. sg. auf 26 Verse), 
ies 130 (deprisier, volantiers, destriers, droituriers, men^ongiers auf 77 Verse). M37 (congies als 
obl. sg., aprochie, lacies als obl. sg., angignies als r. pl., chier, ploies als rect. pl. auf 66 Verse). 
124 (angibies ist unverständlich. Vielleicht hat man es als en gibies aufzufassen, vgl. I 242, 8; 

') ses volantez, ses granz folestez brauchen nur vorn Kopisten herzurühren und lassen sich leicht ändern 
zu: sa volante, sa grant foleste. 

-) Über gaaigneriez cf. Formenlehre. 
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dougies als rect. pl., ciel, volentiers; avez ist nicht möglich: vergie; ambracies als rect. pl. 
desgl. arraisnies, prisies, afichies auf 59 Verse). 212 (iries, correcies, aparoillies als red. pl. 
recovrier auf 35 Verse). 252 (viex soll vies = vetus sein; baignies als red. pl.; Chevalier auf 

27 Verse). 

in 38. 50. 88. 118. 185 (Baudoin als red. sg., desgl. Huelin, Angevin, Auquetin, Antipatin; poitevin 
als obl. pl. auf 45 Verse). 267 (tint auf 23 Verse), 
is 44. 53. 90. 97. 

iu 24 (fehlt in R 1 ), hat in L 14 Wörter auf -if, 4 auf -is, 1 auf -ir, 1 auf -it, 4 auf -i, 1 auf iu: 

piu [Hs. pif] pium, geht in A und T (vgl. Seippel a. a. O. S. 20—21) auf -iu aus. Dieser 

Ausgang scheint mir wegen piu der ursprüngliche zu sein. Die entsprechenden Varianten 
von AT für die Wörter auf -i, -ir, -is, -it in L geben auch Sinn. Als Assonanz bliebe nur 
parti übrig, Michel gibt aber die Variante von A falsch, vgl. auch Rohnström a. a. O. S. 204. 
In T fehlt der ganze Vers), 
oi 71. 108. 231 (rois auf 21 Verse), 286. 

ois 18. 33. 59. 63. 86 (palefrois als rect. pl. auf 30 Verse). 94. 113. 126. fl39. 167 (maleois als 
rect. pl. auf 21 Verse) 225. 232. 236. 270. 294. 
oit 121 (otroit für otroi mit unberechtigtem t auf 26 Verse) 203. 

on 3. 8. 14. 22. 25. 66. 83 (compaignon als obl. pl. auf 45 Verse). 106. 127 (jon < juncu auf 

65 Verse). 136 (felon als red. sg., mon mundu auf 30 Verse). 156 (felon als red. sg. auf 

28 Verse). 163. 172 (Buevon als red. sg., Frison als Apposition zu einem Nomin., Salemon 
als rect. sg. auf 39 Verse). 183. 201 (mesprison als red. sg. auf 35 Verse). 207 (Naymon 
als rect. sg., Salemon als red. sg. auf 27 Verse). 237. 244. 255 (reon rotundu auf 23 Verse). 
274 (raison als rect. sg. auf 16 Verse). 280 (baron als Apposition zu einem Nominativ auf 
24 Verse). 

ons 45. 

ont 98. 119. 174 (Salemont = Salemon auf 30 Verse). 

or 115. 124. 171 (tort soll wohl tor sein, auf 14 Verse). 186. 205 (tanror als rect. sg. auf 30 V.). 
210 (Z. 10: seignor als red. sg. auf 27 Verse). 230 (suor als red. sg. auf 25 Verse). 239. 
259 (valor als red. sg., desgl. dolor, tenebror, boiseor auf 26 Verse). 272 (boiseor als red. 
sg., desgl. traitor auf 18 Verse). 279 (graignor als red. sg. auf 22 Verse). 291. 297 ampereor 
als rect. sg., desgl. jugleor auf 19 Verse), 
grs 27. 192. 283 (herbox, sont, trox, tos, herbox gegenüber 12 Reimen auf -ors). 

Qrs 105. 266 (niort, sort, deport, confort neben 10 Wörtern auf -Qrs). 

Qrt 56. 183 (rasor auf 12 Verse). 
qs 46 

Qt 17 (ost auf 16 Verse). 

u 28. 82. 116. 142 (descendu als red. sg., desgl. remasu, veu reconneu, seu, rdenu, vandu, ambatu 
auf 23 V.). 198 (Z. 2: irascu paßt nicht hierher; venu als red. sg. auf 21 V.). 221 (veus, 

dessen s man streichen könnte, da es mit avoir verbunden ist und deshalb nicht unbedingt 
konkordieren muß; agus, molus auf 23 Verse). 240. 247 (duc, cheus, venus, Z. 26: abatu 
auf 29 Verse). 271 (descendus, arestus, rompu als red. sg. auf 17 Verse). 288. 
uit 91. 

') Alle Stellen von Tir. 21,4 bis Tir. 40,19 gelten als ursprünglich, obwohl in R dieser Teil ganz fehlt; 
denn es ist offenbar, daß R, welches zwar Anfang und Ende der Heruperepisode bringt, die Mitte aber weg¬ 
läßt, ohne äußerlich eine Lücke zu zeigen, schon wegen des mangelnden Zusammenhangs zwischen Tir. 21,4 
und 40,19 verderbt ist. 

2 
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us 52. 100. • 135. 135 (chenus als obl. sg., confondus als rect. pl. f desgl. issus auf 32 Verse). 
155 (chenus als rect. pl. t seu muh seus werden; receu auf 27 V.). 176 esperdus als rect. pl.; 
segurs auf 22 Verse). 290 (seurs, meu (Hs. — z), agus als obl. sg. auf 36 Verse). 

II. Weiblicher Ausgang. 

ace 200. 

age 26. 37. 61. 161 (usage als rect. sg. auf 20 Verse). 224 (bärge, Arrabe, targe auf 13 Verse), 
aigne 36. 68 (autaine auf 22 Verse). 110 (plaigne < plana, autaigne auf 16 Verse). 189 (Karle¬ 
maine autaigne, plaigne plana |2x| auf 89 Verse). 215 (Karlemaine, Maigne ( — le Maine), 
autaine paine, certaine auf 20 Verse). 

aille 48 (ist in ART zur folgenden Tirade auf -aine gezogen. In L hatte sie am Versende: faille, 
faille, Karle, repaire, atarde). 72. 138. 

aine 30. 49. 76 (fehlt L). 184 (refraigne, angraigne, ansaigne, antraigne auf 14 Verse). 219 (estraigne, 
saigne auf 18 Verse), 
aire 31. 81. 123. 

aisne 180 (esparne, asne, blasne [lies blasme] auf 6 Verse). 

ance 153 (pikardisch -anche reimt mit manche [manicaj). 199. 217. 

ee 151. 175. 233. 245. 287. 

?le 41. 103. 253. 276. 

endre 64 (a: calandre auf 20 Verse). 

ente 39. 129. 133 (esciantre auf 15 Verse). 

qste 229 (pesme, perte auf 13 Verse). 

Te 7. 20. 32. 102. 109. *133 (bise auf 21 Verse) 137. 141. 150. 152. 164. 169. 173. 179. 202. 

214 (parties, vies auf 48 Verse) 218. 241. 246. 254. 269. 295. 
iere 51. 89. 204. 

Tent 165 (estrivent auf 12 Verse), 
ile 120. 216. 

ine 69. 74. 140. 145 (marvie auf 21 Verse), 
ire 10. 260. 

ise 23. 55. 80. *136 (hardie auf 20 Verse). 

oie 65. 147. 177. 

oigne 43 (moine auf 13 Verse). 

oise 70. 

onde 168. 

one 47 (broigne auf 16 Verse). 220(Trenione [cf. Tir. 43J; soe, essone, broigne, Soissonc [ Saxonia), 
abonde auf 22 Verse, 
ue 60. 

II. Sprache. 

A. Die Mundart des Kopisten von L. 

Nur in verhältnismäßig wenigen Fällen hat der Kopist, teils in Übereinstimmung mit der 
Sprache des Dichters, teils im Gegensatz zu ihr, konsequent geschrieben. 

Vokale: 1. Vit. fr. a>e: assambler I 150, 3 etc. 

2. a und e vor gedecktem Nasal werden völlig vermischt: hautemant 1 45, 1. 47, 7; liarde- 
mant II 62, 26 etc. 

3. Hinter a taucht ein parasitisches i auf in Mains (— Mans) I 52, 4. 
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4. Bisweilen wird ai zu a reduziert: morra (I. sg.) I 54, 4; laira (1. sg.) I 54, 15. vivra-je 
II 168, 2; desgl. in vortoniger Silbe: reparriez I 11, 3; frasnine I 126, 4; trarrons I 210, 3. 

5. Andererseits findet sich auch q für ai: mes I 7, 5. 28, 3. 32, 1. 37, 11. 42, 1, 4. 43, 7. 
45, 2. 47, 11. 63, 5 etc.; meson I 39, 15; fet II 21, 24. 22, 29 und umgekehrt ai für e: 
maistraite I 177, 12. 

6. Vit. e+n >ai: avaine I 159, 14. paine I 247, 6. 250, 2. II 7, 16. 38, 13. 131, 24 etc.; 
sainc (sinu) II 32, 6; frainc (frenu) II 148, 7 etc.; daneben aber ziemlich häufig auch > oi: 
demoine 1 32, 4. demoinent I 202, 9. II 5, 10. 20, 18. froin I 240, 1. II 22, 15. 175, 25. 
moignent II 34, 1. moinent II 115, 15 etc.; vor n gleichfalls: soigne II 131, 11. 186, 22. 
ansoigne I 254, 4 etc. 

7. Neben den gewöhnlichen Bildungen zeigen die stammbetonten Formen von venir, tenir 
und prendre solche mit ai: Ind.: 1. sg.: tieg II 38, 3. 99, 6; vieg II 5, 7. neben taig I 162, 14. 
II 10, 17. retaig II 100, 3; Konj.: 3. sg.: tiegne I 48, 11 etc. neben taigne II 38, 3 etc.; praigne 

I 120, 14. II 32, 22 etc.; 3. pl.: taignent II 105, 5. revaignent II 41, 4. praignent II 188, 7 etc. 

8. Vit. q 1 zeigt a) vorwiegend das ostfranzösische Resultat oi: consoil I 29, 11. 43, 4. 
211, 2. 252, 16 etc.; soloil I 71, 5. 89, 12 etc.; vermoilz I 179, 12 etc.; auch in vortoniger Silbe: 
consoillie I 35, 6. 1 14, 6 etc.; aparoilliez I 243, 9. 255, 2; mervoillox I T95, 4.; pavoillon I 182, 1 etc. 
Daneben ist ei nur erhalten in conseil I 62, 10. II 126, 11; paveillons I 207, 13. II 124, 20; 
paveillon I 206, 5. 234, 11. II 7, 2. 8, 3. 20, I. 1 ) — b) Vereinzelt wird q -! I >au: vermauz 

II 142, 22; solauz I 172, 8. 241, 7. 260, 2. II 56, 17; consaux II 55, 20. 

9. Vit. q -i i >i: piz I 139, 3. 182, 6 etc. 

10. Vit. ;ll -r Kons. > iau und eau: chastiax I 76, 13; Martiax I 165, 11. oisiax II 32, 17 etc. 
-eau immer in heaume, z. B.: I 257, 16. II 126, 5. 162, 7 etc. 

11. ivu > if: antantif I 70, 13. aprantif II 117, 2 etc. 

12. Die Lautgruppe iee > ie: logies I 81, 11. 109, 4. desploie II 52, 9; maisnie II 64, 4. 
anragfe II 71, 1. fofe II 83, 13 etc. s’assient I 208, 7. 209, 5. 213, 6; lie (laeta) I 215, 4. II 155. 22. 
dechient II 151, 6. Ausnahme nur: deliees I 229, 8. 

13. Hinter o erscheint ein parasitisches i in: boiche I 10, 8. II 80, 14. 123, 5. 136, 13. 
156, 1. 166, 25.; roigit I 42, 2; roiche I 100, 6. 160, 8. II 53, 21. 

14. Vit. -ocu in locu, jocu, focu >eu: leus I 159, 2; leu II 130, 2 etc.; jeu I 39, 11 etc.; 
feil II 55, 2 etc. 

Konsonanten: 15. c vor a >ch: chant I 1, 5. 9, 7. 161, 9. chastel I .18, 5. 131, 6. 163, 3 etc, 
Ausnahmen nur escauchie II 1 10, 18. 127, 5; camoissiez II 16, 1. 96, 18; barbacanes II 49, 13. 51, 12. 

16. c vor e, ie< a >ch: chevachier I 13, 9. chenu I 49, 6. 138, 7; fauchierres II 70, 11 etc. 

17. ce, ci und ti i Vok. geben immer das gemeinfranzösische Resultat c (= ts): ceste 
II 29, 5 etc.; cerchier 1 210, 12; eist II 68, 12 etc.; niece I 41, 9 etc. 

18. Lat. Wörter auf Vokal t x haben das c ihrer Akkusativendung -cem in z verwandelt: 
voiz (voce) II 46, 5. 48, 13 etc.; croiz (cruce) II 69, 10 etc.; foiz (vice) II 94, II. 118, 1 etc. 

19. n im Auslaut wird oft durch -ig dargestellt: gaaig I 15, 11. II 10, 25. 42, 21.; plaig 

II 127, 23; loig I 91, 1. 105, 6. 218, 13. II 44, 20. 46, 6. 60, 16.; tesmoig I 31, 12; poig 
I 110, 10. 207, 1. 219,. 5. 222, 3. 251, 16. II 12, 22. 54, 2. 92, 13. 134, 15. 135, 24. 157, 5. 

162, 17; soig I 234, 9. II 27, 24.; besoig I 261, 8. II 98, 5. 108, 7. 109, 21.; doig II 128, 12. 

Borgoig II 180, 17. Daneben findet sich auch -ng: doing I 216, 5; poing II 121, 13 etc. 


') orerlle I 130, 5; aparcillier 1 132, 5, conseillier I 132, 2 stehen in Tiraden, die Michel aus A in den 
Text gesetzt hat. 
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20. t + s>z: diz I 3, 9.; menuz I 10, 7.; oz I 16, 7. 84, 7.; cez I 123, 9 etc. Ausnahmen: 
esparnes I 19, 8.; ferois II 108, 1.; tiers II 168, 5. 

Formen: 21. Als betonte Form des Personalpronomens in der 3. P. PI. gebraucht der Schreiber: 
ax (illos) I 7, 1. 18, 3 etc. 

22. Vor konsonantisch anlautenden Maskulinis im Singular verschmilzt der Artikel mit de zu 

dou, do, mit en zu ou, o: dou 1 5, 7. 18, 9. 197, 10 etc. do I 204, 3. II 32, 7. 73, 11 etc. 

ou I 122, 3. II 157, 5 etc.; o II 35, 21. 142, 13 etc. Die alte Graphie ist gewahrt in del 

I 52, 5, 15. 67, 11. 68, 3. 127, 6. Einmal findet sich für del: dau II 87, 14. 

23. Die Endung der 1. Pers. PI. Präs, und Fut. lautet -omes: avomes I 206, 8 etc. neben 

ons: mostrerons I 51, 4 etc. 

24. Die 2. Pers. PI. Fut. — und einmal auch die gleiche Person des Konj. Präs. — hat öfter 

die Endung -oiz: cuidoiz II 28, 12. porroiz I 13, 9. 107, 11. troveroiz I 38, 8. auroiz I 38, 9. 

II 28, 17. 88, 18. 183, 10. 184, 15. retanroiz 1 42, 7. seroiz I 43, 6. vanroiz I 107, 10. tanroiz 

I 184, 7. deliverroiz II 2, 3. estroiz II 17, 14. recoverroiz II 78, 6. vodroiz II 88, 19. remanroiz 

II 101, 5. ferois II 108, II. Zahlreicher sind aber die Formen auf -ez: irez I 15, 10. morrez 
I 200, 14. garderez II 101, 6 etc. 

25. Das Imperfekt hat in der 1. Pers. PI. die Endung iens: estiens II 106, 6 etc. 

26. Der Konjunktiv Impf, der ui-Verben hat den Endungsvokal i: pöist I 61, 13. 102, 3. 
198, 6. II 119, 21; pöistes I 227, 4; pöissent II 189, 19 etc. Ausnahmen nur peusses II 22, 20; 
peust II 14, 24. 136, 5. — Von veoir findet sich: veist I 99, 5 etc. als Konj. Impf. 

27. Von der habui-Klasse begegnen Perfekta wie: ot I 12, 7 etc.; orent I 122, 6 etc.; sot 

I 24, 4 etc.; sorent I 218, 1 etc. Zweimal findet sich out I 115, 10; II 188, 12. 

Durch das Zusammentreffen der unter No. 2, 15, 16, 17, 18, 20 aufgeführten Erscheinungen 

wird das Pikardische direkt ausgeschlossen. Daß aber der Schreiber auch kein Zentralfranzose ge¬ 
wesen ist, geht aus den Punkten 6, 8, 12, 25 hervor. Diese weisen vielmehr auf eine der östlichen 
Sprachprovinzen. Die äußersten von ihnen kommen jedoch nicht in Betracht, da unserem Kopisten 
ihr charakteristisches Merkmal, die Entwicklung des betonten lat. a in freier Stellung zu ei, gänzlich 
unbekannt ist. Mithin bleibt nur noch die Champagne übrig. Schwierigkeiten macht bloß der 
fast ausnahmslose Übergang von iee zu le, der von Förster, Cliges LXIII, dort nicht beobachtet 
wurde. Daher und mit Rücksicht auf den nicht seltenen Wandel von ? + n > oin wird man die 
Heimat des Schreibers in einem champagnisch-burgundischen Grenzdistrikt zu suchen haben. Zu 
einer näheren Lokalisierung bieten die Sprachformen keine Anhaltspunkte. 

B. Ursprüngliche Mundart. 

Relativ sicheren Aufschluß über die Sprache des Dichters erhalten wir durch die oben in der 
Reimtafel zusammengestellten 65 Reimendungen und die metrischen Tatsachen, die, soweit sie noch 
nicht unter Versbau registriert, im folgenden an ihrem sachlichen Orte mit herangezogen werden sollen. 

Vokale im Reime. 

a. 

Die Reime beweisen: 

1. Freies betontes lat. a >?. Vgl. die e-, e-, es-, ee-Tiraden. 

2. ln der Endung -ale ist das lat. a als a erhalten geblieben. Vgl. deleaus, naturaus, roiaus, 
poignax mortax im Reime mit chevaus, faus, (falsi), vassaus, sax (saltus) etc. I fl94. annal, amperial, 
natural, leal, al (aliud) etc im Reime mit metal, cheval etc.; II 35, 1 ff. etc.; — -autrete: (retorne . . .) 

I 216, 6 steht in einer offenbar interpolierten Tirade, die wie die ihr vorausgehenden neun anderen 
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gleichfalls mit Sternchen versehenen nur von L überlierfert wird. Diese zehn Laissen enthalten 
eine Episode, die gewissermaßen nur als eine Wiederholung vorhergehender (z. B. von L. 103—105, 
120—126, 126—130) und eine Variante einer nachfolgenden (L. 133—157) Episode sich an- 
sehen läßt. 

Im N wird dagegen al >el: (confortes, aportes, recordes): mortes 175. Vgl. außerdem 186. 
190. 197. 201. Desgleichen in C: teus: (diseteus) 421.- 

3. Bei einer Reihe altfranz. Wörter ist ein Schwanken zwischen e und ie zu beobachten. Vgl. 
Suchier Altfrz. Gr. S. 45 ff. 

Von ihnen finden sich folgende in unserem Texte: 

a) nur im Reime zu -e: malvistes II 19, 23. 81, 15. 128, 15, 28; regnes II 2, 19. 19, 11 

(statt obl. sg.); regne II 98, 1; deviser I 24, 2; devise 1 146, -f 13. 248, 9. II 14, 22; 
ancline II 33, 19. 121, 12; aqiter II 108, 20; gites I 260, 1. II 3, 17. 137, 3. 154, 15. 

b) nur im Reime mit ie: contralier I 252, 3; respitier II 23, 1; cuidier II 144, 15 etc.; 

cuidies I 246, 3; porcuidier 1 159, f 13; sorcuidies II 17, 7; enemisties II 139, 24; 

c) sowohl im Reime zu -e als auch zu -ie: aniiste II 34, 9 etc.; ires II 1, 1. 19, 9. 39, 1 etc.; 

pites II 155, 18; pite II 34, 16; aviler II 108, 14; aider II 120, 8. 173, 22 neben 

amisties I 245, f8. II 17, 8, 12 etc.; iries I 245 f\2. II 15, 17. 139, 7 etc.; pities 1 
243, +6. II 16, 18 etc.; aidier I 8, f 1. 13, 18. 159, f8 etc.; avillier I 249, 13. II 89, 
15. 152, 8. 

4. Während oblier, crier, mercier im Reime zu -e stehen, findet sich fier auch mit -ie ge¬ 
bunden: fiier: mervoillier II 89, 20. Da die mir zur Verfügung stehenden Varianten nicht bis 
hierher reichen, muß ich die Frage nach der Ursprünglichkeit dieses Reimes unentschieden lassen. 
Es ist aber nicht unwahrscheinlich, daß derselbe dem Redaktor von L. angehört. Vers I 112, 7: 
quier: afiier kann nämlich ein ähnlicher Fall durch kritisches Verfahren entfernt werden. 

5. Die Endung der Part. Perf. im Fern, -iata > Ie: logie, fichie, fbrisie, tlaissfe» fbaissie, 
tfoie, (fie), fesploitie, logie: (mie: baronie etc.) I 14, 8 ff.; ffie, fensaigme, -Jvangie I 35, 6 ff.; 
frangie, fdesploie, tf ,e » ftailh'e I 55, 4 ff.; voidie, ymaisme, t c halongie, -Jvoidfe, fnoie, yfoie, 
aguisie I 174, 5 ff.; tvoidie, fdesploie, deslogie, rangie, fsachie, anchargie 1 190, 6 ff. Vgl. 
außerdem II 8, 20; 24, 9 ff.; 27, 16; 42, 8.; 47, 4 ff.; 53, 7 ff.; 91, 1 ff.; 102, 15 ff.; 126, 24 ff.; 
133, 1; 141, 21; 159, 17; 188, 14. Ferner ist iee zu ie im Wortinnern geworden in sient 
(< sedere): (humilient, dient) II 42, 24. Endlich wandelt sich iee zu ie in: lie - laeta II 133, 22: 
(arnie etc.). 

6. a + i >ai. 

a) Die aire-, ais-, ait-Tiraden sind von Vermischungen mit ^ frei. 

b) ln Laisse 180 assoniert ai mit a: Saisne, esparne, fraisne, chaisne, asne, blasne (lies blasme). 
Leider habe ich für diese Tirade keine Varianten mehr. 

c) Die ait-Tiraden sichern vait als 3. Pers. sg. Präs.: I 170, 1. 237, y9; II 36, 6. 

7. a) a + u >au in clavu. Vgl. claus, reimend mit Wörtern wie chevaus, faus (falsi), vassaus etc. 
I 195, f 13; (chevax: vax etc.); II 113, 24. 

b) Für das Perfekt der habui-Klasse wird ot gesichert: ot (3X): (Escot, ost, trot, Got) 
I 30, fl ff. 

8. a +Nasal. 

a) a +einfacher Nasal >ain, reimend mit dem Ergebnis von lat. fr. lg. e, kz. i + n. Vgl. yvain, 
•J-plain, -;-aulain, fsa ,n etc.: frain (frenum) I 163, 10 ff. 
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b) Freies ar Nasal - Vokal reimt mit e + Nasal + Vokal: ydiemaine (dominica), fdemaine 
( de + minare), y paine (pena), -J-cheaine (catena), ramaine (< re + minare), fcaine (cena), 
yaqaine(< adcingere), ybaulaine(balena), reimend mit Karlemaine yquinzaine, ypremeraineetc.; 
I 51, 14 ff. Vgl. ferner I 79, 6 ff. 129, 3 ff. II 64, 11 ff. 104, 1 ff. 

e) Das Suffix-anea >aigne, reimend mit eigne< ? + Nasal + j: fchampaigne, fcompaigne, 
yEspaigne etc. im Reime mit fpraigne (< prendere), ffaigne (< fingere), fansaigne 
( insignare), ataigne (attingere), estaigne (< exstinguere), I 61, 10 ff. Vgl. außerdem 
1 113, 1 ff. 192, 10 ff.: II 70, 15 ff. Vgl. zu b und c Raynaud: Etüde sur le dialede picard 
dans le Ponthieu des XIII* et XIV' siecles in d. Bibi, de TEcole des ch. XXXVII S. 187. 

d) ln den östlichen Dialekten und im Pikardischen geht a+n zu aigne über. Vgl. Cliges LIV. 
Unser Denkmal nimmt an diesem Wandel teil. Vgl. die Belege unter c. 

e) an 4- Kons, und en + Kons. Als entschiedene Vermischungen beider Lautgruppen läßt sich 
für den allen Hss. gemeinsamen Teil nur das von Rohnström a. a. O. S. 197 ff. 1 ) als solche 
nicht erwähnte escrivant I 37, 4 |A, Hs.: escrivent, L: escrivanz; R commandemant paßt 
nicht recht, hat außerdem die Kombination AL gegen sich; T?) nennen und vielleicht noch 
calandre: e I 106, 8. Dagegen können neun Bindungen von ä : e bezw. e : ä durch 
kritisches Verfahren aus dem Drucktexte ausgemerzt werden. Vgl. die Varianten zu Tir. 21 
(maintenant ersetzt durch A: errament); Tir. 54 (ajornement ersetzt durch AR: Taube 
aparant); Tir. 57 (estor pesant ersetzt durch A: anvaiement); Tir. 73 (desniant ersetzt durch 
AR: aubert jacerant): Tir. 87 (tormans ersetzt durch AR: ahans); Tir. 95 (voiremant ersetzt 
durch AR: me vant); Tir. 122 (unpassendes samblant ersetzt durch AR: sanglent); Tir. 39 
(dotance ersetzt durch A T: estre a ente); Tir. 129 (enchante ersetzt durch A: enfomente). 
Dem Originale scheint demnach die Vermischung beider Laute nicht geläufig gewesen zu 
sein. Mithin wird man die in dem anderen Teile des Gedichtes, für den mir keine 
Varianten zu Gebote stehen, so häufig begegnenden Vermischungen kaum für ursprünglich 
halten können. Es finden sich nämlich a) Wörter mit e in ä-Laissen: -ans: 209: leanz, 
tormant, garnissemant, ausimant auf 32 Verse; -ant: 187: resplant, des<;ant, malemant, longe- 
mant, commandemant auf 4* Verse; 195: duremant (2X), omnipotant, tormant, hardemant 
auf 48 Verse; 258: malemant, airement auf 27 Verse; 268: arrestement, solemant, voire¬ 
mant, gent, duremant auf 37 Verse; -ance: 153: deffanse < defendere; b) umgekehrt solche 
mit etymologischem ä in e-Laissen: -ent: 178: devant, samblant, orant auf 24 Verse; 191: 
menant auf 25 Verse; 208: maintenant, avant, pesant auf 13 Verse; 223: pandant, faillant, 
maintenant (2X) auf 25 Verse; 227: joiant, gisant, remuant, tuant, detriant, tranchant, derom- 
pant, tant auf 34 Verse; 256: apercevant, puant auf 30 Verse; 262: puant auf 25 Verse. 

Ein Beispiel für Vermischung findet sich jedoch auch in dem letzten Teile der Hs. A, 
nämlich sanglans: ä A 148. Vgl. auch Rohnström a. a. O. S. 197 u. 199. Immerhin 
würde die Vermischung von ä u. e vor gedecktem Nasal an sich noch kein Beweismoment 
gegen pikardische Herkunft unseres Denkmals bilden. Vgl. Aiol, S. XXXIX; Ncuphilol. 
Stud. VI. Heft S. 29; Max Lipke, Üer das Moniage Rainoart (auf Grund der Berner Hand¬ 
schrift), Halle 1904. S. 28. 

<?• 

9. me, te, se in betonter Stellung werden zu moi, toi, soi. Dafür erscheinen nie mi, ti, si, 
vgl. Formenlehre. . „ # . . , 

') Er sagt: «escrivanz |L| remplace dans A et R par des mots en e, aber escrivent A ist doch weiter 
nichts als escrivant. 
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?• 

10a. Lat. fr. bet. kz. e + i>i: pris I 86 ,f7. 155, f 13. 167, fl; delis I 155, + 9; pis I 166, f 10. 
Vgl. außerdem pis I 87 Variante und deliz I 87 Variante. 

10 b. Kz. bet. e + pal. + r und kz. bet. e+r+i > ir und ier: ir: antire (integra): (sire: dire etc.) 
I 20, f2 ff.; cismetire: (ocire...) I 19, f9; ampire: (ocire...) II 148, 20; ffire< feriat, refire (re- 
feriat) T [cf. Seippel a. a. O. S. 22): (sire: dire...) 1 20, f3 ff.; ier: antier: (anragier, gaitier etc.) 

I 103, f8 ff.: (plenier, Chevalier etc.) II 43, 21; ampiere: cismetiere: (erriere, chiere, Baviere etc.) 

II 87, 6 , 7. Zu antire vgl. Romania IX. 229; Zs. III 501 ff. 

11. Kz. bet. e + ll reimt mit kz. bet. i + ll: maissele (maxilla) I 69, flO; 177, f 8 ; II 167, 2; 
mamele (maniilla) I 69, 11. 178, 1; II 140, 8 . 141, 2; ancele (ancilla) I 70, f4; anseele (insigillat) 
I 70, f 6 ; seel (sigillum) I 130, 7. Es kann bei diesen Wörtern frühzeitig Suffixvertauschung mit 
kz. bet. e+ll stattgefunden haben. Bei anseele ist Einfluss des Substantivs seel möglich. 

12. Kz. bet. e + II + Kons. > iaus und wird gebunden mit -aus: fabliax, cembiax etc.: (vilax, 
seax) I 3, 11 ff.; maisiax, tropiax etc.: (mortax, poignax, chevax etc.) II 113, 13 ff. etc. 

Im N dagegen reimen aus und iaus nur mit sich selbst. Vgl. 183, 190, 196, 204 neben 203. 
In C werden beide Lautverbindungen gleichfalls getrennt. Vgl. Rom. IX 229. Mit Unrecht führt 
Rohnström a. a. O. S. 203 dagegen enviaus an. Dieses Wort kann keine Vermischung von iaus 
mit aus involvieren, da das Metrum drei Silben für es fordert: en-vi-aus. 

13. eil + Kons. kz. bet. i + II + Kons. > au + Kons.: aus (illos): (chevaus, faus [falsi] etc.) 

1 194, -;-8 ff.; <;ax (ecce illos): (sax [saltus] etc.) II 76, 8 ff. Zu seax:(jovanciax, martiax etc.) I 3, +12 
vgl. das unter No. 11 Gesagte. 

14. In der ers-Tirade (35) gibt gegenüber den Varianten von A: en son palais divers und T 

(Seippel a. a. O. S. 20): en cest paTs envers — R fehlt - die Lesart von L den besten Sinn: an 
son maistre palais. Es wäre dies die einzige dem Dichter zukonimende Vermischung von 9 mit ai 
gegenüber 159 reinen Reimen auf ai (vgl. die ais-, ait-, aire-Tiraden) und der aisne-Tirade mit 
6 Versen von aia. Schriebe man mit T: en cest pais envers, so gäbe das auch Sinn. Die Ur¬ 
sprünglichkeit von 9 : ai steht also nicht absolut fest. Jedenfalls zeigt der Sachverhalt, daß die 

Erhaltung des diphthongischen Wertes in ai für den Dichter noch die Regel war. Nach Aue. 
und Nie., S. 60, 9, ist diese Erscheinung in Texten des 12. Jahrh. ein Kriterium für pikardisehe 
Herkunft. — Zu ai: ai, ai a neben ai: 9 vgl. Aiol XL A. 2; Zs. f. frz. Spr. u. Lit. XXVII, 31. 


15. ivu >iu: *|*pansiu, *j*antantiu, vpoestiu +bailiu ( ' bajulivu), Jantiu fhastiu fnaiu ( na- 
tivu) etc.: (tpiu pius, Mongiu < Mons lovis etc.) Tir. 24. Vgl. dazu die Reimtafel. 

16. ivu + s >is: volentis L, talentis AR 154, f5: (mis< missi, Paris etc.); pansis 1 165, f 11, 
vis (devis, Paris, eslis etc.) I 166, 4. 

17. ilis > is: gentis: (franchis, amis etc.) I 166, f 6 . 


9- 

18. Vermischung von 9 mit o liegt vor in: redot (< redubitare): (Iot, ot etc.) I 30, f 6 ; mors: 
sors: fors etc. (resors resurgere) 1181, y4; rasor: (missodor etc.) II 170, 1 ; cors (corpus): (secors etc.) 
II 74, 5. 

Im N und im C dagegen sind 9 und o geschieden. 

19a. 9 in -ocu >11 in: fu: (veu etc.) I 139, 3 A: (issu etc.) I 207, -J*4: (descendus etc.) 
II 162, 8 . Diese Entwickelung wird auffälligerweise von Rohnström gar nicht erwähnt (vgl. a. a. O. 
S. 204). 
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h) > ieu >iu: liu, eorliu etc. Vgl. Varianten zu Tir. 24. 

In C. finden sich liu, giu: pensiu etc. 109 ff. Im N steht gieu: Dieu 196. Der Wandel 
von ocu >u ist beiden unbekannt. 

20a. 9 + i>oi: immer in anoi ( inodium) I 119, y9; 189, 78 etc.; vgl. dazu Förster, 
Aiol S. XXXIX. Zu s' apoie I 109, -J* 1 II 58, 16; anoit 1 214, \2\ anoie II 20, 11 in oi — Laissen 
vgl. Zs. IV, 419. 

b) o + i ui: fhuit, yenuit (< inodiat), yenuit (< in + nocte) etc.: (bruit) Tir. 91. 

Im N und in C wird nur -iu angetroffen. Vgl. N: anui: (lui) 163; ancui 171 etc. C: 316. 

21. bos (Etym. fraglich) steht sowohl in der qs- als auch in ois-Tiraden: bos: (gros, los, 
repos etc.) I 76, 113 neben bois I 57, fl2. 148, 76 II 111, 3. 122, 20. 

22. gl -i- Kons. > au + Kons.: vgl. cax (< colapos) im Reime mit chevaus, faus < falsi, sax 
' saltus etc. I 196, 3. 

9- 

23. In den or-Tiraden lassen Bindungen von Wörtern auf lat. -orem mit jor, retor, antor, 
tor, estor x sturm, neben denen Reime auf -eu nicht Vorkommen, annehmen, daß in in der Sprache 
unseres Denkmals lat. fr. lg. o, kz. u noch nicht zu eu geworden ist. Vgl. jor: (flor, dolor etc.) 

I 203, 7: (traitor etc.) II 163, 17; ampereor, poigneor etc.: (retor I 204, -J-3 ff. color etc.: (antor) 

II 60, 10; flors, colors, valors, herbox: (jors) II 174, 2 ff. etc. etc. 

Im N ist fr. 9 bereits zu eu geworden: deus: (Dieus) 183; euereus: (Dieus) 202 etc. Ver¬ 
einzelt wird noch ou geschrieben: 176, 178, 180. — In C beweist den Übergang von fr. 9 > 
eu: teus (talis): (diseteus: preus: deus etc.) XXXVI* etc. 

24. andui >andoi: (palefroi etc.) I 188, f10. 

Im N begegnet andoi: (doi) 165: (otroi) 180 neben andui: (lui) 189. C? 

25. 9 + i ' oi und reimt mit gi au + i, g + j und gi < ei < ?: crois (crucem): (chois, vois < 
vado + is, destrois, cortois etc.) I 230, *[*7: (crois < credis, chois etc.) II 161, 11 etc. Der Zusammen¬ 
fall der drei oi hat im Anfänge des XIII. Jahrh. stattgefunden. Vgl. Roßmann, Französisches oi, 
Erlangen 1876, S. 39; Zs. III S. 391. 

26. Als rect. pl. von tot sichert der Reim: trestuit: (bruit) I 156, fl- 

27. O assoniert noch mit oi: trois = tros (Nebenform von trons< truncu. Vgl. Förster, Ztsch. 
f. d. österr. Gymn. 1874, S. 153): (Francois: eschaperois etc.) I 200, 7 12 neben trox: (josteros, toz, 
torz herbox etc.) II 174, 13; Tremone, essone, broigne Soissone: (done, araisone, sermone etc.) 
II 105, 1 ff. neben Soissoigne, Tremoigne: (moine, joigne, tesmoigne etc.) I 72, fll; seignor, plor, 
sejor, jor etc.: (rasor > rasoriuni) II 170, 1; rasor findet sich außerdem noch einmal in einer 9 -Tirade. 
Vgl. II 63, 3 ff. Über b 9 s: 9 s und bois: -ois vgl. No. 21. 

28. Die Frage, ob die Assonanzen von o + oralem Konsonanten mit o + nasalem Konsonanten 
in: soe: (bone, abandone etc.) II 105, 5; sont: (valors, trox etc.) II 174, 11 ursprünglich sind, 
muß aus Mangel an Varianten offen gelassen werden. 


u. 

29. Unter den Reimwörtern mehrerer u-Tiraden begegnet ruz, ru < rivu: I 171, f6. II 5, 7. 
1 140, 2. II 135, 1. Andererseits steht in der uit-Tirade (91): acuit . ad + ‘quittare (Förster, Aiol, 
Glossar) oder quietare (Darmsteter, Rom V 151). Demnach hatte ui schwebende Betonung. Vgl. 
dazu Aiol, XL; Rossmann a. a. O. S. 13. 
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Konsonanten im Reime. 

Labiale. 

30. Auslautendes f ist verstummt: tre (trabem): (pre, barne, chase etc.) I 147, |4: (pardone etc.) 
I 261, 12: (erre etc.) II 34, 19.: (le etc.) 121, 23; soe: (mesure etc.) II 121, 10. 

31. Inlautendes v fiel in na'ie (nativa): (liaie, s’umilie, Nubie etc.) II 53, 21. 

Dentale. 

32. Isoliertes auslautendes t ist verstummt. Vgl. die e-Tiraden, unter deren Reimwörtern tre 
und soe sich befinden, ferner die Reime foi: (moi) I 120, f2: (soi) II 116, 5, endlich die u-Laissen, 
in denen Participia auf -utu mit bu (buc), Jhesu, tu, hu (Geschrei), ru (rivu) gebunden werden. 

Der gesicherte Reim palefroi: (andoi etc.) I 188, flO beweist, daß die Erhaltung des t in 
palefroit: (droit, ploroit, amentevoit, doit < digitu etc.) II 86, 12 nur noch eine graphische ist. 
Dasselbe gilt von doit (digitu): (estoit, soit etc.) I 213, II 86, 12 ff. neben doi: (otroi) I 189 f6. 

Vgl. außerdem otroit (statt otroi) L: (esploit) I 214, 7. 

Im N ist aber das t in doit noch fest. Denn neben doit (debet): doit (digitu) findet sich 
kein doi: oi. 

Der Schwund des auslautenden isolierten t bildet jedoch an sich noch kein Argument gegen 
pikardische Herkunft unseres Denkmals. Vgl. N: ti: menti 189, 193; chi: merchi 205, 206; foi: 
soi 176.;: loi 178; tu: ravestu 205 etc.; C: gie (ego): congie 241; ferner Theodor Link, Über 
die Sprache der Chronique rimee von Philippe Mousket, Erlangen 1882, S. 13 und Max Lipke, 
a. a. O. S. 34. 

33. Auslautendes t hinter Konsonant wird bisweilen vernachlässigt. Vgl. Justamon: (Salemon 
menton, non etc.) I 25, f 11.: (Iiorn, confenon etc.) I 234, neben Justamont: (adont, front etc.) 

I 167, 4. Aus dem Teile, für welchen mir nur L vorliegt, sind noch zu nennen: mon (mundu): 
(menton, non etc.) II 7, 5; reon (rotundu): (sablon etc.) II 142, 8; tint: (Apolin, mastin, fin etc.) 

II 157, 5; rasor: (deport etc.) II 63, 9. Umgekehrt wird hier auch ein t angefügt, das etymologisch 
nicht berechtigt ist: Salemont: (blont etc.) II 55, 7. 

34. Pikardisch (vgl. Jahrb. f. r. u. e. Lit. XIII, 199) ist die Bewahrung des t in ent (< inde): 
(csciant etc.) I 37, 1 : (escheriement, hardemant etc.) I 216, *, L 2 AL. R bietet in der Pluszeile ant. 

35. Auslautendes t (d) + s > s. In den Reimen ist nämlich t (d) + s mit c + s und mit ein¬ 
fachem s gebunden. Vgl. Tir. 87: fauferrans, fgrans, fbruans, -J-puissans, fanfans etc.: (f Frans, 
-j-Mans [Stadt], fblans) Tir. 115: tgT ans > f9 ans » fbrehans, fauferrans, ftans, fparans: (flans, tans 
< tempus); Tir. 130: fchaucies, tprisies etc.: (fnies< nepos, bries); Tir. 97: feslis, fdelis, anvais: 
(f Paris, famis < aniicus etc.); Tir. 45: [ reons, J semons: (fbarons, faportons etc.); Tir. 46: fnios, f Escos, 
•{•os (hostes): (fgros, fos |*auso], los [laus] etc.); Tir. 59: fpalefrois, fvorrois = 2. PI.: (frois, ftrois, 
Danois etc.); Tir. 52: fvenus, fdevenus,-Jvandus, fdrus etc.: (fsus (Adv.), fdus (dux.), fplus (plus), 
f refus) etc. 

36. s vor Konsonant lautete für unseren Dichter nicht mehr: fost: (trot, Got < unser Gott, 
jot; fot I 31, 2 ff. 

Palatovelare. 

37. Im Auslaut ist c gefallen in: jon ( juncu): (fboton, t arra g°n e tc.) I 232, 

38. In attendance: lance: (manche manica) II 28, 4 reimt pikardisches -anchc mit franzischem 
-anche. Vgl. dazu Ztsch. f. d. österr. Gymn. 1874, S. 137. 

39. Lat. auslautendes -cc nach betontem Vokal — außer a. e, vgl. Rom. XVIII S. 548 — 
ergibt in unserem Denkmal -is (im Gegensatz zu dem -iz der übrigen Dialekte); vgl. dazu Auc.- 
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S. 61, 10; Siemt, Über lateinisches c vor e und i im Pikardisehen, Halle 1881, S. 16 ff. fvois 
(vocem), ffois (vicem): (fdois< discum, connois, fdefois fcortois Tir. 18: t corto * s » frois, mois< 
mensem, fbois, Frangois etc. Tir. 33, ferner fcrois (crucem), yfois, fvois: fturqois, fespois< spissu, 
fcortois, frois Tir. 113. Vgl. außerdem die Laissen 87, 94, 126, 167, 232, 236, 270, 294. 

Die Liquiden 1, r. 

40. Vor Konsonant ist 1 bereits vokalisiert: fchevaus, f desleaus etc. (fclaus< clavos) I 194,1 ff. 
mortax, poignax, chevax etc.: (clax < clavos) II 113, 13 ff. 

41. Andererseits ist I vor Kons, gefallen: cendas: (trespas ctc.) 1 179, 2; gentis: (amis < 
amicus etc.) I 166, f6. Zu vies (: gibies, acointies etc.) 1 242, f7 ff. Vgl. Jahrb. f. r. u. e. Lit. VIII, 343. 

42. Einfaches und geminiertes r lauteten gleich: picrre: (premiere etc.) I 84, f3 ff.; Pierre: 
(chiere etc.) I 153, fl ff. 

43. Nichtberücksichtigung des r im Reime begegnet vor wie hinter Konsonant: a) hinter a: 
sage: bärge II 110, 2; targe: rivage II 110, 8. Berars: mas II 186, 3; b) hinter e: penes: bers 
II 69, 10; mandes: bers II 163, 11; c) hinter ie: repairies: volcntiers II 16, 6; derriers: atargies 
II 21, 7; Chevaliers: espies II 139, 9; d) hinter o: tos: tors II 174, 15; e) hinter u: veus: segurs 
II 57, 19; drus: seurs II 181, 21. — Hinter Konsonant: cravante: antre L 1 240, 7; trente: esci- 
antre II 3, 14. Vgl. zu derartigen Reimen Neumann, Laut- und Flexionslehre S. 70, Knauer, Zur 
altfranz. Lautlehre, S. 42; Cloetta, Poeme moral S. 95. — Es verdient Beachtung, daß von den 
angeführten Belegen kein einziger für das Original sicher zu stellen ist. 

Dio Nasale m, n. 

44. ni und n im Auslaut werden hinter o mit einander gebunden: prodom: Huon I 39, f 13; 
bon: hom I 183, f8; Mahom: compaignon II 52, 1 etc., mit graphischer Uniformierung: anviron: 
Mahon I 5, f2 etc. und immer non < nomen. 

45. Pikardisch und ostfranzösisch ist nach Neumann a. a. O. S. 49 die Assimilation des n an 
ai in aine, sodaß aigne entsteht. Dieser Wandel findet sich auch in unserem Denkmal, und zwar 
schon in seiner Vorlage, nicht nur in L, wie Rohnström a. a. O. S. 207 fälschlich behauptet. So 
begegnen in allen Hss. folgende Fälle: Maigne, Toraigne: (ansaigne, faigne, estraigne etc.) I 62, f 5 ff. 
neben Maine, Toraine: (amaine, estraine, demaine, laine etc.) I 80, f4 ff., plaigne ( plana) : (Bre¬ 
tagne, restraigne etc.) I 192, flO ff-, hautaine: (Espaigne etc.) I 114, f4. Auch das in T (Seippel, 
S. 45) A stehende plaigne: (Espaigne etc.) I 6, fl2 Variante, das = plaine ' plana ist, scheint Rohn¬ 
ström entgangen zu sein. 

Im zweiten Teile, für den ich nur L habe, begegnen noch mehrere Reime von aine mit aigne. 
Vgl. Tir. 184. 219; — 189. 215. 

46. Nach o bezw. oi wird zwischen n und n gleichfalls nicht geschieden. Vgl. broigne < 
brunja: (bone etc.) I 78, f!3; moine: (joigne, termoigne etc.) I 72, f6; Trenione, essone, Soissone: 
(done, araisone etc.) II 105, 1 ff. 

C und N sind dagegen von der Vermischung des n mit n frei. 

Flexion. 

I. Nomen. 

A. Feminine Substantivs. 

47. Die Feminina der lat. 3. Dekl. haben im rect. sg. ein s angenommen. So stehen im 
Reime: cors < cohorte I 47, f4; dolors I 47, tors 1 48, f4; vertus II 6, 7; verites II 39, 7. 
176, 1 etc. 
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s-lose Formen finden sich bloß in dem Teile, für welchen ich nur L zur Verfügung habe: 
mesprison II 85, 12; raison II 165, 10; tamror II 88, 5 suor II 115, 25; valor, dolor, tenebror 
II 147, 15 ff. 

48. Der obl. sg. der Feminina der lat. 3. Dekl. hat kein s: verite I 146, f5, 247, 21. II 121, 15; 
fierte II 32, 19; bonte II 98, 12 etc. 

Die Ursprünglichkeit von Akkusativen mit s wie Trinites, majestes: (verses, pasmes etc.) II, 136, 
10 ff. läßt sich aus Mangel an Varianten nicht erhärten. 

49. Die aus dem Lateinischen herrührende Accentverschiebung bei dem Fern, söror, sorörem 
ist in unserem Denkmal noch gewahrt. So bestätigt das Versmaß als rect. sg. suer I 116, f3. 
130, 11 (AR), als obl. sg. seror I 112, -j-8. 178, f4. 239, 1. Außerdem sichert der Reim seror: 
I 223, t2. II 88, 7, 12. 147, 22. 

50. Neben eite II 121, 8. 154, 8. 11 etc. begegnet cit. 1 150, fl. H 92, 17. 93, 19. 105, 1. 
164, 2. 189, 15 überall als Akkusativ. Vgl. dazu Aiol, A. zu V. 610. Ferner wechselt jovant 
(< juventus); -ent 1 94, fl. 217, flO. II 150, 8. 158, 13. 167, 17 mit jovante (< *juventa): -ente 
1 239, f3. II 3, 8 und poeste: -e II 33, 1. 34, 10. 122, 3 mit poeste: (pesme, teste, feste, des- 
veste etc.) II 114, 12. 

B. Maskuline Substantivo. 

51. Die Maskulina der lat. 2. Dekl., die im rect. sg. ursprünglich ein s gehabt haben, be¬ 
wahren dasselbe. So finden sich vor vokalischem Anlaute die substantivierten Infinitive atandres 
I 71, fl4; vivres I 48, -f 10, combatres 1 104, f 13 etc.; ferner die Eigennamen Corsubles 1 14, f5; 
Karies I 60, fl3. 64, 2. 146, f7. 164, f9. II 55, 6. 81, 12. — Auch die Subst. auf -age haben 
ein s: messages 1 24, -J-7; chevages I, 75, f9. 

Von Formen ohne s im Nominativ findet sich gesichert Mile: (Sebile: evangile etc.) I 213, f2; 
vgl. außerdem die ier- und age-Tiraden nach der Reimtafel und Poncle Anfelise L I 253, 20. 

52. Als Akkusativ fungiert bei den Wörtern auf e< -atu die Nominativform in regnes II 19, 11; 

barnes II 49, 5, 9 in es-Tiraden, die jedoch nicht mehr dem allen Hss. gemeinsamen Teile an¬ 

gehören. 

53. mundus hat wie auch sonst im cas. obl. mont neben monde. Vgl. mont: -ont I 167, fl0. 
211, fl; mon: -on II 7, 5 neben monde II 45, 8 durch den Reim und II 98, 14. 181, 6 durch 
das Versmaß bestätigt. 

54. Der Vokativ wird vorwiegend durch den Nom. vertreten: Biax nies I 126,f3. 181,f9 etc.; 
Ber saint Denis aidies 1 244, f3; sire: (ampire) II 148, 23 etc.; seltener durch den Akkus.: Chevalier: 
(cuidier etc.) II 168, 21; taitor: (folor, ancessor etc.) II 184, 7 etc. 

55. Dem Nominativ Plur. der Mask. kommt kein s zu: prince I 39, 75, f2; li nostre 

I 222, f8; Saisne I 18, fl. 19, f2. II 61, 17. 19, 19. 100, 23. 124, 1. 126, 11. 130, 10 etc. Dem¬ 
nach scheint das s in Saisnes et Esclavon II 31, 18 nicht schon dem Originale anzugehören. 
Varianten zu diesem Verse habe ich leider nicht mehr. 

56. Von alten Genitiven bezeugt der Reim: francor I 122, fl2. II 66, 22. 115, 3. 125, 8. 

183, I, 21. 190, 5 paienor II 67, 12. 88, 16. 93, 20. 115, 2. 148, 6. 183, 22; chrestienor II 94, 14. 

57. Die paroxytonen Mask. der lat. 3. Dekl. auf -er (pater, frater) haben in dem allen hiss, 
gemeinsamen Teile das analogische s noch nicht: frere AchimarsA. (RT: Eschimars, L: freres Pin¬ 
cars) I 96, f 1 • 

Nur in dem späteren Teile begegnen einige Formen mit s: Freres estoit Forcon... II, 63, l 
und Vostre peres jest morz II 97, 6. 

58. Auch die Maskulina mit beweglichem Accente oder mit veränderlicher Silbenzahl ver¬ 
schmähen in dem allen hss. gemeinsamen Teile noch das analogische s: hom 1 39, |13. 43, -{-16. 

3* 
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183, f9. 234, +6 ctc. in on — Laissen. amperere an... 1 147, f2; sire: (dire ctc.) I 20, f4; 
fbatallierre, -j-guerroiere, consoilliere (fehlt R): (arriere etc.) I 84, f2. 

In dem späteren Teile finden sich jedoch schon einige jüngere Formen durch Reim und 
Metrum gestützt. Vgl. bers: (forsenes etc.) II 69, 11: (sarres etc.) II 136, 12; — lerres estes II 69, 18; 
sires | est II 92, 24; fauchierres | an II 118, 21; ampereres | a II 131, 10 neben ber: (alder etc.) 
II 120, 7: (porter etc.) II 149, 1; hom II 7, 4; 84, 17; 85, 6; 90, 16; 91, 4; 123, 21; 130, 22; 

170, 9, 11 in on-Laissen; sire: (ampire etc.) II 148, 23 als Vokativ; dagegen wieder die ältere 

Form in: sire esties II 77, 26. 

59. Erwähnung verdient der aus dem Akk. neugebildete Nom. gar^ons I 157, 5, -j-6, fO, der 
durch das Versmaß gesichert ist. 

Aus dem späteren Teile des Gedichtes vgl.: felons II 113, 23; barons II 175, 21 als Nomi¬ 
native Sg. Hier erscheinen außerdem folgende Vorboten vom Verfalle des Deklinationssystems: li 
anfes in männlicher Cäsur II 134, 14; der Gebrauch von felon: -on II 6, 9; 31, 19 als sect. sg., 
von fei II 185, 24 als red. pl.; von boiseor II 163, 12; 148, 9, traitor II 163, 17, ampereor 

II 189, 21 jugleor II 190, 15 als rect. sg.; von traite II 110, 10 in weiblicher Cäsur als obl. sg. 

Vers II 37, 6: ancestre als rect. pl. läßt sich leicht beseitigen, wenn man liest: Qu* onques (statt 
quc onques) lor ancessor (statt ancestre). 

60. Wie die Imparisyllaba der lat. 3. Dekl. flektieren auch die organischen Komparative. Als 
ursprünglich gesichert ist pire: (cismetire etc.) I 19, f 8 

In dem späteren Teile begegnet schon einmal das sekundäre s: miadres escuz II 138, 7 neben 
miandreescuz II 28, 10. 

61. Eigennamen. 

a) Karies und Naymes bilden einen doppelten Akkusativ. So stehen Karle I 178, f2. II 16, 12. 

17, 9; Nayme II 89, 22. 176, 1 in weiblicher Cäsur. Außerdem elidiert Karle sein e: 1 85, fl- 
153, f5. Andererseits sichert der Reim auch die Endung -on: Karlon I, 17, fl. 39, f 2. 140, fl 3. 
231, f6. II 6, 10 etc.; Naymon I 109, f8. 141, fl. II 40, 21 etc. Ferner steht in männlicher 
Cäsur Karlon II 108, 2. 112, 18. Aber in den Versen I 110, 13. 113, 1. 114, 5. 115, 1. 117, 1. 

119, 1. 160, 11. 224, 3. 241, 1. II 30, 3. 32, 15. 109, 17 ist Karle statt Karlon zu schreiben, denn 

Baudoins ist immer dreisilbig, d. I 119, -J-4, -[-9. 121, -j-6. 122, -J-6, -j*9 etc. Seippcl will a. a. O. 
S. 32 auch in I 57, 11 und 125, 2 Karlon statt Karle einsetzen; aber mit Unrecht, denn dann 
würden diese Verse ja gegen die Silbenzahl verstoßen. 

b) Flues zählt immer zwei Silben. Daher ist zu ändern: Cuens Hues l’a regarde I 42, 1 in 
Cuens Flues la regarde (3. P. Praes.). 

c) Von Miles existiert ein Nom. Mile: (Sebile etc.) I 213, f2. — Über die Variationen der 
übrigen Eigennamen vgl. Seippel a. a. O. S. 33 ff. 

C. Adjektiva. 

62. Die Adjektiva der lat. 3. Deklination zeigen, abgesehen von douce und grande, die ja 

schon im Rolandsliede und im Alexius begegnen, bis auf eine sichere Ausnahme im Original das 
feminine e noch nicht. So sichert der Reim grant I fl, 7. II. 69, 2. 78, 3. 159, 11 ; grans I 67, f 2. 
207, f7; champal II 35, 11 ; annal II 35, 1 ; esperitax II 75, 21; reax II 76, 15; criniinal II 151, 16. 
Durch das Versmaß werden ferner gestützt: grant I ll,f8 . 51,fl5. 70, f 9. 207, f 6 ctc. (ca. 70x); 

tel I 58, f2. 60, fl. 66, f5. 130, 5. II 5, 5. 52, 19. 107, 22 etc. quex 1 40, |6. II 136, 2; quel 

II 88, 19. 92, 22; fort II 185, 19 etc. 

Dagegen ist das sekundäre e ursprünglich nur in autretele I 22, flO. Über einige unsichere 
Fälle vgl. Seippel a. a. O. S. 36. Diesen ist noch I 206, 10 hinzuzufügen: onques tex gens ne 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


21 


fu (AL), ainz tele gent (RT?); ferner Tex II 165, 17, da man nicht weiß, ob hier ursprünglich itex oder 
teles gestanden hat, um die fehlende Silbe auszufüllen. Vgl. dazu itel guise II 32, 10 etc. 

63. Die Adverbia werden bis auf doucemant I 11, 5 etc., das sich gleichfalls schon im 

Rolandsliede findet, in der alten Weise gebildet: forment I 124, f4. 148, f5. 165, f8 etc. com- 
munement II 59, 23. 73, 22 etc. leaument II 18, 8. 100, 7 etc. 

II. Pronomen. 

A. Personale. 

64. Die disjunktiven Formen für die 1., 2., 3. Per. Sg. sind moi, toi, soi. Im Reime stehen 
moi I 119, |6. II 177, 19. 178, 2; toi I 120, soi I 120, 5 LR II 116, 11. 177, 14. Daß sich 
nie mi, ti, si finden, spricht an sich noch nicht gegen pikardische Herkunft des Denkmals, denn 
die Conges Jean Rodels bieten gleichfalls nur Formen mit oi; vgl. doi: toi 15. 

65. Für die 3. P. PI. lautet die betonte Form: aus: (chevaus etc.) 1 194, -j-8. 

Dagegen ist aus dem Demonstrativnm chcus: (deus) N 195 zu schließen, daß das Personale 
der 3. P. PI. für Bodel eus hieß. 

66 . a) An den konjunktiven Formen wurden folgende Beobachtungen gemacht: 

je: a) neben regelmäßiger Elision des e: I 213, -{*11. II 12, 8 etc. findet sich sehr oft Hiat 
nach je: I 12, flO. 47, 11. 85,7. 92,f>3. 183, tö (absolut gebraucht) 246,2. II 1,9. 2,20. 
21, 19 (nachgestellt). 29, 8. 103, 7. 129, 21. 143, 3. 156, 15. 175, 4. 184, 9. 

b) es steht in männlicher Cäsur II 9, 5. 58, 2. 78, 7, also nur in dem späteren Teile des 
Gedichtes: 

tu: wird gebunden mit -u: I 139, II 162, 17. 179, 4. Die Elision des u findet sich nur ein¬ 
mal in A: t’en soies (L aber: tu soies) I 174, 1. 
eile wird nie verkürzt. Vgl. I 215, f3 etc. 

Die Elision des i von li (Dativ) in: et Sebile Pendine II 11, 63 läßt sich durch Streichung von 
et beseitigen. Über andere zu bessernde Ausnahmen vgl. Seippel a. a. O. S. 27. 

c) Inklination findet nur noch bei le, les statt, und zwar hinter je, ne, se (si, sic), que. Neben 
angelehnten Formen begegnen schon offene. Vgl. dazu Gengnagel, Die Kürzungen der 
Pronomina hinter vokalischem Anlaut im Altfranzösischen. Halle 1882. 

Belege a) für Zusammenziehung von: 

ne -He > nel (nou no): I ll,fl5. 54, f!6 . 55, +11. 66, f 8. 72, |4. 92,3. 112, H4, f5. 

125, f9. 128, 22. 152, 163, 4 (R ne le) 170, f6. 179, 8. 214, f7. 215, f2. 228, 13. 

236, f7. 246, 2. 258, 15. 260, 26. II 7, 12. 16, 8. 37, 18. 42, 20. 48, 21. 62, 24. 63, 7. 
97, 5. 99, 15. 103, 17. 118, 13. 1 19, 18. 126, 8. 127, 25. 142, 17. 144, 6. 145, 5. 159, 17. 
172, 18. 173, 13. 175, 16. 
ne + le = la >nel: II 20, 10. 

ne + les >nes: I 20, fl3. 37, II. 58, fl5. 133, 15. 205, f5. II 46, 24. 37, 5. 64, 4. 82, 14. 

107, 17, 18. 124, 9. 126, 28. 130, 17. 144, 14. 153, 1. 166, 7. 186, 16. 

Pron. qui oder Konj. que + le > quel: I 28, -{*1. 182, 8. II 7, 9. — I 24, *j*10 ALR fehlt aber T 
(cf. Seippel a. a. O. S. 60). I 134, 7 AR (fehlt L. T.?) 
je I le > jel I 33, f 10 AL. I 37, 16. II 14, 18. 

si + le > sei: I 71, *j*7. II 17, 18. 46, 14. 153, 7. 183, 14. 

si + les > ses: I 8, f7. 24, 3. 27, f9. 75, 1. 105, f9. II 108, 11. 109, 6. 116, 3. 

Auffällig ist nes = ne se I 48, 4L. R fehlt. AT (cf. Seippel a. a. O. S. 42) bieten diesen 

Archaismus nicht, sondern lesen: Vers nos ne se tenra forterece ne tours. 
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b) für offene Formen: 

ne le: I 103,3. 107, 12. 119, f 7. 159, |3. 232,5. 119,6. 10. 17,20. 11, 17. 15, 10. 28,22. 30,7. 
33, 13. 36, 7. 71, 16. 81, 3. 89, 10. 104, 8. 107, 6. 116, 16. 126, 9. 131, 3. 136, 6. 168, 16. 
189, 2. 

ne la: I 258, 8. 

ne les: I 29, 8. 187, f 8. II 145, 6. 

qui (que) le: II 9, 22. — II 7, 2. 

qui (que) les II 45, 10. 57, 19. — I 256, 17. 

je le I 48, II. 128, 4. II 86, 5. 116, 15. 152, 15. 170, 20. 178, 1. 184, 16, 17. 
je les II 181, 23. 

si (se) le II 49, 26. 51, 10. 88, 23. 146, 14. 165, 18. 184, 18. 
si les I 59, f 15. 255, 4. II 44, 13. 

B. PoBsossivum. 

67. I. nostre, vostre. 

Die Silbenzahl liefert folgende Resultate: 

a) nostre, vostre erhalten im rect. sg., wenn sie nicht mit einem Substantiv verbunden sind, ein s: 
nostres est li drois I 201, fl ff. (TA). In attributiver Stellung fehlt das Flexionszeichen: 
vostre empereres I 26, f9 nostre empereres I 135, 13. 

b) Der Autor verwendet auch die einsilbigen Formen nos, no, vos, vo, wenngleich seltener als 
nostre, vostre. Im Plural herrschen sie vor. 

Belege 1. für die unbetonten Formen. 

1. Pers. Mask. Sg. Nom.: no II 52, 3; Akk.: nostre I 38, 13. 42, f8. 54, 10. 104, f 10. II 96, 9. 

108, 19. 163,2; no II 108, 19. PI. Nom. nostre 157,6. II 111,7. 121,6. 151,11. 152,16. 

no: I 42, 14. 43, 206, |5. 259, 2. II 112, 20; Akk.: nos I 32, 9. 77, 5. 98, 8. 100, f3. 

187, 112. II 39, 12. 146, 17. 149, 12; — Fern. Sg. Nom.: nostre II 112, 22. 147, 21. 
Akk.: nostre I 42, fl3. 54, f2. 127, fl- 210, f3. II 116, 18. 133, 16; no I 32, 

44, f 16. 163, 1. II 46, 23. 52, 22; PI. Akk.: nos I 12, 15. 27, |9. 29, |5. 32, flO. 
49, 114. 148, 110. 186, 2. 187, fl2. II 44, 9. 111, 4. 146, 17. 170, 18. 

2. Pers. Mask. Sg. Nom. vostre I 188, 3. 258, 6. II 97, 6. 128, 7. 138, 13. 172, 2. 175, 12. 

vo I 126, 1. II 183, 14; Akk.: vostre I 15, f 11. 42, f7. 183, 1 (AR). 217, f!2. 226, +11. 
227, f4. 238, 1. 251, 14. II 10, 25. 17, 11. 37, 19, 23. 60, 3. 78, 6. 88, 18, 22. 95, 17. 
101, 16, 20. 111, 6. 118, 17. 120, 14. 128, 14. 138, 18. 146, 4. 148, 24. 152, 13. 153, 24. 

154, 25. 160, 6. 179, 6; vo: I 34, 9. 36, 11. 38, f2. II 8, 20. 68, 26; PI. Nom.: vostre 

II 97, 11.; Akk.: vos I 28, fl3. 37, 4. 155, f9. 189, f3. II 16, 7. 49, 15. — Fern. Sg. 

Akk.: vostre I 35, f8. 37, f5. 119, f9. 225, f8. 226, f5. 237, 1. 250, 8. II 20, 13. 29, 2, 9. 

98, 14. 100, 4. 118, 15. 120, 8. 147, 22. 150, 15. 155, 22. 177, 20. 187, 20, 21; vo: 

I 37, f6. 132, 7. 159, 1. 258 12. II 8, 20. 27, 15. 77, 27; PI. Nom.: vostres II 137, 15. 

Akk.: I 37, 4. 155, f9. 

2. für die betonten Formen: 

1. Pers. Mask. PI. Akk.: nos I 20, 13. II 47, 7. — Fern. Sg. Akk.: nostre I 55, fl7; PI. Akk.: nos 

I 77, f5. — li nostre (rect. pl.) 1 222, 8. II 67, 4 erleidet beide Male Elision des I. 

68 . II. lor ist indeklinabel, wie des lor: -or II 115, 5. 184, 6 beweist, li lor steht im Reime 
I 222, f8. II 67, 4. 
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C. Demonstrativum. 

69. Der Akk. PI. Mask. lautet qaus: (sax < saltus etc.) II 76, 8 . 

Im N. dagegen wird ecce+ ille+ Kons. >cheus: (deus) 195. C? 

D. Relativum. 

70. Von den zahlreichen Fällen, in denen im Drucktexte qui seinen Vokal durch Elision 
verliert, ist nur einer als ursprünglich sicherzustellen: q’ici sont anbatu I 49, fl5. 

E. Artikel. 

71) li a) = Mask. Sg. Nom. steht meist im Hiat: li uns I 6 , f2, f7. 160, f4. 244, f7. 
II 12, 21. 32, 24. 35, 22 etc. li autres 1 22, f2. 125, 9 ; li estandars I 96, f 5; li aciers I, 220, f7etc.; 
daneben erscheint er mit elidiertem Vokale: Tuns I 129, 11. 232, 6 . II 61, 10 etc. I’autre[s] I 30, f7. 
59, 4; Farcevesques 1 191, f93. 192, fl I Fanfes I 138, f5. 169, f 13. PAngevins I 54, f5, fl 3. 

Faire I 229, f5. Fadere I 257, 17. II 70, 5. 147, 6 ; Festandarz II 261, 7; Fescux II 9, 8 ; 

üancrisme II 6 , 9; FEsclavons II 52, 21. Fespires II 136, 17. — 

Auffallend ist, daß li vor empereres in dem allen Hss. gemeinsamen Teile stets elidiert wird: 
I 26, fl. 27, f5, i* 6 . 29, f 13. 34, f 12. 37, fl, 16. 65, f7. 66 , fll. 71, f 16. 72, fl. 75, f9. 

77, 9. 80, f 13. 85, f3. 88 , fl. 91, f9. 92, f 6 , 101, f 6 . 125, f 6 . 126, 2. 128, 1. 129, 3. 

131, 12. 132, 1, 11. 136, 10. 137, 11. 138, f<>, f9. 140, f3. 147, f2. 149, 9. 155, f2 etc., 
während es später einige Male auch im Hiat vor jenem steht: li ampereres I 261, 12. II 30, 21. 
47, 25. 87, 7. 100, 16. 104, 1. 131, 10. 188, 6 , 12. 

b) = Fern. Sg. Nom.: Li. I. (sc. roine oder contesse) acole Fautre I 89, 1 LR (fehlt AT); 
Est li os des Francois maintenant atomee in ee-Tirade II 56, 9. 

III. Zahlwörter. 

72. Die Ordinalzahlen, die aus Wörtern der lat. 2. Dekl. entstanden sind, haben im rect. sg. 
ein s: qare: (dare, estandars etc.) I 96, f 3. Dasselbe fehlt dem Reime zuliebe in premier (rect. sg.) 
I 252, 2. II 172, 13 in ier-Tiraden. 

73. mil (mille) wird unterschiedslos als Singular und Plural verwendet. In der Einzahl steht 

es: I 141, f5. 152, 7. 162, fl. 254, 12. II 111, 2, 7; in der Mehrzahl: I 12, fl, f2. 132, 7. 
155, fll. Andere Pluralformen sind: mile (milia) 1 159, 1. 160, f7. 167, 5. 251, 4. II 44, 15. 
49, 2. 52, 13. 53, 22. 60, 17. 74, 3. 82, 12. 115, 5. 124, 10. 126, 24. 139, 9 und milier 

I 102, f2. 110, fll. 159, fll. 185, f!3. 227, f3. II 16, 17 in ier-Tiraden. 

IV. Verbum. 

A. Personalflexion. 

74. Die Endung der 1. P. PI. Präs. u. Fut aller Konjugationen lautet nach dem Zeugnis der 

Reime -on, -ons. Daneben wird durch das Versmaß auch der Ausgang -omes gesichert. Belege 

sind a) für -on: rendon A I 44, f9; alon I 110, 4; diron I 40, f 7; feron I 44, f 12; — II. Bd.: 

detranchon II 7, 12; savon II 32, 8. 130, 3. 165, 7; perdon 123, 12; trovon 130, 11; aparoillon 
130, 12; prenon 131, 1; avon 142, 3; poon 142, 17; proion 165, 11; porron 41, 8; aideron 
52, 3; averon 52, 4; consoilleron 123, 11; secorron 123, 14: atandron 130, 17. 171, 6; chevau- 
cheron 130, 18; fauron 130, 19; feron 131, 1; desdiron 131, 3; vangeron 142, 4; diron 165, 13; 
orron 171, 4. — b) für ons: faportons, savons I 75, f7 ff. — c) für -omes: sommes I 29, f6. 
32, f2. 40, f9. 52, f 16. 57, f20. 86, f 14. 108, f9. 183, f7. 194, f 12. 205, f9. 251, 4. 
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II 4, 23, 24. 60, 3. 68, 13. 79, 8. 108, 17. 171, 22; soiomes I 49, f 13; commandomes I 55, fl; 

metomes 1 54, f8; prenomes I 62, fl5; acordomes I 55, fl; avomes 1 148, f9. 206, fl. 

II 46, 24. 79, 16. 108, 16; paiomes II 29, 23; devomes II 150, 2. — diromes I 23, f5; seromes 
1 54, 9. 148, 15; lairomes I 23, f4. II 48, 4. 122, 19; porronies I 149, 6. 

Die 1. P. PI. Ind. Impf. u. Kond. steht nie im Reime. 

75. Die 2. P. PI. Konj. Präs, geht einmal noch auf -ois aus: sachois: (Francois, rois etc.) 
I 105, 2 L. 

76. Für die 2. P. PI. Fut. ist -ois in dem allen Hss. gemeinsamen Teile die durchgehende 

Endung: deviserois I 58, f2; vorrois I 98, f 10; vodrois I 149, f9; consoillerois I 104, f8; 
ferois I 105, fl2. II 117, 9; eschaperois I 200, f 14. 258, 6. II 118, 3; porterois 1 258, 8; 

aurois I 258, 9; parlerois I 258, 13; receverrois II 44, 13; doterois II 111, 5; acheterois II 118, 2; 

orrois II 178, 3 in ois-Laissen. 

In dem späteren Teile findet sich auch 28 mal der Ausgang: -es im Reime: II 1, 9. 2, 20. 
48, 18. 69, 19. 128, 4 etc. 

77. Die 2. P. PI. Konj. Impf, läßt sich nur aus dem späteren Teile nachweisen. Sie hat hier 
bereits die jüngere Gestalt angenommen: eussies, fussies: (coities, sachies etc.) II 16, 10 ff. 

B. Tempora. 

Präsens. 

78. Die 1. P. Sg. Präs. Ind. u. Konj. der Verben auf -er hat in den meisten Fällen noch kein 

analogisches e. So bezeugt der Reim: devis I 42, 11. 74, f6. 165, f9; os I 76, f6. 77, 6; 

aport I 92, f5; otroi I 119, f5. II 116, 17; commant I 124, f5. 162, f 12. II 78, 13; acuit 

I 156, f 7; cuit I 156, f 13; creant I 158, f 10. II 79, 10. 158, 17; demant I 162, f8. II 159, 2; 

proi I 188, f6. II 91, 8. 177, 18; devin AR (L destin) I 210, 2; prois I 228, f8; renoi 

II 116, 16; m’acort 1 92, f 13; deshait I 237, fl. Durch das Versmaß werden außerdem ge¬ 

sichert: cuit I 128, 18. 163, 6. 190, f 3. 261, 9. II 12, 13. 19, 6. 23, 26. 109, 10. 141, 16. 172, 16. 
176, 7. 178, 2. 183, 13; demant I 15, II ; Claim I 67, f3. II 155, 24; pri I 37, f 16. II 116, 17; 
commant 1 85, f 7; truis I 114, f 10. II 71, 11; espoir I 242, fl; port II 11, 11. 13, 6; anport 
II 17, 11; mant I 109, 10; doig II 128, 12. Da nicht anzunehmen ist, daß der Kopist eine 
jüngere Bildung durch eine ältere ersetzt habe, werden auch folgende Belege ursprünglich sein, 
obwohl sie vor vokalischem Anlaute stehen: cuit I 13, 15. 120, 12.') 226, 1. II 12, 12. 80, 14; 
consoil I 35, 4; esgart I 210, 2; espoir I 223, 4; aim I 228, 8; doing I 216, 5 (in der Cäsur). 

Daneben wird das sekundäre e für das Original nur gesichert a) durch den Reim in prie 
1 15, f 9; tesmoigne I 72, f8; b) durch das Versmaß in desire I 92, fl 1. — Aus dem Teile, zu 
welchem ich keine Varianten mehr habe, sind außerdem zu nennen: afie II 160, 5 in Te-Laisse und 
aille II 9, 6 in aille-Laisse. prie 1 13, 11 elidiert; prie I 131, 2 und creante II 159, 9 stehen in 
weiblicher Cäsur; passe steht in einer Tirade, die wahrscheinlich interpoliert ist. Vergl. Seippel 
a. a. O. S. 63. 

79. Die 1. P. Sg. Pr. der übrigen Konjugationen hat noch kein s: So bestätigt der Reim: 

quier I 29, f 10. 112, f6. 159, f3. 224, f9. 225, f3. II 9, 20. 10, 19. 37, 18. 80, 12. 89, 10. 

171, 21; requier I 13, 11. 28, fl2. 159, flO. 186, 10; doi I 119, f3, f7; deffent I 128, 4; 

croi 1 120, f 12. II 116, 15. 178, 1; voi I 119, f8. 120, f 13. II 116, 12; recroi I 188, f9; 

tant II 168, 7. 


‘) Seippel führt a. a. O. S. 29 diese Form fälschlich als 3. P. Sg. Konj. an. Seltsam ist es auch, daß 
er S. 28 di mit 5 Belegstellen als 1. P. Sg. Präs. Ind. eines Verbums der „A-Konjugation“ bezeichnet. 
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80. Das e der 3. P. Sg. Präs. Ind. der Verben auf -er besitzt nirgends mehr Silbenwert. 
Vgl. monte I 69, f 2. 99, f6; chevauche I 78, f2; conte 1 91, f 7 etc. Vgl. dazu Aue.- S. 73, 
Anmerkung 2. 

81. vadit > vait vgl. oben No. 6 c S. 13. 

82. Die 3. P. Sg. Präs. Konj. der Verben auf -er wird meist noch in alter Weise gebildet. 

Im Reime stehen: lot I 30, f7; gart I 34, fl2. 50, fl 2. 144, 7. II 138, 3; s’aeort 1 92, f 10; 
herbert I 134, 1; enuit I 156, f5; s’apuit 1 157, f2; pait I 169, f4. 238, f2. esmait 1 169, f6. 
238, f5; assait (= essait) I 169, f 14. 237, f4. chant I 197, f6. demaint I 201, f7; amaint I 202,f3; 
aint I 202, -j-7; claint 1 202, f8; ramaint 1 203, fl; renoit 1 214, fl; anoit 1 214, f2; s’apoit 
AR I 214, 9; covoit I 214, 10; monteploit 1 214, -{-12; desoutroit I 215, f2; s’anploit I 215, f3; 
s’espoant I 217, f7; outroit II 86, 10; noit II, 86, 19; crevant II 143, 21. Das Versmaß bestätigt 
außerdem: voist I 34, f9. 36, 1 (Hs. vost.) II 123, 23. 124, 2. amaint I 34, fll; truist 1 62, fl4; 
doint I 65, f8; 137, f 12. II 2, 14. 151, 18. 157, 19. 185, 10; laist I 88, f!2; ost I 92, f4. 
251, 23. II 172, 14. port I 110, f3. 159, 9; panst I 188, f4. II 7, 24. gart I 223, f3. fl 2, 6. 
7, 23. 21, 6. past I 247, fl (LT), revoist II 63, f9; parolt II 7, 4; cont II 13, 8; plort II 53, 12. 
demort II 123, 21. consaut II 133, 14. — Die Fälle past I 115, 5; doint II 23, 16. 139, 4; de- 
mort II 54, 14; sejort II 104, 10; poist II 120, 22. parolt II 155, 21 werden, obwohl sie vor 

vokalischem Anlaut stehen; menast II 8, 6; aut II 12, 8. 86, 5. 115, 10; past II 43, 24. 158, 19; 

poist II 59, 6. 183, 8; outroit II 88, 24, obwohl sie sich in der Cäsur befinden, gleichfalls noch 
dem Dichter angehören. 

Daneben bezeugt der Reim nur folgende Neubildungen: doigne I 72, f2; pardoigne I 72, + 10; 
remue I 100, fauvoie I 108, fll; donoie I 108, fl2; voise I 117, f7; aille I 121, f6. 

In dem Teile, für den ich keine Varianten mehr habe, stehen noch: deffie II 8, 6; anvoie II 58, 22. 

saigne II 104, 10. 

Dagegen elidieren aille I 54, 6. monte I 110, 2. losange I 237, 5. — doigne II 166, 20 steht 
in weiblicher Cäsur. 

83. Die 3. P. Sg. Präs. Konj. von prendre und venir zeigt eine exzeptionelle Behandlung. 
Der Reim sichert nämlich: praigne: (Maigne, Toraigne, ansaigne etc.) I 62, f3 ff.; ampraigne, 
avaigne (AL): plaigne, remaigne, hautaine) I 113, fll ff. Dieselbe Behandlung erfahren diese 
Verben vorzugsweise in der Champagne; sie findet sich aber auch bei Rustebuef (vgl. Förster Cliges, 
LXII); ferner bei Benoit (vgl. Settegast, Benoit de Sainte-More, Breslau 1876, S. 27); sodann in der 
Franche-Comte (vgl. Förster Lyoner Isopet, XXXVII). Dem Burgundischen ist sie gleichfalls nicht fremd. 

N und C sind dagegen vaigne, praigne etc. unbekannt. 

Imperfektum. 

84. Der Sg. Impf, hat die Endungen -oie, -oies, -oit Im Reime steht voloie II 20, 5. Vgl. 
ferner oseroie, prieroie II 58, 23 ff. in einer oie-Tirade; soloit, avoit, voloit, osoit, sovenoit: (esploit, 
doit, soit) I 213, 12 ff., ploroit amentevoit: (doit < digitu, doit < debet) II 86, 13 ff. 

. 85. Das Metrum beweist die Zweisilbigkeit der Endungen -lens, -Tes im Impf, und Kondit. für 
das Original. Nur in einem sicheren Falle ist das i nicht mehr silbenbildend. 

Belege a) für Impf.: estTens 1 38, f4, II 106, 6. 151, 19; sohens I 48, f8; — poi'es I, 13, 13 
LR. II 79, 10. esties I 245, f4 LT (A: Ier main esties [statt LT: Ier estiez) des nostres, et hui [T: or] 
nos guerroies, die Varianten von R gibt Michel nur bis S. 243). II 85, 6. 155, 11 ; aviez II, 29, 4. 

98, 2; resamblies L (T: Que moine sambliez_) I 249, 21. faisiez II 97, 2, 5; aliez II 97, 2. 

158, 7. atardiez II 97, 5; atandiez II 97, 3; doniez II 97, 7. — b) für Kondit.: seriens I 50, f2. 
93, f8. II 50, 1. devriens I 101, 8. porriens II 79, 11. — auriez 1 13, 14. II 109, 16; porries 

4 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




26 


I 67, f8. II 29, 10; atandriez I 251, 17. vanriez II 10, 25; feriez II 21, 14; iriez II 58, 24; 
seriez II 59, 5. 

Die Einsilbigkeit dieser Endung wird nur gesichert in faisiens 1 27, f 11, während gaaigneriez: 
(repantirez etc.) II 2, 15 ein offener Fehler des Kopisten für gaaignerez ist, das der Reim und der 
Sinn verlangen. 

Im N hingegen sind -iens, -ies durchweg einsilbig gebraucht: 167. 183. 184. 195. 196. 202. 
205. Die C berechtigen zu keinem sicheren Schlüsse für die Sprache Bodels in bezug auf -iens, 
-ies, da sie nur zwei einschlägige Formen bieten, von denen die eine eine einsilbige (487), die 
andere eine zweisilbige Endung hat (488). 

Außerdem ist zu beachten, daß die im N gesicherten Formen cuidiemes 196, donriemmes 195, 
porriemes 202 dem Sachsenepos ganz fremd sind. 

Futurum. 

86. Für das pikardische Sprachgebiet (vgl. Förster, Li Chev. a. II esp., LV1I, Neumann a. a. O. 
S. 113) charakteristisch ist die silbische Geltung eines im Fut. und Kondit. der Verba der lat. 2. und 
3. Konj. eingeschobenen e. Von derartigen Formen ist für unser Denkmal perderes 1 38, |20 ge¬ 
sichert. — Ob avera II 42, 2. 48, 10; averon II 52, 4; receverois II 44, 13 gleichfalls ursprünglich 
sind, muß ich ans Mangel an Varianten unentschieden lassen. Aber statt avera 1 248, 8 lies aura! 

In der Regel unterbleibt der Einschub des sekundären e: aura I 38, fl3 etc. perdra I, 44, fl4. 
46, f7; saura I 44, etc. 

87. Im Gegensatz zu der Einfügung eines e bei den Verben der 2. und 3. Konj. fällt 
bei denen auf -er im Fut und Kond. bisweilen das e der Infinitivendung aus und zwar a) immer 
nach stammauslautendem n: remenront I 87, f5. II 55, 19; menrons I 105, +11; amenront I 155, 11 ; 
menra 1 184, f 8; remenrai II 55, 22; menrai II 140, 20. donront II 55, 20. — menroie I 107, 6; 
donroit I 105, fl3. II 188, 2. donroie I 225, 2. — b) nach stammauslautendem r nur in com- 
parront I 47, f 1; — in anterrons 1 55, 4; deliverroiz 11 2, 3; recoverroiz II 78, 6 liegt dagegen 
nur Metathese des r vor. 

C. Verbalnomina. 

I • t • • A * 

Infinitiv. 

88. Da weder oir-Tiraden noch ir-Laissen vorhanden sind, läßt sich nicht entscheiden, ob 
der Dichter für die Infinitive auf lat. -ere die Formen mit -ir oder mit -oir gebrauchte. Das Vers- 
innere bietet immer -oir. Nur ein Beleg für -ir findet sich: seir 1 12, 8. Dieser ist demnach 
möglicherweise ein Überbleibsel der Vorlage. 

Partizipium. 

89. Die Part. Perf. der debui-Klasse zeigen vorwiegend die gemeinfranzösische Bildung. So 
stützt das Metrum: esleu I 49, f 16. 138, fl5. II 83, 1. creue I 99, f8; receu 1 138, f5. receuz 

I 171, fl4. II 182, 16; beu I 206, f3; aperceuz I 253, 2; deceuz II 31, 4 etc. Hierher gehört 
auch die eigentümliche Bildung arresteuz I 252, 23. II 31, 2; arresteu II 106, 13, denn dieses Verb 
hat wie sein Simplex stare ein Perf. nach der ui-Klasse geformt. 

Daneben sichert das Versmaß folgende verkürzte Partizipia: re^us I 147, -{-10 AL; de<;uz 

II 15, 9. arrestus II 57, 13. 162, 10. 181, 13, die als morphologische Angleichungen an die stamm¬ 
betonten Formen des Perfektums anzusehen sind. Vgl. Zs. II 282; Hoßner a. a. O. S. 54. 

90. Von einigen Verben findet sich eine doppelte Form für das Partizipium. So begegnet 
von arrester außer den oben genannten arresteus, arrestus die regelrechte Bildung arrestfe im Reime: 
II 69, 24. 82, 5. 197, 9. 185, 1. — II 98, 8 Vgl. dazu Aiol, Anm. zu V. 915; — iraistre hat 
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irascus I 252, 16, 19. II 6, 1. 30, 10. 58; 8. 182, 1; — u II 82, 10 neben irais I 26, fl; — 
remanoir bildet remes I 173, flO AL. II 40, 5 und remasus I 170, 5; — u II 13, 18. 83, 7; — 
male'ie II 45, 19. 132, 15. 188, 7 findet sich neben maleois 11 44, 18. 162, 2. — vestir, revestir, 
fervestir haben Part auf -i und -u: vestie 1 176, f3. 191, fl; revestis I 73, f4; fervestis I 155,fll 
neben vestus I 252, 19. II 5, 15. 57, 17; vestu I 49, \2. 138, fl. II 13, 16. 106, 1. 125, 20; 
vestue 1 99, f5. 100, f9; revestus II 182, 5. fervestus II 57, 14. 181, 19; nur mit -u begegnet 
das Part, von desvestir: desvestu 1 206, f7. — Für issir, ferir sichert der Reim nur u-Bildungen: 
issus I 253, 1. II 5, 24. 30, 21. 57, 9. 182, 13; - u: II 106, 4; ferus II 5, 12. 31, 10. 58, 1; 
u: II 82, 13. 162, 15. — Für oi'r bezeugt der Reim nur i-Formen: oie I 36, f3. II 25, 9. 46, 5, 7. 
98, 24. — Von siure lautet das Part.: seus II 5, 6; porseus II 30, 14; conseus II 30, 24. 

Ergebnisse der Untersuchung. 

I. Ursprüngliche Mundart. 

Aus der Untersuchung der Reime und des Metrums resultiert, daß die Chanson 
des Saxons das Gepräge der pikardischen Mundart trägt. Folgende Erscheinungen 
sprechen dafür: 

1. Die Erhaltung des Diphthongs ai. 

2. Das Ergebnis von -iee>ie (pikardisch, wallonisch, lothringisch). 

3. Der Übergang von a + rt zu aigne (pikardisch, ostfranzösisch). 

4. Die Entwickelung von -ivu > -iu. 

5. Die Erhaltung des -oi in anoi. Vgl. Aiol S. XXXIX. 

6. Der Wandel von -qcu -u in fu < focu. 

7. Die Entwickelung von -qI + Kons > au (pikardisch und wallonisch); desgl. von clavu > clau. 

8. Die Bindung von n mit ö (pikardisch und ostfranzösisch). 

9. Die Erhaltung des gestützten t in ent<inde. 

10. Der Wandel von t + s>s. 

11. Der Ausgang -is in Wörtern, die im Lat. im Nom. auf Vok. + x, im Akk. auf Vok. + cem 
endigten. 

12. Die Kurzformen no, vo neben nostre, vostre. 

13. Die Endung der 1. P. PI. Präs. u. Fut auf -omes neben -on, -ons. 

14. Die 2. P. PI. Fut. auf -ois. 

15. Die silbische Geltung des im Fut. und Kondit. bei Verben der lat. 2. und 3. Konj. ein¬ 
gefügten e, sowie die Ausstoßung des e vor r in den gleichen Zeiten der lat. 1. Konj. 

In Bausch und Bogen stimmt, wie durch mannigfache Hinweise dargetan wurde, 
die Sprache unseres Denkmals mit der von Aiol, Ogier, dem Moniage Rainoart, also 
kurz mit derjenigen überein, die man mit Cloetta (vgl. Ztschr. f. frz. Spr. u. Lit. XXVII, 
Heft 2 und 4, S. 30) bezeichnen könnte als pikardisch-epischen Dialekt. 

II. Abfassungszeit. 

Für die annähernde Altersbestimmung unseres Denkmals bieten die durch Metrum 
und Reim gesicherten sprachlichen Tatsachen des Verfassers gleichfalls einige An¬ 
haltspunkte. 

So führt eine Reihe von Erscheinungen auf das 12. Jahrhundert: 

1. Der Stand der Inklinationen, von denen jel, nel, quel, nes, ses begegnen. 
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2. Die Erhaltung der vortonigen Hiatvokale, die im Pikardischen, Wallonischen und Lothringi¬ 
schen schon seit Beginn des 13. Jahrhunderts verstummten. 

3. Die bis auf eine einzige Ausnahme noch zweisilbige Geltung der Imperfekt- nnd Kon¬ 
ditionalendungen -Yens, -Tes. 

4. Die durchgehende Zweisilbigkeit von nient. 

5. Das Fehlen des analogen s im Nom. Sg. der Maskulina der lat. 3. Dekl. mit festem oder 
beweglichem Accente. 

Der Umstand aber, daß das e der 3. P. Sg. Ind. Präs, vor vokalischem Anlaut 
keinen Silbenwert mehr besitzt, läßt nur das Ende des 12. Jahrhunderts für die Datie¬ 
rung in Betracht kommen. Andererseits zeigen mehrere Eigentümlichkeiten, daß sich 
unser Gedicht sprachlich auch schon dem Anfänge des 13. Jahrhunderts nähert, nämlich: 

1. Der Zusammenfall von Qi < vlt. ? mit Qi < Q + i, au + i und Qi < q -f i. 

2. Das Verstummen von s vor Muten. Vgl. Neumann a. a. O., S. 108; Chev. as. II. esp. 
LI Anm. 

3. Das sporadische Auftauchen des sekundären e in der 1. P. Sg. Präs. Ind. der Verben auf -er. 

Mithin hat die Abfassung des Sachsenepos etwa um die Wende des 12. Säkulums 
oder in den frühesten Jahren des ersten Dezenniums des 13. Jahrhunderts stattgefunden. 

III. Verfasser. 

Im Verlaufe der vorliegenden Arbeit hat sich betreffs der unter No. 3 ihrer Einleitung bereits 
gestreiften Verfasserfrage mehrfach Gelegenheit geboten, Belege dafür beizubringen, daß die mit dem 
Autorproblem des Sachsenepos sich befassenden sprachlichen Ausführungen Rohnströms a. a. O. 
192 ff., ganz abgesehen von ihrer schon oben (vgl. S. 5 dieser Arbeit) hervorgehobenen, durch 
die willkürliche Beschränkung auf eine Lautlehre bedingten Unzulänglichkeit für den versuchten 
Identitätsnachweis, selbst in dem vorliegenden Umfange nicht einmal Anspruch auf Vollständigkeit 
erheben können (vgl. die Nummern 2, 8e, 19, 32, 65 bezw. 69 dieser Untersuchung), sondern 
sogar Behauptungen enthalten, die nicht unwidersprochen bleiben durften. Vgl. z. B. No. 15 und 
45 dieser Arbeit. Dort wurde im Gegensatz zu Rohnström gezeigt, daß einige die Grundlage der 
oben (S. 5) erwähnten Verfasserhypothese Raynauds mit bildende, zwischen dem Sachsenepos einer- 
seits und dem Nicolasspiel sowie den Conges Jean Bodels andererseits bestehende sprachliche 
Divergenzen wirklich nachweisbar sind. Zu ihnen gesellen sich noch verschiedene andere, die im 
Laufe der Untersuchung namhaft gemacht worden sind. Zur besseren Übersicht sollen sie alle jetzt 
zusammengestellt werden. 

Die Abweichungen sind: 

I. metrische: 

1. nient ist in S (= Chanson des Saxons) zweisilbig. — in N einsilbig; C? 

2. -iens, -ies im Impf, und Kond. sind in S bis auf eine Ausnahme zweisilbig; - dagegen in 

N einsilbig. Aus C läßt sich kein sicherer Schluß ziehen, da es nur je eine Form mit 

ein- und zweisilbiger Endung hat. 

II. lautliche: 

1. -ale>al in S; — dagegen >el in N und C. 

2. q reimt mit o in S; — aber nie in N und G 

3. -qcu in focu>fu in S; — N und C bieten diesen Übergang nicht. 
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4. Vit. q in freier Silbe ist noch nicht eu; — dagegen ist in C und N die Diphthongierung 
zu eu eingetreten. Einige konventionelle Schreibungen mit ou in N sind nicht von Belang 1 ). 

5. S bindet -iau mit -au; — N und C scheiden beide Lautgruppen im Reime. 

6. ill + Kons. in illos > aus in S; — dagegen ecce + illos > cheus in N; C? 

7. In S findet sich nur noch andoi; — in N daneben noch andui; C? 

8. anoi zeigt in S nur -oi; — in N aber -ui; C? 

9. S enthält Formen von venir und prendre mit ai in stammbetonter Silbe; — N und C 
haben sie dagegen nicht. 

10. S bindet n mit n; — N und C aber scheiden beide Laute. 

11. In S steht bei doit (digitu) das t nicht mehr fest; — dagegen findet sich in N nur 
doit: (-oit) nie doi (: -oi); C? 

III. flexivische: 

Die 1. P. PI. Ind. Impf, und Kond. auf -iemes kennt S nicht; — aus N aber läßt sie sich 
belegen; C? 

Andererseits treten neben diese Abweichungen, von denen besonders No. II, 
1 (-ale>al gegen -ale > ei) ins Gewicht fällt, keine auffallenden Übereinstimmungen. 
Demnach dürfte man nicht unberechtigt sein*), an der Identität Jelian Bodels aus Arras 
mit dem Autor der »Chanqon des Saisnes« zu zweifeln. 

’) Es finden sich ja solche traditionelle Schreibungen in Reimen noch bis ins 15. Jahrhundert. 

*) Immerhin wäre es aber auch nicht ausgeschlossen, daß die konstatierten sprachlichen Differenzen 
zwischen dem Sachsenepos einerseits und dem Nicolasspiel sowie den Conges andererseits vielleicht auf dem 
Unterschiede zwischen dem pikardisch-epischen Dialekte und der für Bodel in Betracht kommenden pikardi- 
schen Normalmundart beruhen. Der Wahrscheinlichkeitswert dieser Annahme läßt sich jedoch nicht ermessen, 
da das Kriterium dafür, die interessante Feststellung, welche konventionellen sprachlichen Abweichungen von 
dem lebendigen Dialekte pikardische Dichter sich in ihren epischen Werken gestattet haben, bis jetzt leider 
noch fehlt. 

Ilmenau i. Thür., Anfang März 1908. 

Karl Sonnekalb. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Schulnachrichfen. 

I. Sdiulgesdiidife. 

Am 12. und 13. März 1907 fand zur Feier der dreihundertjährigen Wiederkehr des Geburts¬ 
tages Paul Gerhardts im Lindentheater eine vom Kirch- und Stadtgemeindevorstand veranstaltete 
Feier statt. An ihrem ersten Teil: -Das Christenleben und das Kirchenjahr im Schmuck Paul 
Gerhardtscher Lieder« beteiligte sich auch die Realschule mit mehreren Deklamationen. 

Das neue Schuljahr begann am 8. April mit der Aufnahmeprüfung der neu angemeldeten 
Schüler. Es wurden im ganzen 33 Schüler aufgenommen, und zwar 29 nach VI, 3 nach V und 
1 nach IV. Die Schülerzahl stieg somit auf 162. 

Gleichzeitig wurde die letzte Klasse, die Unter-Sekunda, aufgesetzt und damit der Ausbau 
der Realschule beendet. Durch die Errichtung der neuen Klasse machte sich die Anstellung zweier 
weiterer wissenschaftlicher Lehrer nötig; es traten deshalb die Herren Sonnekalb und Dr. Roewer 
neu in das Lehrerkollegium ein. 

Herr Karl Sonnckalb, cv.-luth. Konfession, wurde am 15. März 1881 zu Camburg a. S. geboren. 
Er besuchte zunächst das jetzt nicht mehr bestehende Progymoasiüm seiner Vaterstadt und von 1894 an das 
Herzgl. Christians-Gymnasium zu Eisenl»erg. S.-A. Ostern 1900 mit dem Zeugnis der Reife entlassen, studierte er 
Philologie, Philosophie und Kunstgeschichte in Jena und Leipzig. In seinem siebenten Semester wurde er 
mit der scchswnchcntlicbcn Vertretung eines Oberlehrers vom Grossherzogi. Gymnasium in Jena betraut. 
Am 30. April 190t» bestand er das Staatsexamen pro facultatc docendi vor der Grossherzogi. und Herzogi. 
Sächsischen Piüfungskommission in Jena. Von Anfang Mai 190b bis Ende März 1907 war er als Hauslehrer 
in Oberhof i. Thür, tätig. 

Herr Dr. pbil. Carl-Fried rieh Roewer, cv.-luth. Konfession, wurde am 12. Oktober 1881 zu 
Neustrelitz i. Mccklbg. geboren. Er besuchte nacheinander das Gymnasium zu Parchim i. Mccklbg., die Ober- 
rcalschulcn zu Altona-Ottensen, Metz und Weissenfels, an welch' letzterer er Michaelis 1902 mit dem Zeug¬ 
nis der Reife entlassen wurde Er studierte von Michaelis 1902 bis Ostern 1906 an der Universität Jena 
Zoologie, Botanik, Chemie und Physik, Mineralogie und Geologie, ferner Geographie und Philosophie. Auf 
Grund einer Dissertation: Beiträge zur Histogcncsc von Cercanaeum helicis« wurde er am 8. Mai 1906 von 
der philosophischen Fakultät der Universität Jena zum Doktor der Philosophie promoviert. Das Examen pro 
facultatc docendi bestand er am 28. Oktober 1906 vor der Grosiherzogl. und Herzogi. Sachs. Prüfungs¬ 
kommission in Jena. 

Von Ostern 1906 bis Ostern 1907 bekleidete er das Amt eines I. Assistenten am zoologischen Institut 
der Universität Jena und machte als solcher eine zchnwftchentliche zoologische Studienreise nach Villefranche 
bei Nizza am Mittelmecr. 

Durch die Anstellung der beiden neuen Lehrer wurde es möglich, ohne weiteren Hilfsunter¬ 
richt auszukommen. Es schieden deshalb die Herren Pfarrer Höring, sowie Bürgerschullehrer 
Sonnekalb, die sich entgegenkommenderweise hatten bereit finden lassen, den Unterricht in 
Religion und Turnen bis dahin zu erteilen, wieder aus dem Lehrerkollegium aus. 

Am 19. April 1907 faßte der Gemeinderat auf Vorschlag des Realschulvorstandes den Be¬ 
schluß, auch für die Realschule einen Schularzt anzustellen. Die Obliegenheiten des neuen Amtes 
wurden von Herrn Dr. med. Küchler freundlichst übernommen. Hierdurch ist ein Plan, der 
bereits im Jahre 1904 angeregt, aber wieder aufgegeben worden war, zur Durchführung gekommen 
und ein dringender Wunsch des Lehrerkollegiums erfüllt 
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Auf den Bericht des Unterzeichneten hin erteilte das Großh. Sächs. Staatsministerium, Departe¬ 
ment des Kultus, die Genehmigung, den ungeteilten fünfstündigen Vormittagsunterricht 
auf ein weiteres Jahr probeweise beizubehalten. 

Am 10. Juni wurde wie in den vergangenen Jahren der Geburtstag Sr. Kgl. Hoheit des 
Großherzogs durch einen Schulausflug gefeiert. Er führte die Schüler nach der Schöffenwiese, 
woselbst Bewegungsspiele stattfanden. Auf dem Rückweg hielt Herr Sonnekalb am Schwalbenstein 
eine Ansprache, in der er der Bedeutung des Tages gedachte und mit einem Hoch auf den Landes¬ 
herrn schloß. 

Am 24. Juni fand das Neuschülerfest statt; die Realschule nahm in gewohnter Weise am 
Kirchgang, dem Umzug und den Spielen auf der Felsenkellerwiese teil. 

Wie üblich wurde der Sedantag durch den zweitägigen Schulausflug gefeiert. Der Real¬ 
schulvorstand hatte zum 2. September einen weiteren Tag freigegeben, so daß für den Ausflug der 
31. August und 1. September zur Verfügung standen, während der 2. September selbst als Er¬ 
holungstag schulfrei blieb. Die Klassen Sexta, Quinta und Untertertia besuchten unter Führung 

der Herren Sonnekalb, Dr. Roewer, Lindner und Brückner die Mantelburg (Lauenstein) bei Probst- 
zella, am nächsten Tag Ernstthal a. Rstg., wo ihnen die Glaskugelfabrikation gezeigt wurde, und 
wanderten dann von Öslau über Schloß Rosenau nach Veste und Stadt Koburg. Nachtquartier 
fanden sie in den Gasthöfen Lauschas. Die Quarta wurde von den Herren Dr. Walther und 
Hendrich nach dem Maintale, nach Lichtenfels, Vierzehnheiligen, dem Staffelstein und Schloß Banz 

geführt. Die Nacht brachte sie in Staffelberg zu und traf in Koburg mit der ersten Abteilung zu¬ 

sammen. Die Obertertia und Untersekunda unter Leitung des Unterzeichneten hatten sich den 
Unterharz als Ziel gewählt. Wegen der größeren Entfernung brachen sie schon am 30. August 
nachmittags auf, blieben die Nacht in Nordhausen und wanderten am folgenden Tag von Stiege 
über Rübeland (Besichtigung der Hermannshöhle) im Bodetal abwärts nach Treseburg und von da 
über die Roßtrappe nach Thale, wo Abendessen und Nachtlager bereitet war. Am dritten Tag ging 
der Marsch über den Hexentanzplatz nach Stiege zurück. Trotz der notgedrungen großen Anforde¬ 
rungen an die Marschleistungen der Schüler — am 31. August waren ca. 45 km, am 1. September 
ca. 20 km zurückzulegen — darf mit Befriedigung festgestellt werden, daß niemand zurückgeblieben 
ist. Bei den beiden ersten Abteilungen wurde durch die Lehrer, bei der letzten durch den Unter¬ 
sekundaner Otto Rehm in einer Ansprache auf die Bedeutung des Sedantages für unser Volk hin¬ 
gewiesen. Die Ausflüge waren durch gutes, wenn auch heißes Wetter begünstigt und verliefen 
ohne Zwischenfall. Die Beteiligung war wiederum recht erfreulich: von 161 Schülern nahmen 145 
teil. Aus der für diese Ausflüge eingerichteten Schulsparkasse konnte den Schülern die Summe 
von 1297,34 Mark zur Bestreitung der Kosten zurückerstattet werden. Durch die Einrichtung der 
Schulsparkasse ist auch unbemittelten Eltern Gelegenheit geboten, ihren Kindern die Teilnahme an 
den Ausflügen ohne allzugroße Belastung zu ermöglichen. Klagen über die verursachten Kosten 
seitens derer, welche es nicht für nötig gehalten haben, diese Einrichtung zu benutzen, können als 
begründet nicht angesehen werden. Desgleichen werden einsichtige Eltern nicht erwarten, daß bei 
einem gemeinsamen Ausfluge einiger 30 oder 40 Schüler der begleitende Lehrer jedem einzelnen 
Schüler diejenige eingehende Berücksichtigung seiner Persönlichkeit und seiner besonderen, wohl 
gar unausgesprochenen, Wünsche widmet, die sie selbst bei einem Familienspaziergang ihm an¬ 
gedeihen lassen können. Es versteht sich von selbst, daß jeder Lehrer in der gewissenhaftesten 
Weise für Sicherheit und Wohlergehen der ihm anvertrauten Knaben sorgt; eine so weit gehende 
Beaufsichtigung ist ihm nicht möglich, den meisten Knaben nicht erwünscht und liegt nicht einmal 
im Interesse der Schüler. Der Nutzen der Ausflüge beruht gerade mit darauf, daß durch sie die 
Knaben etwas zur Selbständigkeit erzogen werden; der Bevormundung der Eltern entrückt, als eben- 
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bürtige Mitglieder der größeren Schar, lernen sie bis zu einem gewissen Grade für sich selbst 
sorgen, ihr Geld mehr oder minder verständig einteilen, sich diesen Genuß versagen, um sich jenen 
zu verschaffen, und wenn sie hierin einmal ungeschickt sind, so schadet das nicht, .bedeutet im 
Gegenteil einen Gewinn, denn durch Schaden wird man klug, und daß Erfahrung niemand ge¬ 
schenkt haben will, gilt für Kinder noch weit mehr als für Erwachsene. Am zweckmäßigsten sind 
in dieser Hinsicht die zweitägigen Ausflüge, weil erst bei diesen sich der Kreislauf des Tages voll¬ 
endet und der Schüler gezwungen ist, eine Nacht an fremdem Ort und in fremder Umgebung zu¬ 
zubringen, ohne daß ihn erst die liebe Mutter zu Bett gebracht und sorgsam zugedeckt hat. — 
Ausführlich auf den Nutzen von Schulausflügen einzugehen, erscheint überflüssig; es wäre jedenfalls 
im Interesse der Schüler zu bedauern, wenn die Dauer dieser Ausflüge gekürzt werden sollte oder 
wenn die Lehrer sich genötigt sähen, ganz auf sie zu verzichten. 

Am 8. September veranstaltete die Realschule ein Fußball Wettspiel gegen die Mannschaft 
des Schleusinger Gymnasiums; das Gegenspiel fand am 10. Oktober statt. 

Da die Realschule zu Ostern 1908 die erste Abschlußprüfung ablegte, um hierdurch die so¬ 
genannte Militärberechtigung zu erlangen, unterzog Herr Regierungs- und Oberschulrat Dr. Krumb- 
holz in der Zeit vom 18. bis 20. September die Anstalt einer dreitägigen eingehenden Revision. 

Zugunsten des Fonds zur Anschaffung eines Flügels fand am 27. November im Saale des 
Lindentheaters eine Musikaufführung statt. Das Programm wies als Hauptteil neun Volkslieder 
auf, die gleichmäßig der deutschen, französischen und englischen Dichtung entnommen waren und 
vom Schulchor unter Leitung des Herrn Brückner im Originaltext vorgetragen wurden. Ferner 
wurde diesmal der Versuch gemacht, die einzelnen Schüler mit den von ihnen gepflegten Instru¬ 
menten zur Mitwirkung heranzuziehen, und es fanden sich genügend Schüler, um einen Festmarsch 
für Violine und Klavier, vierhändig, sowie zwei Sätze eines leichteren Trios für Violine, Cello und 
Klavier gar nicht so übel zu Gehör zu bringen. Außerdem trug der Unterzeichnete mit seiner 
Braut die »Altnorwegische Romanze« von Grieg für zwei Klaviere vor. Die Aufführung war gut 
besucht; es konnte dem Flügelfonds ein Reingewinn von 125,30 Mark zugeführt werden. — Be¬ 
sonderer Dank gebührt Herrn Brückner, der die einzelnen Vorträge mit großem Fleiße vorbereitet 
hatte und zu gutem Gelingen führte. 

Am 27. Januar wurde der Geburtstag Sr. Majestät des Deutschen Kaisers in der üb¬ 
lichen Weise durch Gesang und Deklamation gefeiert. Die Festrede hatte Herr Lindner über¬ 
nommen; er sprach über das Thema: Besiedelung und Bevölkerung Englands bis zum Jahre 1215. 

Zur Ablegung der ersten Schlußprüfung hatten sich alle acht Untersekundaner gemeldet, 
von denen sechs zugelassen werden konnten. Die schriftliche Prüfung wurde in der Zeit vom 
24. bis 27. Februar, die mündliche unter Vorsitz des Herrn Regierungs- und Oberschulrat 
Dr. Krumb holz am 13. März abgehalten; es bestanden alle sechs Schüler. Die letzte Entscheidung 
über die Anerkennung der Realschule als militärberechtigter Anstalt liegt nunmehr bei der Reichs¬ 
schulkommission und wird voraussichtlich im Sommer dieses Jahres erfolgen. 

Die Gesundheitsverhältnisse des Lehrerkollegiums waren befriedigend, wenn auch nicht so 
günstig wie in den vergangenen Jahren. Es mußte dieserhalb wie aus anderen Gründen vielfach 
durch Vertretung ausgeholfen werden. Es fehlten wegen Krankheit: Herr Lindner 27 Stunden, 
Herr Dr. Walther 10 Stdn., Herr Dr. Roewer 1 Stde., Herr Hendrich 4 Stdn. Aus anderen Gründen 
waren beurlaubt: Der Unterzeichnete 16 Stdn., Herr Dr. Rosenhainer 46 Stdn., H. Lindner 13 Stdn., 
Herr Dr. Walther 11 Stdn., Herr Sonnekalb 2 Stdn., Herr Dr. Roewer 3 Stdn., Herr Brückner 
12 Stdn., Herr Hendrich 2 Stdn. — Die Gesundheitsverhältnisse der Schüler waren im Durchschnitt 
befriedigend; ansteckende Krankheiten kamen, abgesehen von zahlreichen Influenzafällen im Winter, 
nur vereinzelt vor. 
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Ergebnisse der schulärztlichen Untersuchung 

nach dem Bericht des Schularztes Herrn Dr. med. O. Küchle r. 

Im Laufe des Sommerhalbjahres wurden alle 161 Schüler untersucht; für jeden Schüler war 
ein Gesundheitsschein angelegt. 

Völlig gesund (ausschließlich Zahnkrankheiten) waren 68 Schüler (42,2 %>). Von den übrigen 
wurden 13 Schüler unter ärztliche Aufsicht gestellt und klassenweise in den ärztlichen Sprechstunden 
untersucht. — In 9 Fällen erfolgte Mitteilung an die Eltern. 

Ihrer Körperkonstitution nach waren 19 gut = 11,9%, 138 mittel = 85,7%, 4 schlecht 
= 2,4 °/ 0 . 

Über die Krankheiten bezw. Krankheitsanlagen vergl. nachstehende Tabelle. 

Die Untersuchung ergab, daß 82 Schüler (50,9 %) schlechte (kariöse) Zähne hatten; gute oder 
durch rechtzeitige Plombierung erhaltene Zähne hatten nur 79 Schüler (49,1 %). 

Bei der hohen Anzahl der Augenleiden kommen nur in drei Fällen äußere Augenerkrankungen 
(chronischer Bindehautkatarrh etc.) in Betracht; in den übrigen 46 Fällen handelt es sich um Akkom- 
modations- und Refraktionskrankheiten (Kurzsichtigkeit, Weitsichtigkeit, Sehschwäche, Astigatismus). 
Es haben also 28,6 °/o der Schüler schlechte Augen. Wenn sich auch bei der verhältnismäßig ge¬ 
ringen Schülerzahl und der kurzen Beobachtungsdauer bindende Schlüsse nicht ziehen lassen, so 
muß doch diese hohe Zahl Schulbehörde und Schularzt auf die Wichtigkeit der Augenhygiene in 
der Schule hinweisen und zwar um so mehr, als sich schon an diesem kleinen Material nachweisen 
läßt, daß diese Erkrankungen der Augen in den höheren Klassen zunehmen. Es waren augenkrank 
in VI 6 Schüler = 20,7%, in V 2 Schüler = 7%, in IV 8 Schüler = 20%, in Ulli 14 Schüler 
= 33%, in Olli 12 Schüler = 63%, in Uli 4 Schüler ^ 50%. 

Das Lehrerkollegium hat die Anstellung eines Schularztes auch für die Realschule freudig 
begrüßt. Denn es erscheint von größter Wichtigkeit, daß Krankheitsanlagen möglichst frühzeitig 
erkannt werden, und die ärztliche Untersuchung hat gezeigt, daß bei einer nicht geringen Anzahl 
Knaben Krankheiten vorhanden waren, von denen weder sie selbst noch die Eltern etwas wußten. 
Während z. B. im Sommer die Zahl der Befreiungen vom Turnen nur 12 betrug, mußten im 
Winter auf Grund der ärztlichen Untersuchung nicht weniger als 22 Knaben dispensiert werden, 
meist wegen Herzkrankheiten. 

Ferner aber — und hierin liegt die besondere Bedeutung des Arztes für die Schule — erhält 
der Lehrer vielfach erst durch die ärztliche Untersuchung ein vollständiges Bild von der Eigenheit 
und Veranlagung des einzelnen Schülers, und nur unter Berücksichtigung auch der körperlichen 
Disposition wird es möglich sein, die Schüler nach Charakter, Begabung und Leistungen gerecht 
zu beurteilen und somit die Erziehung wirksam zu gestalten. 


Tabellarische Übersicht über die verschiedenen Krankheiten. 
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il. hehrperfassung. 

A. Übersicht über die Verteilung der Unterrichtsfächer und Lehrstunden. 


1. Verteilung des Unterrichts auf die Klassen. 


No. * 

l.eh r l ach 

1 

Ull 

Olli 

um 

1 IV 

V 

VI 

Sa. 

1 

Religion. 

2 

1 2 

2 

2 

2 

[ 

3 

13 

2 

Deutsch.| 

3 

! 3 

3 

5 

5 

5 

24 

3 

Französisch. 

5 

5 

6 

6 

6 

7 

35 

4 

Englisch. 

4 

4 

5 

— 

— 


13 

5 

Geschichte . 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

10 

6 

Erdkunde . 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

7 

Rechnen und Mathematik .... 

5 

5 

5 

6 

5 

4 

30 

8 

Naturkunde . 

— 

2 

2 

2 

3 

2 

11 

9 

Physik. 

2 

3 


— 

— 

— 

5 

10 

Chemie . 

3 

— 


— 

— 

— 

3 


Summa 

28 

28 

27 

25 

24 

24 
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Dazu : 
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Freihandzeichnen. 

2 
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, - 

10 

12 

Schreiben. 

— 

— 

— 
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2 

6 

13 

Singen. 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

14 

Turnen. 

2 

2 

3 

3 

3 

3 

16 

15 

Geometrisches Zeichnen (fakultativ) | 

2 

2 

2 


— 


6 


Summa 

36 

36 

36 

34 

33 ; 

31 

j206 


Dazu als wahlfrei von V ab je 3 Stunden Lateinisch. 
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2. Verteilung des Unterrichts auf die Lehrer. 


So. 

Name 

1 . 

Klasse^ 

lehrer 

von 

UII 

OIII um 

IV 

V 

VI 

Sa. 

I. 

Dr. Voigt, Direktor 

UII 

5 Französ. 

4 Englisch 

3 Deutsch 

5 Französ. 





*7 

2 . 

Dr. Roscnhainer, 

wissenschaftlicher 

Lehrer 

Olli 

5 Mathem. 

2 Physik 

5 Mathem. 

5 Mathem. 

6 Mathem. 

1 Gcometr. 

Vorkursus 


24 

3 - 

E. Lindncr, wissen¬ 
schaftlicher Lehrer 

um 


4 Englisch 

5 Englisch 

2 Religion 


5 Deutsch 

6 Französ. 

1 Geschichte 

23 

4- 

Dr. Walther, wissen¬ 
schaftlicher Lehrer 

IV 

2 Religion 

3 Deutsch 

2 Geschichte 

2 Religion 

2 Geschichte 

3 Deutsch 2 Religion 

2 Geschichte 5 Deutsch 


1 

1. 

23 

5- 

C. Sonnckalb, wissen- | 
scbaftlichcr Lehrer 

VI i 



6 Französ. 6 Französ. 

^ 1 

5 Deutsch 

7 Französ. 

24 

6. 

Dr. Roewcr, wissen¬ 
schaftlicher Lehrer 

V 

2 Erdkunde 

3 Chemie 

2 Erdkunde 

2 Naturkde. 

3 Physik 

2 Erdkunde 

2 Naturkde. 

2 Naturkde. 

2 Erdkunde 

3 Naturkde. 

1 Geschichte 


24 

7. 

B. Brückner, 
Elementarlchrer 





2 Erdkunde 

2 Schreiben 

4 Rechnen 

2 Schreiben 

_ 3 Tv 

4 Rechnen 

2 Erdkunde 

2 Naturkde. 

2 Schreiben 

2 Singen 

irnen 

2/ 

2 Chorsingen 


8. 

W. Hcndrich, 
Elementar- und 

Zeichenlehrer 


2 Zeichnen 

2 Linearzeichnen 

2 Turnen 

2 Zeichnen 

2 Lin.-Zeichn. 

3 Turnen 

2 Geschichte 

2 Zeichnen 

3 Turnen 

2 Religion 

2 Zeichnen 

3 Religion 

27 


B. Lehrplan. 

U II. — Klassenlehrer: Dr. Voigt. 

Religion, 2 Stdn., Dr. Walther. — Lehrbücher wie in Ulli. — Christliche Glaubens- und Sitten¬ 
lehre in Verbindung mit Lesen geeigneter Abschnitte, besonders der Bergpredigt und der 
Gleichnisse. —. Repetitionen des gesamten Memorierstoffs. — Neuere Kirchengeschichte. 

Deutsch, 3 Stdn., Dr. Walther. — Lesen von Lessings »Minna v. Barnhelm«, Goethes -Hermann 
und Dorothea und verschiedenen seiner schwereren Gedichte, Schillers -Wilhelm Tcll< und 
Schillers »Glocke'. Literaturgeschichtliche Belehrungen über Leben und Werke der großen 
Klassiker, sowie über die poetischen Formen und Gattungen. Auswendiglernen von Stellen 
aus Dichtungen, Übungen in zusammenhängenden Vorträgen. — 10 Aufsätze. 

Themata der Aufsätze: I. Die Vorgeschichte zu Lessings »Minna von Harnhelm . 2. Der Ausgang 

der Handlung in Goethes »Hermann und Dorothea . 3. Die Wiedergeburt des prcussischcn Staates (Klasscn- 

aufs.). 4. Welche Bedeutung verleiht Italien seine Bodcnbeschaffcnheit und Lage? 5. Geringes ist die Wiege 

5* 
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des Grossen. 6. Die Soda-Industrie. 7. Das Vorspiel zum deutsch-lranzösischcn Kriege (Klassenaufs.). 8. Der 
Gang der Verhandlungen auf dem Rütli (nach »Wilhelm Teil«). 9. Ulrich von Rudenz (nach »Wilhelm 
Teil«). 10. Warum verdient Friedrich II. den Beinamen »der Grosse«? (Prüfungsaufsatz.) 

Französisch, 5 Stdn., Dr. Voigt. — a) Grammatik, 2 Stdn. — Lehrbücher wie in OHI. — Pro¬ 
nomina, Adverbien, Präpositionen und Konjunktionen. — Ploetz-Kares, Lektion 75 — 79. — 
Repetitionen aus der Formenlehre und Syntax. Auswendiglernen von Gedichten. — 18 Arbeiten, 
b) Lektüre, 3 Stdn. Im Sommer: Thiers, Expedition d’Egypte; im Winter: D’Herisson, 
Journal d’un Officier d’Ordonnance. 

Englisch, 4 Stdn., Dr. Voigt. — a) Grammatik, 2 Stdn. — Lehrbücher wie in OHL — Syntax 
des Substantivs, Adjektivs, Pronomens und Adverbiums. Die wichtigsten Präpositionen und 
Konjunktionen. Repetitionen; Auswendiglernen von Gedichten. — 18 Arbeiten, b) Lektüre, 
2 Stdn. Im Sommer: Dickens, A Christmas Carol; im Winter: Macaulay, Lord Clive. 

Geschichte, 2 Stdn., Dr. Walther. — Lehrbuch wie in IV. — Deutsche Geschichte vom Tode 

Friedrichs des Großen bis zur Gegenwart unter gelegentlicher Heranziehung der außer¬ 

deutschen Geschichte. — Repetitionen. 

Erdkunde, 2 Stdn., Dr. Roewer. — Lehrbuch wie in IV. — Die europäischen Staaten außer 

Deutschland und ihre wichtigsten Kolonien. Verkehrs- und Handelsgeographie. Das Wichtigste 
aus der mathematischen Erdkunde. 

Mathematik, 5 Stdn., Dr. Rosenhainer. — Bardey, Arithmetische Aufgaben; Kambly-Roeder, tri¬ 
gonometrische und stereometrische Lehraufgabe der UII. — 20 Arbeiten, a) Arithmetik: 
Imaginäre Größen; quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten; Logarithmen; arith¬ 

metische und geometrische Reihen; Zinseszins- und Rentenrechnung, b) Planimetrie: An¬ 
wendung der Algebra auf Geometrie; Konstruktionsaufgaben, auch solche mit algebraischer 
Analysis. Wiederholungen ausdem Gesamtgebiet, c) Trigonometrie: Trigonometrische Funktionen; 
Hauptsätze der Goniometrie; Berechnung rechtwinkliger und schiefwinkliger Dreiecke, d) Stereo¬ 
metrie: Die einfachen Körper; Berechnung .von Kantenlängen, Oberflächen und Inhalten. 

Physik, 2 Stdn., Dr. Rosenhainer. — Lehrbuch wie in Olli. — Die einfacheren Erscheinungen 
aus der Lehre von der Optik und Akustik, dem Magnetismus und der Elektrizität, möglichst 
in experimenteller Behandlung. Wiederholungen aus dem Gesamtgebiet. 

Chemie, 3 Stdn., Dr. Roewer. — Ebeling, Leitfaden der Chemie für Realschulen. — Einführung 
in die Grundlehren der allgemeinen und physikalischen Chemie. Besprechung der wichtigsten 
Elemente und ihrer Verbindungen. Wichtige chemische Industrien nnd Hüttenbetliebe. Die 
wichtigsten Mineralien und Krystallformen. 

Zeichnen, 2 Stdn., kombiniert mit Olli, Hendrich. — Gefäße, Geräte, plastische Ornamente aus 
echtem Material (Holzschnitzereien, Steinarbeiten); Architekturteile mit Licht- und Schatten¬ 
zeichnen im Freien; Farbentreffübungen; Skizzieren, Kunstbetrachtung (künstlerische Heimats¬ 
kunde: Ilmenauer Straßen und Gassen, die Stadtkirche, Erinnerungstafeln, Denkmäler und Brunnen). 

OIII. — Klassenlehrer: Dr. Rosenhainer. 

Religion, 2 Stdn., Dr. Walther. — Lehrbücher wie in UHL — Das Reich Gottes im Alten Testa¬ 
mente; Lesen und Erklären ausgewählter Stellen aus den alttestamentlichen, besonders den 
prophetischen Schriften. Reformations-Geschichte. Wiederholung und Erweiterung des 
Memorierstoffs. 

Deutsch, 3 Stdn., Dr. Voigt. — Liermann-Pappritz, Lesebuch; Lehmann und Dorenwell, Übungs¬ 
buch. — Das Wichtigste aus der Wortbildungslehre, besonders Ablaut, Umlaut, Brechung, 
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Bedeutung der Ableitungssilben, Zusammensetzung. Lesen von geeigneten Stücken aus dem 
Lesebuch mit allmählicher Betonung des poetischen Teiles der Lektüre; Balladen von Schiller 
und Uhland; Körners »Zriny«; Homers «Odyssee in der Übersetzung. Belehrungen über 
die persönlichen Verhältnisse der Dichter sowie über die poetischen Formen und Gattungen. 
10 Aufsätze. 

Themata der Aufsätze: I. Die Ballade. 2. Mit welchen Schwierigkeiten hatten unsere Truppen in 
Dcutsch-Südwestafrika zu kämpfen? 3. Der Fluch des Andwaranaut. 4. Der Gang der Handlung in Körners 
»Zrinyt. 5. Ich möchte wohl ein (kein) Seemann sein. 6. Die Bedeutung der Nordsee für den deutschen 
Welthandel. 7. Die inneren Zustände Deutschlands am Ende des 17. Jahrhunderts. 8. Das antike Theater. 
9. Rätsel (Der Pflug). 10. Das Barometer. 

Französisch, 5 Stdn., Dr. Voigt. — Ploetz-Kares, Übungsbuch, Ausgabe C; Ploetz-Kares, Sprach¬ 
lehre. — a) Grammatik, bis Weihnachten 3 Stdn., dann 2 Stdn., Lektion 57 — 74. Wortstellung, 
Artikel, Adjektiv, Pronomina. Einprägen mehrerer Gedichte, Sprechübungen. 20 Arbeiten, 
b) Lektüre, erst 2, dann 3 Stdn. A. de Vigny, Servitude et Grandeur militaires. — Peter, 
Simples Ledures scientifiques. 

Englisch, 4 Stdn., Lindner. - Boerner-Thiergen, Oberstufe; ders. Grammatik. — Wiederholung 
und Abschluß der Formenlehre; Rektion der Verba, Gebrauch der Hilfsverba; Infinitiv, 
Gerundium und Partizip. Lektion 1 — 15. — Sprechübungen, Einprägung mehrerer Gedichte. 
20 Arbeiten. Im Winterhalbjahr 2 Stdn. Lektüre: J. Klapperich, Round about England, 
Scotland und Ireland. 

Geschichte, 2 Stdn., Dr. Walther. — Lehrbuch wie in IV. — Deutsche Geschichte vom Ausgang 
des Mittelalters bis zum Tode Friedrichs des Großen unter gelegentlicher Heranziehung der 
außerdeutschen Geschichte. 

Erdkunde, 2 Stdn., Dr. Roewer. — Lehrbuch wie in IV. — Eingehende Besprechung der physi¬ 
kalischen und politischen Erdkunde Deutschlands. Wiederholung der deutschen Kolonien. 

Mathematik, 5 Stdn., Dr. Rosenhainer. — Schellen, Rechenaufgaben; Bardey, Arithm. Aufgaben; 
Kambly, Planimetrie. — Lehre von den Potenzen und Wurzeln. Gleichungen ersten Grades 
mit einer und mehreren Unbekannten; einfache quadratische Gleichungen mit einer Unbe¬ 
kannten; Textgleichungen; Münzrechnung; Ketten rech nung. — Ähnlichkeitslehre, Proportionalität 
gerader Linien am Kreise, stetige Teilung. Regelmäßige Vielecke. Kreisumfang und -inhalt. 
Konstruktionsaufgaben. 20 Arbeiten. 

Physik, 3 Stdn., Dr. Rosenhainer. — Sumpf, Grundriß der Physik. — Allgemeine Eigenschaften 
der Körper. Mechanik der festen, flüssigen und gasförmigen Körper; Wärmelehre. — Übungen 
im Lösen physikalischer Aufgaben. 

Naturbeschreibung, 2 Stdn., Dr. Roewer. — Lehrbücher wie in VI. — Wiederholung des natür¬ 
lichen Systems der Pflanzen und Bestimmungsübungen. Ausländische Kulturpflanzen. Das 
Wichtigste aus der Morphologie und Physiologie der Pflanzen. — Wiederholung der Wirbel- 
und Gliedertiere. Besprechung der Weichtiere, Stachelhäuter, Würmer, Nesseltiere, Schwämme, 
Urtiere. Das Wichtigste aus der Anatomie und Physiologie des Menschen. Gesundheitslehre. 

Zeichnen, 2 Stdn., kombiniert mit Ulli, Hendrich. — Gegenstände des Zeichensaals (Tisch, Bank, 
Fenster u. s. w.); Zweige (Rotbuche, Eiche, Mais, Ähren u. s. w.); Gebrauchs- und kunst¬ 
gewerbliche Gegenstände mit Blei, Feder, Aquarell- und Pastellfarben. Kunstbetrachtung 
wie in UII. 

Ulli. — Klassenlehrer: Lindner. 

Religion, 2 Stdn., Lindner. — Wie in IV, jedoch ohne Schäfer, Bibi. Geschichte, dazu Marx-Tenter, 
Hilfsbuch, II. Teil. — Markusevangelium. — Geschichte des Christentums bis Petrus Abälard. 
— 3., 4. und 5. Hauptstück, Lieder, Sprüche. 
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Deutsch, 3Stdn., Dr. Walther. — Liermann-Vilmar, Lesebuch; Lehmann und Dorenwell, Übungsbuch. 
— Lesen von Gedichten (besonders Balladen) und Prosastücken; im Anschluß daran Belehrungen 
über das Leben der bedeutendsten Dichter und über die verschiedenen Dichtungsarten. — 
Zusammenfassende und vertiefende Wiederholung des grammatischen Pensums der drei unteren 
Klassen. — 10 Aufsatze. 

Französisch, 6 Stdn., Sonnekalb. — Im Sommer: Boerner, Lehrbuch der französischen Sprache, 
Mittelstufe, Lektion 48 — 58; Boerner, Die Hauptregeln der französischen Grammatik, Ausg. B. 
— Abschluß der unregelmäßigen Verben. — Im Winter : a) Grammatik, 4 Stdn., Boerner und 
Schmitz, Oberstufe zum Lehrbuch der französischen Sprache, Ausgabe D, Lektion 1—3: 
Gebrauch von avoir und etre zur Bildung der umschriebenen Zeiten, regelmäßige Wort¬ 
stellung, Inversion, Rektion der Verba. 20 Arbeiten, darunter 2 compositions de classe. 
b) Lektüre, 2 Stdn., Boerner, Mittelstufe, Anhang A und B mit Auswahl. — Sprechübungen 
im Anschluß an das Gelesene. Einprägung einiger Gedichte. 

Englisch, 5 Stdn., Lindner. — Boerner-Thiergen, Lehrbuch. Ausg. C. — Regelmäßige und un¬ 
regelmäßige Formenlehre mit Berücksichtigung der einfachsten syntaktischen Regeln; Einprägen 
mehrerer Gedichte; Sprechübungen. — 20 Arbeiten. 

Geschichte, 2 Stdn., Dr. Walther. — Andrä, Grundriß der Geschichte. — Geschichte des römischen 
Reichs unter den Kaisern. Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters unter ge¬ 
legentlicher Heranziehung der außerdeutschen Geschichte. 

Erdkunde, 2 Stdn., Dr. Roewer. — Lehrbuch wie in IV. — Die außereuropäischen Erdteile; die 
deutschen Kolonien unter Vergleichung mit den Kolonien anderer Völker. 

Rechnen und Mathematik, 5 Stdn., Dr. Rosenhainer. — Müller-Pietzker, Ergänzungsheft; Bardey 
Arithmetische Aufgaben. Kambly-Roeder, Planimetrie. — Abschluß der Zinsrechnung; Wechsel¬ 
rechnung. Terminrechnung, Konto - Korrentrechnung. — Grundrechnungen mit absoluten 
Zahlen und Einführung der positiven und negativen Zahlengrößen; Lehre von den Propor¬ 
tionen; Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. — Ergänzende Wiederholung der 
Lehre von den Parallelogrammen; Kreislehre; Flächengleichheit der Figuren (Pythagoreischer 
Lehrsatz) und Flächenberechnung; Konstruktionsaufgaben. — 20 Arbeiten. 

Naturbeschreibung, 2 Stdn., Dr. Roewer. Lehrbücher wie in VI. — Abschluß der Besprechung 
der Phanerogamen; Besprechung der Kryptogamen. — Gliedertiere mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Insekten. 

Zeichnen, 2 Stdn., Hendrich. — Entwicklung der Grundgesetze des Perspektive und der Schatten¬ 
lehre. — Zeichnen von Töpfen, Krügen, Holzgefäßen, Gräsern, Früchten. — Farbentreffübungen, 
Aquarell und Tempera, Anwendung farbiger Tonpapiere; Kunstbetrachtung. 

IV. — Klassenlehrer: Dr. Walther. 

Religion, 2 Stdn., Dr. Walther. — Schäfer-Krebs, Bibi. Lesebuch, sonst wie in VI. — Geschichte 
des Volkes Israel bis zur Herrschaft der Römer über Palästina. — 3. Hauptstück (mit Erklärung), 
Sprüche, Lieder, Einteilung der Bibel, Reihenfolge der bibl. Bücher. 

Deutsch, 5 Stdn., Dr. Walther. — Liermann-Höfer, Lesebuch; Lehmann und Dorenwell, Übungs¬ 
buch. — Lesen, Zergliedern und Nacherzählen von Stücken aus dem Lesebuch; Lehre vom 
zusammengesetzten Satz; Interpunktionslehre; einiges aus der Wortbildungslehre; schwierigere 

M 

Regeln der Rechtschreibung (Fremdwörter). Diktate, schriftliche grammatische Übungen, 
10 Aufsätze. 
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Französisch, 6 Stdn., Sonnekalb. — Boemer, Lehrbuch der französischen Sprache, Mittelstufe, 
Lektion 33—51. Abschluß der Formenlehre, besonders unregelmäßige Verba; Sprechübungen; 
Einprägung mehrerer Gedichte. 20 Arbeiten. 

Geschichte, 2 Stdn., Hendrich. — Andrä, Grundriß der Geschichte. — Griechische Geschichte bis 
zum Tode Alexanders des Großen; römische Geschichte bis zum Tode des Augustus; einiges 
über die Geschichte der orientalischen Kulturvölker. 

Erdkunde, 2 Stdn., Brückner. — Kirchhoff, Erdkunde für Schulen, 2. Teil. — Europa mit Aus¬ 
nahme Deutschlands; Fortsetzung der Übungen im Entwerfen einfacher Skizzen. 

Rechnen und Mathematik, 6 Stdn., Dr. Rosenhainer. — Müller-Pietzker, Rechenbuch; Kambly- 
Roeder, Planimetrie. — Dezimalbruchrechnung; einfache und zusammengesetzte Regeldetri, 
auch mit Brüchen. Gewinn- und Verlustrechnung; Prozent-, Zins- und Rabattrechnung; 
Gesellschafts- und Mischungsrechnung; Anfangsgründe der Buchstabenrechnung. — Lehre 
von den Linien und Winkeln, von den Dreiecken und Parallelogrammen; Konstruktions¬ 
aufgaben. 20 Flaus- und Klassenarbeiten. 

Naturbeschreibung, 2 Stdn., Dr. Roewer. — Lehrbücher wie in VI. — Besprechung sämtlicher 
einheimischer Blütenpflanzen bis auf die Nadelhölzer, Laubhölzer, Gräser etc. Bestimmen 
von Pflanzen mit dem natürlichen System. — Wiederholung der Wirbeltiergruppen aus der 
Quinta, Besprechung der noch übrigen Vögel, der Reptilien, Amphibien und Fische. Voll¬ 
ständige Übersicht über das System der Wirbeltiere. 

Zeichnen, 2 Stdn., Fiendrich. — Zeichnen nach gepreßten Pflanzenblättern, nach Schmetterlingen, 
Druckmustern auf Stoffen, nach Fliesen, Vogelköpfen mit Kohle, Blei, Pastellstift, Tempera- 
und Aquarellfarbe, auch Federzeichnen; fortgesetztes Üben der künstlerischen Anschauung. 

Schreiben, 2 Stdn., Brückner. — Abschreiben von Lesestücken in deutscher und französischer 
Sprache, von Rechnungen, Quittungen, Postanweisungen und anderen geschäftlichen Schrift¬ 
stücken. — Die Schüler üben eine Stunde wöchentlich Rundschrift. 

V. — Klassenlehrer: Dr. Roewer. 

Religion, 2 Stdn., Fiendrich. — Lehrbücher wie in VI. — Biblische Geschichte des Neuen 
Testaments; 2. Hauptstück; Sprüche und Lieder. 

Deutsch, 5 Stdn., Lindner. — Liermann-Schmidt, Lesebuch; Lehmann und Dorenwell, Sprach- und 
Übungsbuch. — Lesen; Übungen im mündlichen und schriftlichen Nacherzählen; der einfache 
erweiterte Satz; das Notwendigste vom zusammengesetzten Satz; Interpunktion; Vertiefung 
und Erweiterung des Sextanerpensums. Wöchentlich 1 Diktat. 

Französisch, 6 Stdn., Lindner. — Lehrbuch wie in VI. — Lektion 18—32; regelmäßige Formen¬ 
lehre: Teilungsartikel; Verba auf -ir und -re; Infinitiv und Particip; Pronomina. Sprech¬ 
übungen; Einprägen mehrerer Gedichte. 21 Arbeiten. 

Geschichte, 1 Stde., Dr. Roewer. — Erzählungen aus den Sagen des klassischen Altertums. 

Erdkunde, 2 Stdn., Dr. Roewer. — Kirchhoff, Erdkunde für Schulen, I. Teil. — Deutschland, 
physikalisch und politisch; Erweiterung der Globuslehre und der allgemeinen Erdkunde; 
Anfänge im Kartenentwerfen. 

Rechnen und Geometrie, 5 Stdn. — a) Rechnen, 4 Stdn., Brückner. — Müller-Pietzker, Rechen¬ 
buch. — Teilbarkeit der Zahlen; gewöhnliche Brüche; Fortsetzung der einfachen Dezimal¬ 
bruchrechnung; einfache Regeldetri. — 24 Haus- und Klassenarbeiten. — b) Geometrischer 
Vorkursus, 1 Stde., Dr. Rosenhainer. — Betrachtung einfacher Körper; Gewinnung der 
wichtigsten geometrischen Grundbegriffe. 
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Naturbeschreibung, 3 Stdn., Dr. Roewer. — Lehrbücher wie in VI. — Die hauptsächlichsten Arten 
und Familien der Blütenpflanzen. — Besprechung der einzelnen Säugetierfamilien und einzelner 
Familien der Vögel (Raub-, Sing-, Flühnervögel). Grundzüge des menschlichen Knochenbaues. 

Zeichnen, 2 Stdn., Hendrieh. — Spielendes Zeichnen, anschließend an das Zeichnen der Kinder 
in der Kinderstube. — Gegenstände aus der Umgebung und dem Anschauungskreis der Schüler. 
2 dimensionales Gedächtniszeichnen; Kohletechnik; ausgiebige Verwendung von Farbe (Pastell¬ 
stifte); Üben der künstlerischen Anschauung. 

Schreiben, 2 Stdn., Brückner. — Längere Sätze in deutscher und lateinischer Schrift. 

VI. — Klassenlehrer: Sonnekalb. 

Religion, 3 Stdn., Flendrich. — Schäfer, Bibi. Geschichte; Nikolai, Katechismus. — Biblische Ge¬ 
schichten des Alten Testaments; 1. Hauptstück; Sprüche und Lieder. 

Deutsch, 5 Stdn., Sonnekalb. — Liermann-Prigge, Lesebuch; Lehmann und Dorenwell, Sprach- 
und Übungsbuch. — Übungen im Lesen und Nacherzählen; verständnisvolles Vortragen von 
Gedichten. Grammatik zunächst im Überblick als Grundlage für den fremdsprachlichen Unter¬ 
richt; Wortarten, Satzteile, Deklination, attributive uud prädikative Stellung des Adjektivs, 
Steigerung, Flexion; später Erweiterung und Vertiefung der grammatischen Begriffe im An¬ 
schluß an das Übungsbuch. Regelmäßige Wort- und Satzanalysen. Einiges aus der Recht- 
schreibungs- und Interpunktionslehre. — Wöchentlich 1 Diktat. 

Französisch, 7 Std., Sonnekalb. — Bocrner, Lehrbuch der französischen Sprache. — Lektion 1 — 18, 
Regelmäßige Formenlehre: Substantiv, Adjektiv, Komparation, Zahlwörter, Präsens der Verba 
auf -er und von avoir und etre; pron. demonstr. und poss.^ Teilungsartikel. — Kurzer 
propädeutischer Lautierkursus nach Lauttafeln, Sprechübungen. 20 Arbeiten, darunter eine 
composition de classe. 

Geschichte, 1 Stde., Lindner. — Vaterländische Geschichte des 19. Jahrhunderts. 

Erdkunde, 2 Stdn., Brückner. — Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die 
nächste Umgebung. Thüringen. Erste Erklärung des Globus. 

Rechnen, 4 Stdn., Brückner. — Müller-Pietzker, Rechenbuch. — Grundrechnungsarten mit unbe¬ 
nannten und benannten Zahlen; Einführung in die einfache Dezimalbruchrechnung und in 
die gewöhnlichen Brüche. — Wöchentlich 1 Haus- oder Klassenarbeit. 

Naturbeschreibung, 2 Stdn., Brückner. — Schm eil, Botanik; Schmeil, Zoologie. — Beschreibung 
der wichtigsten Pflanzen und der wichtigsten Wirbel- und Gliedertiere; Gewinnung der haupt¬ 
sächlichsten Kunstausdrücke. — Salz, Torf, Steinkohle und Eisen. 

Schreiben, 2 Stdn., Brückner. — Buchstabenelemente, Wörter, kurze Sätze in deutscher und in 
lateinischer Schrift. 


Linearzeichnen (fakultativ). 

Ulli, 2 Stdn., Hendrieh. — Übungen im Gebrauch von Reißfeder, Reißschiene, Dreieck. — 
Geometrische Muster nach verzierten Gegenständen; Konstruktionsaufgaben im Anschluß an 
die Geometriestunde (Kreisteilungen, Flächengleichheit der Figuren, Dreieckkonstruktionen). 

Olli und UII. Konstruktion regelmäßiger Vielecke, der Ellipse, Hyperbel, Volute. Maßstäbe, Ver¬ 
größern und Verkleinern von geom. Zeichnungen, darstellende Geometrie. 

Von der Teilnahme am Linearzeichnen waren auf Ansuchen des Vaters 5 Schüler befreit 
und zwar 1 aus Uli und 4 aus Olli. 
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Singen. 

VI, 2 Stdn., Hendrich. — Treffübungen, Notenkenntnis; ein- und mehrstimmige Choräle und Lieder. 

V —U III, 2 Stctn. Chorsingen, Brückner. — Treffübungen; drei- und vierstimmige Choräle und Lieder. 

Vom Singen waren 47 Schüler wegen Mangel an musikalischem Gehör oder wegen 
Stimmwechsels befreit. 


Turntn. 


VI und V, 3 Stdn., Brückner. — Freiübungen, einfache Übungen an den Geräten, Spiele. 

IV, 3 Stdn, Hendrich. -- Ordnungsübungen, Freiübungen, Stabübungen, Geräteturnen, Übungs- 
märsche, Jugendspiele, volkstümliche Übungen (Lauf, Sprung, Wurf) in den verschiedenen 
Ausführungen. , 


Ulli, 3 Stdn. 

Olli und UM, 2 Stdn. 


hendrich. — Wie in IV, mit erhöhten Zielen. 


Dispensationen. 

Die Anstalt besuchten im Sommerhalbjahr 162, im Winterhalbjahr 161 Schüler. 

Von diesen waren befreit: 

vom Turnen überhaupt: von einzelnen Übungsarten: 
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schülerzahl: 

•• 

„ 8,8 

" «>» 

»i 

„ 13,6" „ 

99 

,, 3,1 


ii 

„ 4,3 

°o 


Andere Dispensationen fanden nicht statt. 

Schwimmen konnten im ganzen 35 Schüler, also 22 % der Gesamtschülerzahl. 


Lateinisch (fakultativ). 

Oberer Kursus, 3 Stdn., Dr. Rosenhainer. — Lektüre: Caesar’s Bellum Gallicum. 
Buch II, Kap. 1—28: Die Kämpfe der Belgier. Buch III, Kap. 7 — 27: Die Kämpfe in den See¬ 
städten und in Aquitanien. Buch I, Kap. 2—29: Die Besiegung der Helvetier. — Grammatik: 
Ostermann, Übungsbuch, 4. Teil 1. Abt. und Grammatik. Übersetzungen aus dem Deutschen ins 
Lateinische. Zusammenhängende Stücke im Anschluß an Cäsars gall. Krieg. Gr. §§ 72—116 mit 
den zugehörigen Übungsstücken im Ostermann. — Haus- und Klassenarbeiten. 

Unterer Kursus, 3 Stdn., Dr. Walther. — Elementargrammatik der lateinischen Sprache 
von R. Kühner. — Abteilung A: Formenlehre: Konjugation der Praesentia. Deklination und Genus 
der Substantiva und Adjektiva. Komparation. Adverbia. Pronomina. Numeralia. Praepositionen. 
(Kühner §§ 6—36). — Abteilung B: Formenlehre: Deponentia. Conjugatio periphrastika. Un¬ 
regelmäßige Verba. (Kühner §§ 52 — 76). — Haus- und Klassenarbeiten. 
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An dem oberen Lateinkursus beteiligten sich 8 Schüler, an dem unteren die gleiche Zahl, 
und zwar 7 in Abteilung A, I in Abteilung B. — Die Teilnahme am Lateinunterricht ist fakultativ; 
es wurde dafür eine besondere Vergütung von 15 Mark vierteljährlich erhoben. 

Stenographie. 

Oberer Kursus, 1 Stde. — Clemens, Lehrbuch der Gabelsb. Stenographie. — Abschluß des 
Systems; Einführung in die Reinschrift. — 6 Teilnehmer aus Olli. 

Unterer Kursus, 1 Stde. — Clemens, Lehrbuch der Gabelsb. Stenographie. — Einführung 
in das System; Übertragung leichterer Übungsstoffe. — 17 Teilnehmer aus Ulli. 

Beide Kurse wurden von Herrn Bürgerschu lieh rer Lützel berger geleitet; die Teilnahme am 
Stenographieunterricht steht den Schülern von Ulli an frei und ist besonders zu vergüten. 

Jugendspiele. 

Auch in diesem Schuljahre blieb die Einrichtung eines nicht obligatorischen Spielnachmittags 
bestehen. Die Leitung lag in den Händen des Herrn Hendrich, der dafür besonders honoriert 
wurde. Wie früher fanden die Spiele auf der schönen Wiese im Ilmtal statt. Leider konnte wegen 
der ungünstigen Witterung des Jahres nur an 20 Nachmittagen gespielt werden. 

Es beteiligten sich im ganzen 1478 Schüler, am Nachmittag also durchschnittlich 74 oder 
46 0 o der Gesamtschülerzahl. In Anbetracht der zahlreichen auswärtigen Schüler (ca. 33 °/<> der 
üesamtsclüilerzahl), von denen bei weitem die meisten sofort nach Beendigung des Unterrichts mit 
den Mittagzügen nach Hause zurückkehren, kann die Beteiligung befriedigend genannt werden. 

Es wurden gespielt: Fußball, Faustball, Schleuderball, Grenzball, Turmball, Stabspringen, Tau¬ 
ziehen. Im Winter wurde bei günstigen Schneeverhältnissen vom Gabelbach herabgerodelt. 

Während im vergangenen Schuljahr gemeinsam mit dem Gymnasium zu Schleusingen ein 
Stafettenlauf über den Thüringer Wald hinweg unternommen worden war, fand in diesem Jahre auf 
Einladung der Realschule zwischen den beiden Anstalten ein Fußballwettspiel statt. Es wurde am 
8. September bei schönem, sonnigem Wetter auf dem Spielplatz im Ilmtale ausgefochten und endete 
mit dem Siege Ilmenaus (3:1). Das Gegenspiel fand am 10. Oktober in Schleusingen statt. Da 
die Herausforderung erst am Tage vorher erging, hatte die llmenauer Mannschaft keine Zeit, sich 
auf das Wettspiel einzuüben und wurde mit 2:4 geschlagen. 

III. Sammlungen und Lehrmittel. 

1. Lehrer-Bibliothek (verwaltet von Herrn Dr. Walther). 

a) Anschaffungen: Die an der Schule gebrauchten Lehrbücher; ferner von Baumeisters Handbuch der 
Erziehungs- und Unterrichtslehre, Band I Ziegler, Geschichte der Pädagogik; Baumeister, Einrichtung 
und Verwaltung des höheren Schulwesens; Band II Toiseher, Theoretische Pädagogik; Fries, Vor¬ 
bildung der Lehrer; Matthias, Praktische Pädagogik; aus Band 111 Dialektik und Methodik des Ge¬ 
schichtsunterrichts (Jäger), des französischen (Münch), des englischen (Glauning), des deutschen 
(Wendt) Unterrichts; aus Band IV Dialektik und Methodik des Unteirichts in Rechnen, Mathematik 
und Physik (Simon und Kiessling), in der Erdkunde (Günther und Kirchhoff); Weimer, Weg zum 
Herzen des Schülers; Dannemann, Psychiatrie und Hygiene in Erziehungsanstalten; Dreger, Die Be¬ 
rufswahl im Staatsdienst; Werner, Bestimmungen über den Diensteintritt der Einjährig-Freiwilligen. 
Universität und Schule; Prüfungsordnung für die höheren Schulen des Großherzogt. Sachsen. 
Krapf, Materialien für den genetischen Religionsunterricht; Rieh. M. Meyer, Die deutsche Literatur 
des 19. Jahrhunderts; Lessings Werke (Hesse); Heines Werke (Hesse); Kuenen und Evers, Die deut- 
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sehen Klassiker erläutert, Band III und XIX; Rodt. Geibel und der Beginn der nationalpolitischen 
Dichtung; Sweet, Primer of Spoken English; Passy, Les Sons du franqais; Jahns, Feldmarschall 
Moltke; Die Kämpfe der deutschen Truppen in S.-W.-Afrika, herausgegeben vom Gr. Generalstab, 
Bd. II; Wagner, Lehrbuch der Geographie, Bd. I; Chwolson, Lehrbuch der Physik, Bd. I und II; 
Leitfaden für den Turnunterricht; Anweisung zur Erteilung des Schreibunterrichts. 

b) Geschenke: Von Herrn Dr. Roewer: Manojf, Das Überbürdungsproblem in den höheren 
Schulen Deutschlands; Mackay, Die Entwicklung des schottischen Staatsschulwesens; Diivel, Herbarts 
Stellung zu seinen pädagog. Vorgängern; Schillings , Der Zauber des Elelescho; ferner von anderer 
Seite: Zeitschrift des deutschen und österreichischen Alpenvereins, Jahrgang 1902 — 1907, Band 
XXXIII—XXXVIII. 

Die Lehrerbibliothek zählte am 1. März 1908 577 Bände. 

An Zeitschriften wurden gehalten: 

Monatsschrift für höhere Schulen; Ehrgänge und Lehrproben; Zeitschrift für latcinlose höhere 
Schulen; Zeitschrift für den deutschen Unterricht. 

2. 8chüler-Bibliothek (verwaltet von Herrn Lindner). 

Anschaffungen: Avenarius, Der gestiefelte Kater; W,ber t Neue Märchen; Fick, Die schönsten Sagen 
aus Rheinland etc.; Lausch, Heitere Feiertage; Schalk, Heldenfahrten; Seestern 1906; Goethe, Gedichte, 
Götz v. Berlichingen, Egmont, Iphigenie auf Tauris, Torquato Tasso, Faust I; Heinemann, Goethes 
Leben und Werke; Schiller, Gedichte, Braut von Messina, Maria Stuart, Wallenstein, Jungfrau von 
Orleans; Lyon, Schillers Leben und Werke; Lessing , Nathan der Weise; Franz, Herders Leben und 
Werke; Uhland, Gedichte: Matthias , Patriotische Lyrik der Befreiungskriege; Lyon, Auswahl deut¬ 
scher Gedichte; Euripides, Iphigenie in Tauris; Nibelungenlied; Gudrun; Lemp, Aufsätze zeitge¬ 
nössischer Schriftsteller; Stifter, Bunte Steine; Eichendorff, Aus dem Leben eines Taugenichts; 
(). Ludwig, Aus dem Regen in die Traufe; Morike, Das Stuttgarter Hutzelmännlein u. s. w.; Alexis, 
Hosen des Herrn v. Bredow; A. Th. A. Hoffmann, Meister Martin u. s. w.; Koch, Geschichte der 
deutschen Literatur; Hans ja hob, Im Schwarzwald; M. Schmidt, Aus unserem Kriegsleben in S.-W.- 
Afrika; Gr. Generalstab, Feldzug gegen die Hereros; Kriegserlebnisse in D.-S.-W.-Afrika; Weise, Die 
deutschen Volksstämme und Landschaften; Kutzner, Ein Weltfahrer; Pilz, Die kleinen Tierfreunde; 
Klausmann, Schlagende Wetter; Krause, Chemische Plauderstunden. 

Geschenke: Von Herrn Rechtsanwalt Schenk: Frenke /, Farm Deutschental; ferner Bücher von 
den Schülern Kühn (V), Strickert (IV) und Morgenrot (Ulli). 

Die Schülerbibliothek besteht zurzeit aus 305 Bänden; ihre Benutzung ist nur im Winter¬ 
halbjahr freigegeben. 

3. Schüler-Hllf8bibliothok (verwaltet vom Unterzeichneten). 

Anschaffungen: Neues Testament; Marx-Tenter, Hilfsbuch für den ev. Religionsunterricht, zwei¬ 
mal; I.iermann- Vilmar, Lesebuch für U111, zweimal; J.ehmann-DorenweU, Deutsches Übungsbuch, 
zweimal; Boerner- Thier gen, Lehrbuch der engl. Sprache, zweimal; dies., Grammatik der engl. Sprache, 
zweimal; Diercke-Gdbler, Schulatlas, zweimal; Malier-Pietsker, Rechenbuch, Ergänzungsheft, zweimal; 
ders., Rechenbuch; Schmeil, Leitfaden der Botanik; Becker-Kr iegeskott,n, Schulchorbuch für VI. 

Die Schüler-Hilfsbibliothek besteht z. Z. aus 62 Bänden, von denen 47 verliehen waren. 

4. Lehrmittel-Sammlung. 

a) Anschaffungen für den Unterricht in Erdkunde, Mathematik und Naturbeschreibung (ver¬ 
waltet von Herrn Brückner): Habenicht, physikalische Karte von Thüringen; Leipoldt, Verkehrskarte 

6 * 
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von Mittel-Europa; Bamberg, Karte zur Kultur-, Wirtschafts- und Handelsgeographie Deutschlands. — 
Fr aas, 7 geologische Tafeln zur Entwicklung der Erde. — 1 Würfel (Kubikdezimeter) zerlegbar; 
1 Kubikmeter in Stäben zum Aufstellen; 1 Meterstab; Apparat zur Berechnung der Kreisfläche, der 
Vierecke. — Dodel, Biolog. Atlas III: Iris sibirica, Schwertlilie. — Ardea cinerea, Fischreiher. 

Geschenke: Von Herrn Oberförster Keyn, Oehrenstock, 2 Rehgeweihe; von dem Untertertianer 
Schlegel milch, das Rückenschild einer Schildkröte. 

Einen außerordentlich wertvollen Zuwachs verdankt die naturwissenschaftliche Sammlung Herrn 
Dr. Roewer, der einen großen Teil seiner in Villefranche wie nach der Rückkehr von dort an¬ 
gefertigten Präparate der Realschule als Geschenk überwies, und zwar: 

I. Vertebrata= Wirbeltiere. 1. Talpa europaea gern. Maulwurf (Schädel); 2. Erinaceus europaeus 
gemeiner Igel (Schädel); 3. Perdix cinerea Rebhuhn (Schädel); 4. Anser domesticus Hausgans (Schädel); 
5. Lacerta agilis Zauneidechse (Männchen und Weibchen); 6. Lacerta vivipara Bergeidechse; 7. Div. 
südeuropäische Eidechsen; 8. Bombinator igneus Feuerkröte (2 Exemplare); 9. Triton taeniatus 
Kammolch (Landform); 10. Hippocampus antiquorum Seepferdchen (Mittelmeer). 

II. Articulata = Gliedertiere. A. Annelida = Ringelwärmer. 11. Nere'is diversicölor O. Fr. 
Müll.; 12. Hermione hystrix Kbg.; 13. Phyllodoce Paretti Blainv.; 14. Alciope Cantrainii Clap.; 
15. Arenicola marina L. Köderwurm; 16. Sabellaria alveolata L.; 17. Spirographis Spallanzonii Viv., 
sämtlich aus dem Mittelmeer. — B. Crustaceen = Krebstiere. 18. Cancer pagurus Gern. Taschen¬ 
krebs; 19. Portunus puber Sammetkrabbe; 20. Diverse Brachyuren und Paguren; 21. Palinurus 
vulgaris Gern. Languste (18 bis 21 Mittelmeer); 22. Lepas anatifera L. Entenmuschel (Nordsee). 
23. Apus cancriformis Schaf., 2 Exempl., (Rumänien). — C. Tracheata = Luftrohrtiere. 24. Zwei 
große Scolopender-Arten (aus Ostindien); 25. Ein großer Skorpion (aus Java); 26. Pachytylus migra- 
torius Wanderheuschrecke (Südwestafrika); 27. Mantis religiosa Gottesanbeterin (Oberitalien); 28. Div. 
einheimische Dipteren (bestimmt) (Tabaniden und Syrphiden). 

III. Mollusca = Weichtiere. A. Amphineuren = Urmollusken. 29. Chiton squamosus 
Käferschnecke (Nordsee). — B. Lamellibranchiata = Muscheln. 30. Unio pictorum Flußmuschel 
(Anatomie); 31. Anodonta mutabilis Teichmuschel (Anatomie); 32. Pecten jacobaeus Kammuschel 
(Schalen). — C. Gastropoda = Schnecken. 33. Patella vulgata L. Tellerschnecke (Nordsee) 
(Schalen und Anatomie); 34. Fissurella graeca Lam. Schlitzschnecke (Mittelmeer); 35. Pterotrachea 
coronata Forsk (Mittelmeer); 36. Pterotrachea mutica. Les. (Mittelmeer). — D. Cephalopoda = 
Kopffüßer. 37. Octopus vulgaris Lam. Gern. Seepolyp (Mittelmeer); 38. Eledone moschata Leacli. 
Moschuspolyp, Anatomie (Mittelmeer); 39. Sepia ofiicinalis L. Gern. Tintenfisch, 2 Exempl. (Mittel¬ 
meer); 40. Sepia officinalis L. Gern. Tintenfisch (Anatomie); 41. Loligo vulgaris. Lam. Kalmar 
(Mittelmeer). 

IV. Echinodermata = Stachelhäuter. 42. Holothuria tubulosa Gm. Seegurke (4 Exemplare); 
43. Echinus acutus. Lam. Seeigel (2 Skelette mit Laterne); 44. Strongylocentrotus lividus Lam.; 
45. Spatangus purpureus Leske; 46. Ophioglypha lacertosa Lym.; 47. Asterias glacialis. O. F. Müller. 
48. Asterias rubens. L.; 49. Asterina gibbosa Forb.; 50. Astropecten aurantiacus Gray; 51. Echinus 
microtuberculatus Lam.; 52. Antedon rosacea Norm, rote Seelilie; 53. Antedon phalangium Müller. 
Gern. Seelilie; sämtlich aus dem Mittelmeer. 

V. Cnidaria = Nesseltiere. 54. Beroe ovata Esch. Rippenqualle; 55. Cydippe bormiphora L. Ag.; 
56. Pilema pulmo Haeck. Wurzelqualle (2 Exemplare); 57. Mitrocoma Annae Haeck. 58. Carma¬ 
rina hastata Haeck.; 59. Tiara pileata Forsk.; 60. Physophora hydrostatica Forsk.; 61. Tubularia in- 
divisa L.; 62. Corallium rubrum Lam. Edelkoralle (mit Polypen); 63. Madreporarien (Skeletteile); 
64. Cereactis aurantiaca Andr. Gern. Seerose. (63 aus dem Roten Meer, die anderen aus dem Mittelmeer.) 
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VI. Spongia = Schwämme. 65. Euspongia otficinalis gern. Badeschwamm, mit Weichteilen 
(Mittelmeer); 66. Diverse Ceratospongien, Homschwämme (Mittelmeer). 

Für diese höchst schätzenswerte Bereicherung unserer Sammlung sei Herrn Dr. Roewer auch 
hier wärmstens gedankt. 

Kleinere Geschenke gingen ferner ein von den Schülern Bark, Bomkessel, Güntzel, Märtz (VI), 
Röhr (Olli). 

b) Anschaffungen für das physikalische Kabinett (verwaltet von Herrn Dr. Rosenhainer): 
2 Stimmgabeln; 1 Apparat für Chladnis Klangfiguren; 2 Labialpfeifen; 1 ehern. Harmonika; 1 Sirenen¬ 
scheibe; 1 Apparat für Wegfall der Reflexion; 1 Winkelspiegel; 1 sphärischer Spiegel; 1 Licht¬ 
brechungsapparat nach Müller; 6 Linsen; 2 Prismen aus Kristallglas; 1 Glaskasten und Glasscheiben; 
1 Lichthalter für optische Zwecke; 1 Demonstrations-Bogenlampe; 1 Apparat für Salmiaknebel; 
1 Farbenscheibe; Stative für optische Zwecke; Apparat für optische Täuschung; 1 Stab- und Huf¬ 
eisenmagnet; 1 Magnetnadel und Kompaß; 1 Hartgummi- und 1 Glasstab; 1 Elektrophor; 1 Leidener 
Flasche mit Entlader; 2 Elektroskope; 1 Wimshurstsche Elektrisiermaschine mit div. Nebenapparaten; 
1 elektrische Pistole; 1 Rauchverzehrungsapparat; 1 Blitztafel mit Fuß; 1 Isolierschemel; 1 Wider¬ 
stand für Starkstrom; 1 elektrisches Pendel; 1 elektr. Läutewerk; verschiedene galvanische Elemente; 
I Schaltvorrichtung mit Vorschaltlampen; 1 Elektromagnet; 1 galv.-plast. Apparat; 1 Galvanisierungs¬ 
apparat; 1 Galvanometer; 1 Telephonmodell; 1 Voltameter; 1 Rühmkorff; 6 Geißlersche Röhren. 

Geschenke: 1 Wasserzersetzungsapparat von Herrn Kommerzienrat Dr. Küchler; 1 Papinscher 
Topf vom Obertertianer Leo. 

c) Anschaffungen für das chemische Kabinett (verwaltet von Herrn Dr. Roewer): Glassachen 
(Schalen, Bechergläser, Retorten), 46 Pulvergläser und 18 Flaschen mit Glasstopfen für Reagentien, 
Kristallisierschalen etc. etc.; ferner Stative, Gestelle etc., außerdem 1 Kippscher Apparat, 1 Ballon 
für Schwefelfabrikation (Demonstration) und 8 Kristallmodelle aus Glas, dazu die nötigen Reagentien. 

d) Geschenke für die Sammlung von Zeichenmodellen (verwaltet von Herrn Hendrich) 
stifteten die Schüler Abel, Bingold, Kodiert, Kohlstock, Langguth, Wiegand (V); Frühauf, Künzel, 
Priemer, Rieth, Abicht, Förster, Kirchner, Looß, Morgenroth, Pietzsch, Strickert (IV); Cohn, Grün¬ 
stein, Herbst, Kirchner, Morgenroth, Rodigast, Rose, Schenk I, Schenk II, T hiede (Ulli); Röhr, 
Siegmund (Olli). 

5. Schulgarten (verwaltet von Herrn Brückner). 

Im vergangenen Sommer wurde die Anlage des Schulgartens im großen und ganzen vollendet. 
Die Wege, die im Vorjahre angelegt worden waren, wurden verbreitert, mit Kies bestreut, gewalzt 
und mit Sedum maximuni eingefaßt. Diese Pflanze eignet sich zur Wegbegrenzung sehr gut, weil 
sie nicht empfindlich ist und sich leicht beschneiden läßt. Auch wurden noch mehrere Bäume 
und Sträucher gesetzt, so daß nunmehr das Umfassungsbeet, die eigentliche Pflanzstätte für Sträucher, 
voll bestanden ist. Es waren ungefähr 150 Pflanzengattungen im Garten vertreten. 

IV. Freistellen und andere Vergünstigungen. 

Um unbemittelten würdigen Schülern den Besuch der Realschule zu ermöglichen, bestanden 
außer den von Freunden der Anstalt gegründeten 5 privaten Stipendien 12 städtische Freistellen. 
Der Gesamtbetrag der gewährten Freistellen belief sich also auf 1800 Mark. 

An weiteren Vergünstigungen besteht ein Stipendienfonds und eine Schüler-Hilfsbibliothek; 
aus ersterem können unbemittelte Schüler kleinere Zuschüsse bei Anschaffungen von Lehrmitteln 
und bei besonderen Gelegenheiten empfangen, aus letzterer die notwendigen Schulbücher unent¬ 
geltlich geliehen erhalten. 
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Dem Stipendienfonds wurde auf die Anregung des Herrn Amtsgerichtsrats Hansen wiederum der 
Überschuß aus der Ablösung der Neujahrsgratulationen in der Höhe von 111 Mark überwiesen ; 
er beträgt z. Z. ca. 426 Mark. 

Bewerbungen um eine der erwähnten Vergünstigungen sind an den Realschulvorstand zu 
richten und dem Direktor einzureichen. 

Für alle Geschenke und für alle Beweise des Wohlwollens, welche der Anstalt in so reichem 
Maße von Freunden und Gönnern zuteil geworden sind, sei auch hier der wärmste Dank ausgesprochen. 


V. Schulbesuch. 

A. Statistische Übersicht. 



Ull 

Olli 

1 

Ulli 

IV 

V 

VI 

Sa. 

Schülerzahl am 1 Februar 1907 . . . 


10 

21 

50 

31 

26 

138 

Abgang Ostern 1907 . 

— 

— 

2 

6 

1 

— 

9 

Zugang Ostern 1907 . 

— 

— 

— 

1 

3 

29 

33 

Schülerzahl Ostern 1907 . 

8 

19 

42 

34 

30 

29 

162 

Abgang im Laufe des Schuljahres . . 

— 

— 

2 

— 

2 

1 

5 

Zugang im Laufe des Schuljahres . . 


— 

— 

2 

—— 

— 

2 

Schülerzahl am 1. Februar 1908 . . . 

8 

19 

40 

36 

28 

28 

159 

Protestanten . 

7 

17 

37 

36 

26 

28 

151 

Reformierte .1 

1 

— 

1 

— 



2 

Katholiken. 



— 


1 

— 

1 

Israeliten . 


2 

2 

— 

1 


5 

Landesangehörige . 

5 

11 

30 

24 

17 

23 

110 

Angehörige anderer Staaten . 

-1 

3 

1_ 

8 

10 

12 

11 

5 

49 

Einheimische. 

4 

10 

28 

24 

15 

22 

103 

Auswärtige. 

4 

9 

12 

12 

13 

6 

56 


B. Schülerverzeichnis für das Schuljahr IÜ07/8. 

* bedeutet die neu aufgenommenen, + die im Laufe des Schuljahres abgegangenen Schüler. 
Die Schüler, hinter deren Namen der Heimatort nicht vermerkt ist, stammen aus Ilmenau. 


Unter-Sekunda (8). 

1. Fischer, Gustav, aus Berka a. Ilm. 

2. Hahn, Hans. 

3. Jordan, Friedrich. 

4. Kaiser, Walter. 

5. Kirchhoff, Günther, aus Frankfurt a. M. 

6. Rehm, Otto. 

7. Rudolf, Ernst, aus Langewiesen. 

8. Sattler, Hermann, aus Zella St. Bl. 


Ober-Tertia (19). 

9. Deußing, Otto, aus Stützerbach. 

10. Eger, Walter. 

11. Ernst, Richard, aus Gehren. 

12. Heinz, Walter. 

13. Hörnlein, Kurt. 

14. Keyn, Erich, aus Oehrenstock. 

15. Kirstein, Julius. 

16. Kirstein, Sally. 
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17. Kotzam, Willi. 

18. Leo, Karl, aus Elgersburg. 

19. Merten, Kurt. 

20. Möller, Willi, aus Gera bei Elgersburg. 

21. Pfanstiel, Paul. 

22. Pohle, Karl. 

23. Rieth, Erich. 

24. Röhr, Hans, aus Grenzhammer. 

25. Scherr, Karl, aus Gehren 

26. Siegmund, Friedrich, aus Langewiesen. 

27. Wahl, Artur, aus Zella St. Bl. 

Unter-Tertia (40). 

28. Böhland, Eberhard. 

29. Bürger, Karl. 

30. Cohn, Iwan. 

31. Councler, Rudolf. 

32. Fischer, Fritz. 

33. Fröbel, Ernst 

34. Gabler, Erich, aus Elgersburg. 

35. fGeiß, Karl, aus Langewiesen. 

36. Geyer, Paul 

37. Griebel, Paul. 

38. Grösche, Fritz. 

39. Grünstein, Sally. 

40. Hahn, Karl. 

41. Hartmann, Alfred, aus Manebach. 

42. Henneberg, Paul. 

43. Herbst, Fritz. 

44. Hoffmann, Walter 

45. Kahle, Botho. 

46. Keiner, Franz, aus Arlesberg. 

47. Kerst, Hans, aus Stützerbach. 

48. Kirchner, Werner, aus Bücheloh. 

49. Knabe, Arno, aus Elgersburg. 

50. Lang, Walter. 

51. Lippmann, Ernst. 

52. Mämpel, Karl. 

53. Morgenroth, Georg. 

54. Preiß, Kurt, aus Langewiesen. 

55. Rodigast, Hans. 

56. Rose, Rudolf. 

57. Rottmann, Fritz. 

58. Schenk, Werner. 

59. Schenk, Richard, aus Elgersburg. 

60. Schlegelmilch, Fritz, aus Manebach. 


61. j Schümm, Otto, aus Langewiesen. 

62. Schuster, Johannes. 

63. Strube, Alfred. 

64. Thiede, Oswald. 

65. Tresselt, Max, aus Gehren. 

66. Weise, Albert, aus Langewiesen. 

67. Weißhaar, Rudolf, aus Neusiß. 

68. Wenzel, Louis. 

69. Zimmermann, Fritz. 

Quarta (36). 

70. Abicht, Paul. 

71. Bach, Waldemar. 

72. Barthell, Walter, aus Elgersburg. 

73. Bauer, Willi. 

74. Biester, Moritz, aus Manebach. 

75. Brückner, Rudolf, aus Langewiesen. 

76. Clas, Albert. 

77. Elbel, Walter. 

78. Fischer, Gerhard. 

79. Fliedner, Johannes, aus Elgersburg. 

80. Förster, Friedrich. 

81. Frühauf, Alexander, aus Elgersburg. 

82. Geiß, Erich, aus Langewiesen. 

83. Hansen, Hellmut. 

84. Heyn, Alfred, aus Manebach. 

85. Hoffmann, Alfred. 

86. Kirchner, Max, aus Bücheloh. 

87. Kohnke, Walter. 

88. •Kühn, Oscar. 

89. Künzel, Hermann. 

90. Lange, Kurt. 

91. Langenberg, Kurt. 

92. Looß, Johannes. 

93. Morgenroth, Ernst. 

94. * Nothnagel, Hans, aus Gehren. 

95. Pietzsch, Hans.. 

96. Priemer, Alfred. 

97. Riese, Hans. 

98. Rieth, Fritz. 

99. Scbieblich, Felix. 

100. Schrickel, Kurt. 

101. Speitel, Otto, aus Neustadt a. Rstg. 

102. Strickert, Walter. 

103. Werneck, Fritz. 

104. Winter, Hans, aus Gräfenroda. 

105. Witzmann, Karl, aus Elgersburg. 
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Quinta A (28). 

106. Abel, Theodor, aus Oehrenstock. 

107. Abicht, Otto, aus Roda bei Ilmenau. 

108. Beyer, Walter, aus Unterpörlitz. 

109. Bingold, Konrad. 

110. Bornhäuser, Walter. 

111. ‘Deußing, Edmund, aus Stützerbach. 

112. Eck, Kurt, aus Langewiesen. 

113. f Fischer, Hans. 

114. Fleischhauer, Georg. 

115. Götze, Alfred. 

116. Großkopf, Georg. 

117. Horn, Erich. 

118. Jauch, Karl, aus Langewiesen. 

119. Kaiser, Fritz. 

120. Kaiser, Henri. 

121. fKaul, Alfred, aus Manebach. 

122. Kodiert, Fritz. 

123. Kohlstock, Walter. 

124. * Küchler, Albrecht. 

125. Kühn, Karl, aus Langewiesen. 

126. Küttner, Bruno, aus Manebach. 

127. Langguth, Ernst, aus Oehrenstock. 

128. Luther, Max. 

129. Mittelbach, Rudolf, aus Langewiesen. 

130. Mohr, Ernst. 

131. Pfanstiel, Fritz. 

132. Rieth, Walther. 

133. Sauer, Albert, aus Gehren. 

134. •Schramm, Martin, aus Angstedt. 

135. Wiegand, Fritz, aus Stützerbach. ; 


Sexta (28). 

136. 'Bark, Cesar. 

137. 'Bärwolff, Siegfried. 

138. *Beck, Hermann. 

139. •Bornkessel, Otto. 

140. * Brückner, Fritz, aus Langewiesen. 

141. ‘Brückner, Max. 

142. *Eilers, Eugen, aus Manebach. 

143. ‘Füchse!, Karl. 

144. ‘Grösche, Hermann. 

145. *Güntzel, Bernhard. 

146. •Herrmann, Willy, aus Manebach. 

147. ‘Klemm, Willy. 

148. ‘Küchler, Hans. 

149. ‘ Kunze), Fritz. 

150. ‘Leopold, Willy. 

151. ‘Märtz, Max. 

152. ‘Mohr, Walter. 

153. *Pook, Erich, aus Langewiesen. 

154. *Ranitzsch, Karl. 

155. •Rottmann, Paul. 

156. ‘Schau, Walter. 

157. ‘Schenk, Herbert. 

158. ‘Schneider, Konrad. 

159. ‘Schramm, Ernst, aus Arlesberg. 

160. ‘Schwarz, Wilhelm, aus Vippachedelhausen. 

161. ‘Schwesinger. Alfred. 

162. ‘fStötzer, Walter. 

163. ‘Ströter, Walter. 

164. • Weber, Hermann. 
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Verzeichnis der Abiturienten. Ostern 1908. 


t’o 

Name 

Geburi* 

(ieburts >rt 

Be- 

kennt- 

nis 

Stand de* Vater« 

Wohnort 

Aul der 

Schute 

In 

UH 

Erwählter 

Beruf 

1- 1 

Fischer, Gustav 

6. 12. 
189t 

Weimar 

ev. 

Forstkassierer 

Berka a. Ilm 

4 1 /« J 1 

* J- 

Kost fach 

2. 

3 'i 

Jordan, Friedrich 

16. 6. 

1891 

Homberg 
(Bez. Kassel); 

ev. 1 

1 - — —1 

Kaufmann 

Ilmenau 

3 J 

■ J- 1 

Banklach 

K i r c b h o 1 f, Günther 

6. 5. 
1892 

Erfurt 

ev. 

Bureauvorsteher 

Frankfurt a M. 

3 J 

«j- 

Handels¬ 

schule 

1 - 

5 - 

Reh m, Otto 

30. 4. 

1893 

■ — - 1 

Ilmenau 

ev. 

■ — —I 

Fabrikdirektor 

Ilmenau 

4 ‘/.J 

. j. 

Oberrealschulc 

Rudolph, Ernst 

I 

28. io. 
1889 

Kraureuth 

b. Grci/. 

ev. 1 

Kost vci walter 

Langewiesen 

* J 

' J - 

Postfach 

b. 

Sattler, Hermann 

19. 1. 
1892 

• 

Wun-iedel 

cv. 

1 

Zeitungsvcrlcger 

Zella-St Bl. 

1 

3 '/«J 

1 

■ j. 

'1 

Kaulmann 


1. 

2 . 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8 . 
9. 

10 . 


11 . 

12 . 


VI. Schulbücher. 


Sexta. 

Gesangbuch. 

Schäfer, Biblische Geschichte. 

Nikolai, Katechismus. 

Liermann-Prigge, Lesebuch für VI. 
Lehmann-Dorernvell, Sprach- und Übungs¬ 
buch für VI. 

Boerner, Lehrbuch der französischen Sprache, 
Ausgabe D, Unterstufe. 

Müller-Pietzker, Rechenbuch, Ausgabe B, 
Heft für Sexta. 

Schmeil, Leitfaden der Botanik. 

— Leitfaden der Zoologie. 
Becker-Kriegeskotten, Schulchorbuch, Aus¬ 
gabe B, Teil I. 

Quinta. 

Die Schulbücher 1—3, 6, 8, 9; außerdem: 
Liermann-Schmidt, Lesebuch für V. 
Lehmann-Dorenwell, Sprach- und Übungs¬ 
buch für V. 


13. Boerner, Grundregeln der Grammatik, Aus¬ 
gabe B. 

14. Müller-Pietzker, Rechenbuch, Ausgabe B, 
Heft für Quinta. 

15. Kirchhoff, Erdkunde für Schulen, Teil I. 
lö. Diercke-Gäbler, Schulatlas für die mittleren 

Unterrichtsstufen. 

Quarta. 

DieSchulbücher 1—3,8,9, 13, 16; außerdem: 

17. Schäfer-Krebs, Biblisches Lesebuch. 

18. Liermann-Höfer, Lesebuch für IV. 

19. Lehmann-Dorenwell, Sprach- und Übungs¬ 
buch für IV. 

20. Boerner, Lehrbuch der französischen Sprache, 
Ausgabe D, Mittelstufe. 

21. Andrä, Grundriß der Geschichte für höhere 
Schulen, Teil I (Quarta), Alte Geschichte. 

22. Müller-Pietzker, Rechenbuch, Ausgabe B, 
Heft für Quarta. 

23. Kirchhoff, Erdkunde für Schulen, Teil II. 

24. Kambly-Roeder, Planimetrie. 

7 
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Unter-Tertia. 

Die Schulbücher 1, 3, 8, 9, 13, 16, 20, 23, 
24; außerdem: 

25. Neues Testament, 

26. Marx-Tenter, Hilfsbuch für den evangelischen 
Religionsunterricht, Teil II. 

27. Liermann-Vilmar, Lesebuch für U III. 

28. Lehmann-Dorenwell, Sprach- und Übungs¬ 
buch für III. 

29. Boerner, Lehrbuch der französischen Sprache, 
Ausgabe D, Oberstufe. 

30. Boerner-Thiergen, Lehrbuch der englischen 
Sprache, Ausgabe C 

31. — Grammatik der englischen Sprache, Aus¬ 
gabe C. 

32. Bardey, Arithmetische Aufgaben, Neue Aus¬ 
gabe, bearbeitet von Pietzker-Presler. 

33. Müller-Pietzker, Ergänzungsheft zum Rechen¬ 
buch. 

34. Andrä, Grundriß der Geschichte für höhere 


Schulen, Teil II (Tertia, U.-Sekunda), deutsche 
Geschichte. 

Ober-Tertia. 

Die Schülbücher 1, 3, 8, 9, 13, 16, 17, 20, 
23—26, 28, 29, 31, 32, 34; außerdem: 

35. Liermann-Pappritz, Lesebuch für Olli. 

36. Boerner-Thiergen, Oberstufe zum Lehrbuch 
der englischen Sprache, Ausgabe C 

37. Sumpf, Grundriß der Physik. 

Unter-Sekunda. 

Die Schulbücher 1, 3, 16, 17, 23, 25, 26, 
31, 32, 34, 36, 37; außerdem: 

38. Ploetz-Kares, Übungsbuch, Ausgabe C. 

39. — Sprachlehre. 

40. Roeder, Trigonometrische u. stereometrische 
Lehraufgabe der Unter-Sekunda. 

41. Schlömilch, Fünfstellige logarithmische und 
trigonometrische Tafeln (Schul-Ausgabe). 

42. Ebeling, Leitfaden der Chemie für Real¬ 
schulen. 


Diejenigen Schüler, die bereits die große Ausgabe des Atlasses von Diercke-Gäbler, sowie das 
Rechenbuch von Müller-Pietzker und das Geschichtsbuch von Andrae in einem Bande besitzen, 
können diese Schulbücher weiter verwenden. Neuanschaffungen haben nach vorstehendem Ver¬ 
zeichnis zu geschehen. 

Als Wörterbücher werden für die französische Sprache Sachs-Villatte, Hand- und Schulausgabe, 
für die englische Sprache, Muret-Sanders, Hand- und Schulausgabe, empfohlen; doch sind auch 
kleinere Wörterbücher zulässig. 


VII. miftellungen. 

1. Der Lateinkursus wird in seinen beiden Abteilungen auch im kommenden Jahre weiter¬ 
geführt werden. Die Teilnahme steht den Schülern von Quinta an frei. Sollten sich genug Teil¬ 
nehmer finden, so wird aus den neu eintretenden Schülern eine dritte Abteilung für den Anfangs¬ 
unterricht gebildet werden. 

Der Lateinkursus hat den Zweck, diejenigen Schüler, welche später ein Gymnasium oder Real¬ 
gymnasium besuchen sollen, instand zu setzen, so lang als möglich auf der Realschule und im 
Elternhause zu bleiben. 

Da die Teilnahme am Lateinunterricht eine nicht unerhebliche Mehrbelastung der Schüler be¬ 
deutet, ist sie nur denen anzuraten, die in den übrigen Fächern mindestens Genügendes leisten 
und das Latein tatsächlich für ihren späteren Beruf brauchen. 

Der für die Teilnahme am Lateinunterricht zu leistende Zuschlag ist vorläufig auf 15 Mark 
vierteljährlich festgesetzt und zusammen mit dem Schulgeld an die Kämmereikasse einzuzahlen. 

Meldungen zur Teilnahme an dem Lateinkursus sind bis zum Beginn des neuen Schuljahres 
bei dem Unterzeichneten Direktor anzubringen. — Das Gleiche gilt für die Schüler, welche sich an 
dem Stenographie-Unterricht zu beteiligen wünschen. 
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Eine Befreiung von der Teilnahme am Linearzeichnen kann nur auf ein genügend bc 
griindetes Gesuch des Vaters hin geschehen, und zwar im allgemeinen zunächst nur auf ein halbes Jahr. 

Gesuche um Dispensation vom Turnen müssen von einem ärztlichen Zeugnis begleitet sein, 
zu dem das vorgeschriebene Formular unentgeltlich von dem Unterzeichneten zu erhalten ist 


2. Jeder neu eintretende Schüler wird vom Schularzt einer Untersuchung unterzogen. 
Er erhält deshalb vorher einen »Gesundheitsschein«, auf dessen Vorderseite die Namen der üblichsten 
Kinderkrankheiten vorgedruckt sind. Die Eltern jedes Schülers haben diejenigen Krankkeiten, an 
denen ihr Sohn gelitten hat, zu unterstreichen, solche, die nicht vermerkt sind, handschriftlich hinzu¬ 
zufügen. Diejenigen Schüler, welche sich nicht vom Schularzt untersuchen zu lassen wünschen, 
haben ein entsprechendes Zeugnis eines anderen Arztes beizubringen. 

In regelmäßigen Abständen werden ferner vom Schularzt Sprechstunden im Anstaltsgebäude 
abgehalten, zu denen sich die unter ärztlicher Aufsicht stehenden Schüler einzufinden haben. Außer¬ 
dem können diejenigen Knaben erscheinen, welche glauben einer erneuten Untersuchung zu be¬ 
dürfen. Aus der Einrichtung des Schularztes erwachsen den Eltern keinerlei Kosten. Es muß aber 
hervorgehoben werden, daß die Aufgabe des Schularztes nur darin liegt, den Gesundheitszustand 
der Schüler festzustellen und, wenn nötig, durch Vermittelung der Lehrer die Eltern von dem Be¬ 
fund zu benachrichtigen. Die eigentliche Behandlung muß dem betreffenden Hausarzt über¬ 
lassen bleiben. 


3. Der Spielnachmittag ist zu dem Zwecke eingerichtet worden, dass den Schülern Ge¬ 
legenheit geboten werde, nach der anstrengenden Arbeit der Schule sich fröhlich inmitten ihrer 
Kameraden im Spiel zu tummeln. Diese Spiele finden an einem freien Nachmittag statt und nehmen 
1V*—2 Stunden in Anspruch. Den Schülern bleibt also genügend Zeit, ihre Arbeiten, sei es vorher, 
sei es nachher, zu erledigen. Wenn trotzdem im vergangenen Jahre gelegentlich darüber geklagt 
worden ist, daß die Knaben durch die Spiele zu sehr vom Arbeiten abgelenkt werden, so liegt die 
Schuld hieran wohl nicht auf seiten der Schule. Es kann den Eltern nicht alle Sorge und Ver¬ 
antwortung für ihre Kinder auch in der schulfreien Zeit abgenommen werden. Es wird die Auf¬ 
gabe der Eltern bleiben, darüber zu wachen, daß die Kinder die ihnen sicher von Herzen zu 
gönnende Erholungszeit nicht auf Kosten der Schularbeiten ausdehnen. 

4. Es wird den Eltern dringend geraten, ihre Söhne, wenn irgend möglich, erst in der Ober- 
Tertia konfirmieren zu lassen, da nur in dieser Klasse der Stundenplan so eingerichtet werden 
kann, daß der Konfirmandenunterricht mit dem Religionsunterricht zusammenfällt. Diejenigen, welche 
ihre Söhne in einer anderen Klasse konfirmieren lassen, müßten selbst die Verantwortung für die 
Schädigung übernehmen, welche die Schüler durch den Ausfall anderer wissenschaftlicher Stunden 
vielleicht erleiden würden. 


5. Die Eltern derjenigen Schüler, deren Kenntnisse eine Versetzung zu Ostern wenig wahr¬ 
scheinlich machen, werden hiervon in den Weihnachtsferien durch die Klassenlehrer benachrichtigt. 
Der Beginn des letzten Schulvierteljahres ist dann der äußerste Termin, von dem ab Privatstunden 
noch einen wirklichen Nutzen bringen können. Der Versuch, in den letzten Schulwochen durch 
gehäuften Privatunterricht das Versäumnis eines ganzen Jahres nachzuholen, bleibt meist vergeblich 
oder erzielt doch keineswegs das sichere Wissen, welches allein ein gedeihliches Fortschreiten in 
der nächsten Klasse gewährleistet. Es ist deshalb im Interesse der Schüler wünschenswert, daß die 
Eltern, welche ihren Kindern Nachhilfestunde erteilen lassen wollen, dies rechtzeitig tun und über 
die geeignete Art mit dem Klassenlehrer Rücksprache nehmen. Der Unterzeichnete ist in seinen 
Sprechstunden gern zu jeder Auskunft bereit; desgleichen wird jeder andere Herr des Kollegiums 
gern auf Anfragen eine Zeit bestimmen, in der er zu sprechen ist. 

7* 
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ft. Eine öffentliche Prüfung einzelner Klassen findet von diesem Jahre an nicht mehr statt. 

7. Die Ferien sind für das nächste Schuljahr nach der für die Schule geltenden Ferien¬ 
ordnung folgendermaßen festgesetzt worden: 

1. Pfingstferien: Schulschluß Freitag, den 5. Juni, Schulanfang Dienstag, den 16. Juni. 

2. Sommerferien: Schulschluss Sonnabend, den 11. Juli, Schulanfang Dienstag, den 

11. August. _ . - 

3. »Michaelisfcrien: Schulschluß Sonnabend, den 26. September, Schulanfang Dienstag, 

den 13. Oktober. 

4. Weihnachtsferien: Schulschluß Dienstag, den 22. Dezember 1908, Schulanfang 
Mittwoch, den 6. Januar 1909. 

5. Osterferien 1909: Schulschluß Freitag, den 2. April, Schulanfang Dienstag, den 
20. April. 

8. Die Aufnahme-Prüfung der neu angemcldeten Schüler findet am Donnerstag, den 
23. April, vormittags 8 Uhr, in der Städtischen Realschule, Sedanstrasse, statt. Dazu haben die 
Schüler ein Schreibheft, sowie Federhalter und Feder mitzubringen. Verlangt wird für die Auf¬ 
nahme in die Sexta, daß der betreffende Schüler eine gewisse Geläufigkeit im Schreiben und 
Lesen von deutscher und lateinischer Schrift besitzt, ein leichtes deutsches Diktat ohne grobe 
Fehler nachschreiben kann, mit den Elementen der deutschen Grammatik vertraut ist und einige 
Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten mit den unbenannten Zahlen erlangt hat. Das geeig¬ 
netste Alter für den Eintritt in die unterste Klasse der Realschule ist 10 Jahre, d. h. nach Vollendung 
des vierten Schuljahres. Im eigenen Interesse der Schüler ist es durchaus wünschenswert, daß sie 
die Realschule von unten an durchlaufen; das Bestreben, einen Knaben durch private Vorbereitung 
in eine höhere Klasse zu bringen, ist nicht empfehlenswert und rächt sich gewöhnlich an dem 
Schüler selbst. 

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete während der Ferien bis zum 11. April werktäglich 
von 11 bis 1 Uhr vormittags in seinem Amtszimmer in der Realschule entgegen. Bei der An¬ 
meldung sind der Geburts- oder Taufschein, der Impf- bezw. Wiederimpfschein und das Zeugnis 
der zuletzt besuchten Schule vorzulegen. Von den neu eintretenden Schülern wird eine Aufnahme- 
gebühr von 1 Mark erhoben. 

Der Unterricht beginnt am 24. April, morgens 8 Uhr. 

Ilmenau, Mitte März 1908. 



Der Direktor der Stadt. Realschule. 

Dr. Voigt. 





